
der
lichtblick

39. Jahrgang
5 / 2007



2 






 Tel.: 0172/3255553

Niederkirchner Str. 5, 10111 Berlin Tel.: 030/23 250

Heerstr. 178, 53111 Bonn Tel.: 0228/630036

Prof. Dr. H. Koch, Postfach: 1268, 48002 Münster

Friedrichstr. 16, 10969 Berlin Tel.: 030/408060

FriedrichKrauseUfer 24, 13353 Berlin Tel.: 030/90158215

Potsdamer Str. 65, 10785 Berlin Tel.: 030/26542351

An der Urania 4–10, 10787 Berlin Tel.: 030/138890
 Tel.: 030/30693100

Postfach 2720, 76014 Karlsruhe Tel.: 0721/981500

Jerusalemer Str. 24–28, 10117 Berlin Tel.: 01888/5800

Postfach 1771, 76006 Karlsruhe Tel.: 0721/91010

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

F – 67075 Strasbourg Cedex

Köpenicker Str. 175, 10997 Berlin Tel.: 030/611 21 89 

Greifswalder Str. 4, 10405 Berlin Tel.: 030/20450256

Elßholzstr. 3033, 10781 Berlin Tel.: 030/90150

Aquinostraße 7–11, 50670 Köln Tel.: 0221/9726920

Turmstr. 91, 10548 Berlin Tel.: 030/90140

Friedrichstraße 219, 10958 Berlin Tel.: 030/902 69 2000

Wallstr.9–13, 10179 Berlin Tel.: 030/202085
 Tel.: 030/23251470/77

Platz der Luftbrücke 6, 12101 Berlin

Mariendorfer Damm 1–3, 12099 Berlin Tel.: 030/700910

Salzburger Str. 21–25, 10825 Berlin Tel.: 030 / 90130

Bundesallee 199, 10707 Berlin Tel.: 030/90140

Invalidenstr. 52, 10557 Berlin Tel.: 030/901650

10559 Berlin Tel.: 030/90140
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                     
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Dr. Olaf Heischel  Rechtsanwaltskammer Berlin
Dr. Hartwig Grubel Stellvertr., Vors. AB Charlottenburg
Dr. Anette Linkhorst Stellvertr., Vors. AB Jugendstrafanstalt
Detlev Strauß Vors. AB Hakenfelde
Evelyn Ascher Vors. AB JVA für Frauen
HannsEckhard Bethge Vors. AB JVA Düppel
PaulGerhard Fränkle  Vors. AB JVA Tegel
Hartmut Kieburg Vors. AB JVA Moabit
Margret BreiholzKönig Vors.AB JVA Heiligensee
Ronald Schirocki Vors. AB JVA Plötzensee
Vita Flohr Vors. AB Jugend – Arrestanstalt
Monika Marcks Landesschulamt
Prof. Dr. Michael Matzke Fachhochschule für Verwaltung und
 Rechtspfl ege Berlin und HumboldtUni
Christoph Neumann Unternehmerverb. Bln.Brandenburg
z. Zt. nicht besetzt Humanistische Union e. V.
Dr. Wera Barth Freie Hilfe Berlin e. V.
Gerhard Horstmeier RBB
Elfriede Krutsch Berliner Ärztekammer

            

 PaulGerhard Fränkle
stellv. Vorsitzender  Jürgen Albrecht, Axel Voss
Teilanstalt I Adelgunde Warnhoff
Teilanstalt II Jürgen Albrecht, Mario Schumann
Teilanstalt III PaulG. Fränkle, Helmut Keller
Teilanstalt V / V E Carmen Weisse
Teilanstalt VI Folker Keil , Dietrich Schildknecht
SothA Axel Voss, Ekkehart Will
A 4 / Clearingstation (TA I) und momentan nicht besetzt
Substituiertenstation (TA II) momentan nicht besetzt
Belange der medizinischen Versorgung Folker Keil

 aus arabischen Ländern Maher Tantawy
 aus Polen Pawel Winter
 aus der Türkei Ismail Tanriver
 Anstaltsbetriebe, Päd. Abt., Schule Ekkehart Will

    

 
Zahlstelle der JVATegel Postbank Berlin
BLZ: 100 100 10 Kontonummer: 115 28100


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
Fremdbeiträge werden namentlich oder mit 
Kürzel gekennzeichnet und müssen nicht 
in jedem Fall die Meinung der Redaktion 
wiedergeben. Die mit einem  abgeschlos
senen Artikel sind Beiträge der Redaktion 
und werden daher auch inhaltlich von der 
gesamten Redaktion getragen. Redaktions
schluss für die nächste Ausgabe ist:




Der nächste lichtblick erscheint 
voraussichtlich am .
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
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� Wenn�Sie�diese�lichtblick-Ausgabe�
durchblättern,�wird�Ihnen�vielleicht�auffallen,�diese�Ausgabe�
ist�ganz�schön�schwarz�geraten.

Die finanziellen Zuschüsse, die „der lichtblick“�von�
der Anstalt für Farbe und Papier erhält, reichen gerade mal für 
��Ausgaben�à����Seiten�in�der�hier�vorliegenden�Qualität.

In den zurückliegenden Monaten hat die finanzielle 
Unterstützung durch eine Vielzahl von Spendern dafür 
gesorgt, dass der lichtblick nicht nur farblich gestaltet, 
sondern auch mehrmals mit 60 Seiten Umfang und immer 
mit einer Auflage von 5500 Exemplaren erscheinen konnte.
Diese fünfte lichtblick-Ausgabe�haben�wir�ganz�bewusst�
fast ausschließlich in schwarz-weiss gehalten, um den 
Unterschied� zwischen� den� bisherigen,� farbigen� Ausgaben,�
mit teilweise bis zu 60 Seiten Umfang, und der vorliegenden 
„Sparversion“ aufzuzeigen. Trotz dieser sehr beschränkten 
Bedingungen haben wir uns alle Mühe gegeben, das 
Bestmögliche aus dieser Ausgabe zu machen.

Künftig müsste der  lichtblick� auf� eine� farbliche�
Gestaltung verzichten und sich auf 44 Seiten Umfang 
beschränken – wenn wir keine weiteren Spenden erhalten.

Jeden Leser bitten wir hiermit eindringlich um eine Spende. 
Jede Spende, und wenn sie noch so gering ist, hilft uns weiter. 
Besondere Aufmerksamkeit möchten wir mit diesem Spenden-
aufruf bei den Hilfsvereinen, Stiftungen und ehrenamtlichen Or-
ganisationen wecken, die sich gerne im lichtblick repräsen-
tiert wissen wollen. Weil diese Organisationen und Vereine viel 
Gutes für uns Inhaftierte bewirken, präsentieren wir sie auch 
gerne im lichtblick – aber wenn das Geld für Farbe und 
Papier beschränkt ist, dann sind unsere Artikel und Informationen 
vorrangig� und� wichtiger� als� der�
Abdruck einer Vereinswerbung. 
Wir würden die vielen Vereine, 
die Gutes tun, insbesondere für 
Inhaftierte und Randgruppen, 
gern auch als finanzielle Un-
terstützer und Lobbyisten für 
den�lichtblick�gewinnen.�

Spenden Sie noch heute. 
Am Leben erhalten 
ist� einfacher� als� Ge-
storbenes� wiederzu-�
beleben.� 

     Geld ist alle
                 Schwarz-Weiß

               und nur 44 Seiten Umfang

Wir haben folgende Kosten mal überschlagen:
Papier und Farbe: ca.     0,25 €
Lohnanteil: ca.     0,65 €
Porto (Postversandkosten):     ca. 0,50 €

Gesamtkosten mit Postversand:   1,40 €

„der lichtblick“ wird dem Leser von uns kostenlos überlassen. Das funktioniert in dem gewohnten Umfang 
aber nur, wenn unsere Leser uns zur Kostendeckung auch ab und zu eine Spende zukommen lassen, denn nicht alle 
anfallenden Kosten werden von der JVA Tegel übernommen. Wir wissen auch die kleinste Spende zu würdigen. 
Bereits mit 8,40 Euro können Sie helfen, die Kosten eines Jahresabonnements mit 6 Ausgaben abzudecken. 

     Spendenkonto:      „der lichtblick“
                                     Berliner Bank AG
                                     Kto.-Nr. 3 100 132 703                                                                              Danke
                                     BLZ 100 200 00                                                                          Die lichtblick-Redaktion

Wieviel kostet ein lichtblick-Magazin,
bis es bei Ihnen auf dem Tisch liegt?
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Die JVA Tegel betreibt eine eigene Bäckerei, in der Inhaftierte 
Backwaren der unterschiedlichsten Art herstellen. Diese 
Backwaren werden unter anderem im JVA Shop verkauft 
und in der Beamtenkantine der JVA Tegel. Gefangene des 
Wohngruppenvollzugs dürfen diese Backwaren für die einmal 
monatlich stattfindenden Meetings ebenfalls bestellen. Damit 
jeder weiß, was er für die Backwaren bezahlen muss, gibt es 
Preislisten. Für die Inhaftierten stehen die Preise gleich mit 
auf deren Backwarenbestellliste.
Und nun staune: Für uns Inhaftierte ist der Preis für 
alle identischen, also vergleichbaren Backwaren bis zu 67 % 
teurer als für die hier in der JVA beschäftigten Kantinengäste 
oder die Kundschaft im JVA Shop.

Backwaren in der JVA Tegel 
Inhaftierte zahlen 50% mehr

Zufall oder Absicht ?
Dass uns Gefangenen für dieselbe Leistung mehr Geld ab-
geknöpft wird, als den Beamten, Kantinengästen und JVA 
Shop-Kunden, ist vielleicht aber auch ganz im Sinne des 
Strafvollzugsgesetzes:

§ 3 StVollzG: Gestaltung des Vollzuges
(1) Das Leben im Vollzug soll den allgemeinen Lebens-�
verhältnissen soweit als möglich angeglichen werden.

Ein Mitgefangener hat das sinngemäß so übersetzt: 
Hier� drinnen� wirst� du� genauso� beschissen,� wie�
draußen.�Backware JVA   Shop - Preise  Preis für Inhaftierte Aufschlag

Obstplunder:         0,50 €                0,75 €       50 %
Streuselschnecke:  0,30 €   0,50 €      67 %
Brötchentüte (6 Stk.): 1,00 €  1,50 €     50 %
(bestehend� aus� 2� Schuster,� 2�
Schrippen, 2 Körnerbrötchen)

Inhaftierte bezahlen für 2 
Körner-,� und� 2� Kartoffelbröt-

chen je 0,30 €, das sind bereits 
1,20 € zuzüglich 2 x 0,15 € für 
Schrippen angesetzt, ergibt: 1,50 € 
= 50 % teurer !!!



D
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Seit dem 01. Januar 1999 bietet die Insolvenzordnung über
schuldeten Menschen die Möglichkeit, in einem Verbrau
cherinsolvenzverfahren von den Schulden befreit zu werden. 
Dieses Verfahren ist trotz einer Änderung (01. Dezember 
2001) aufwendig, langwierig und hürdenreich. Im ersten 
Abschnitt erhalten Sie die wichtigsten Informationen zum 
Ablauf des Verfahrens, im zweiten Teil können Sie für sich 
prüfen, ob das Verbraucherinsolvenzverfahren der für Sie 
richtige Weg zur Entschuldung ist.


Um allen Gläubigern einen Vorschlag zur Schuldenberei
nigung unterbreiten zu können, benötigen Sie eine aktuelle 
Schuldenübersicht. Falls noch nicht geschehen, sollten Sie 
Ordnung in Ihre Unterlagen bringen. Eine Liste, in der Sie
•  Gläubiger und deren Anwalt bzw. Inkassobüro,
•  die Höhe der Forderung,
•  aktueller Stand (Mahnverfahren, Zwangsvollstreckung,
  Zahlungsaufschub oder dergleichen) und
•  Bemerkungen
erfassen, verschafft Ihnen einen guten Überblick. Nehmen 
Sie alle Schulden in die Liste auf, auch den Dispokredit oder 
das Darlehen, welches Sie von der Tante erhalten haben.
Diese erste Übersicht enthält nicht alle Angaben, um auf die
ser Grundlage einen Schuldenbereinigungsplan aufzustellen. 
Auch die Höhe der Forderungen aller Gläubiger muss aktua
lisiert werden, schließlich werden durch Zinsen und Kosten 
die Schulden täglich höher. Mit Hinweis auf das beabsich
tigte Insolvenzverfahren sind Gläubiger verpfl ichtet, Ihnen 
eine aktuelle Forderungsaufstellung anzufertigen.


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





Auf der Grundlage der aktuellen Schuldenübersicht, unter
breiten Sie den Schuldenbereinigungsplan. Der Gesetzgeber 
hat nicht festgelegt, wie dieser Plan aussehen muss. Gläubiger 

werden jedoch nur dann einem Plan zustimmen, wenn sie 
für sich einen Vorteil erkennen und durch die außergericht
liche Einigung mehr erhalten, als durch das gerichtliche In
solvenzverfahren. 

Wieviel erhält ein Gläubiger im gerichtlichen Insolvenzver
fahren ? Jeder Gläubiger erhält in einem Zeitraum von 72 
Monaten seinen Anteil von der „Masse“. Die Masse wird 
gespeist durch das Vermögen (siehe „Häufi g gestellte Fra
gen“ auf Seite ) und den pfändbaren Betrag des laufenden 
Einkommens. Alle Gläubiger erhalten somit voraussichtlich 
den Erlös aus der Vermögensverwertung plus 72 mal den 
Pfändbaren Betrag minus Verfahrenskosten. Absehbare Än
derungen in der Pfändbarkeit Ihres Einkommens sollten Sie 
berücksichtigen, z. B. wenn ein Kind wirtschaftlich selbst
ständig wird, oder Sie die Geburt eines Kindes erwarten.

 Vermögen ist nicht vorhanden, pfändbar sind 50,00 
EUR monatlich. In einem Zeitraum von 72 Monaten fl ießen 
voraussichtlich 3.600,00 EUR an die Masse. Da die Kosten 
für das Insolvenzverfahren aus der Masse zu tilgen sind, er
halten alle Gläubiger im gerichtlichen Insolvenzverfahren 
voraussichtlich insgesamt weniger als 2.000,00 EUR. Ein 
Gläubiger mit einem Anteil von 25 % an Ihren gesamten 
Schulden erhält in 72 Monaten weniger als 500,00 EUR. Au
ßergerichtlich können Sie diesem Gläubiger Hoffnung auf 
900,00 EUR machen (25 % von 3.600,00 EUR), da die Ko
sten für das Gericht und den Treuhänder entfallen.

  Wenn Sie den pfändbaren Betrag anbieten, 
handelt es sich immer um eine Prognose. Dieser Betrag 
kann sich erhöhen (bei höherem Einkommen) oder verrin
gern (weitere Unterhaltsberechtigte, Verringerung des Ein
kommens). Grundsätzlich dürfen Gläubiger nicht bevorzugt 
werden, d. h. jeder erhält seinen prozentualen Anteil an der 
Masse. Sie können außergerichtlich auch feste Beträge an
bieten, entweder eine feste Rate über die Laufzeit oder eine 
Einmalzahlung. Dies setzt voraus, dass Sie die feste Rate in 
der vereinbarten Laufzeit auch tatsächlich zahlen können 
(denken Sie an Mieterhöhungen, Arbeitslosigkeit...). Bei 
einer Einmalzahlung müssten Sie den entsprechenden Be
trag beschaffen. Die Vor und Nachteile solcher Regelungen 
sollten Sie mit erfahrenen Schuldenberatern besprechen.

Die meisten Schuldenberatungsstellen haben Wartezeiten 
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




Seit dem 01. Januar 1999 bietet die Insolvenzordnung über
schuldeten Menschen die Möglichkeit, in einem Verbrau
cherinsolvenzverfahren von den Schulden befreit zu werden. 
Dieses Verfahren ist trotz einer Änderung (01. Dezember 
2001) aufwendig, langwierig und hürdenreich. Im ersten 
Abschnitt erhalten Sie die wichtigsten Informationen zum 
Ablauf des Verfahrens, im zweiten Teil können Sie für sich 
prüfen, ob das Verbraucherinsolvenzverfahren der für Sie 
richtige Weg zur Entschuldung ist.


Um allen Gläubigern einen Vorschlag zur Schuldenberei
nigung unterbreiten zu können, benötigen Sie eine aktuelle 
Schuldenübersicht. Falls noch nicht geschehen, sollten Sie 
Ordnung in Ihre Unterlagen bringen. Eine Liste, in der Sie
•  Gläubiger und deren Anwalt bzw. Inkassobüro,
•  die Höhe der Forderung,
•  aktueller Stand (Mahnverfahren, Zwangsvollstreckung,
  Zahlungsaufschub oder dergleichen) und
•  Bemerkungen
erfassen, verschafft Ihnen einen guten Überblick. Nehmen 
Sie alle Schulden in die Liste auf, auch den Dispokredit oder 
das Darlehen, welches Sie von der Tante erhalten haben.
Diese erste Übersicht enthält nicht alle Angaben, um auf die
ser Grundlage einen Schuldenbereinigungsplan aufzustellen. 
Auch die Höhe der Forderungen aller Gläubiger muss aktua
lisiert werden, schließlich werden durch Zinsen und Kosten 
die Schulden täglich höher. Mit Hinweis auf das beabsich
tigte Insolvenzverfahren sind Gläubiger verpfl ichtet, Ihnen 
eine aktuelle Forderungsaufstellung anzufertigen.


         
  






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


   
 





 



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
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       


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 

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
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Zweck legt er die von Ihnen mit dem Antrag abgegebene 
Abtretung bei Ihrem Arbeitgeber, beim Arbeitsamt oder bei 
der Rentenzahlstelle (an der Quelle Ihres Einkommens) vor. 
Diese erfahren somit von Ihrer Zahlungsunfähigkeit.


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     




Der Treuhänder informiert in der Regel Ihren Vermieter und 
ihre Bank über das laufende Insolvenzverfahren. Sollte Ihre 
Bank das Konto sperren, wenden Sie sich umgehend an den 
Treuhänder. Er wird in der Regel dafür sorgen, dass Sie wie
der über Ihr Konto verfügen können.
Das Gericht veröffentlicht im Bundesanzeiger  demnächst 
über das Internet, dass Sie das Insolvenzverfahren beantragt 
haben. Alle Gläubiger sollen Ihre Forderungen anmelden, 
auch die noch nicht informierten Gläubiger.
Der Grund: Die Restschuldbefreiung wirkt umfassend gegen 
alle Gläubiger (Ausnahme: siehe häufi g gestellte Fragen  
Werde ich alle Schulden los ?“). Gläubiger, die sich nicht am 
Verfahren beteiligen, können dann ihre Forderung nicht mehr 
gerichtlich durchsetzen.

Das Gericht prüft nicht, ob die Forderungen der Höhe bzw. 
dem Grunde nach stimmen.Wenn Sie nicht wiedersprechen, 
wird die Forderung in die sogenannte Insolvenztabelle ein
getragen. Bis zum Schlusstermin kann jeder Gläubiger an
melden, dass Sie von der Forderung nicht restschuldbefreit 
werden sollen. Dazu muss er schlüssig darlegen, dass Sie 
vorsätzlich eine unerlaubte Handlung begangen haben (z. B. 
Krediterschleichung). Lassen Sie sich beraten, wie Sie sich 
in dieser Situation verhalten sollten.
Das Gesetz sieht die Restschuldbefreiung für redliche 
Schuldner vor. Somit prüft das Gericht auf der Grundlage 
Ihrer Angaben im Antrag oder auf Hinweis eines Gläubigers, 
ob Sie insbesondere:
• in den letzten drei Jahren falsche Angaben in schriftlichen 

Anträgen oder Verzeichnissen gemacht haben (z. B. Kre
ditantrag, Antrag auf Sozialhilfe, Leistungen des Arbeits
amtes, Wohngeld, Steuererklärung usw.),

• wegen Bankrott, Verletzung der Buchführungspfl icht oder 
Gläubigerbegünstigung rechtskräftig verurteilt worden 
sind,

• bereits in den letzten zehn Jahren die Restschuldbefreiung 
erteilt wurde bzw. vom Gericht versagt wurde,

• im Jahr vor dem Antrag Ihr Vermögen verschwendet
haben,

• im Insolvenzverfahren mitwirken.

Bei der Verteilung der Insolvenzmasse (Ihr verwertetes Ver
mögen, das pfändbare Einkommen) gibt es eine Besonder
heit: Wenn Sie einem Gläubiger zur Sicherung seiner For
derung Ihr pfändbares Einkommen abgetreten haben (meist 
bei Kreditverträgen), erhält dieser Gläubiger maximal zwei 
Jahre den gesamten pfändbaren Betrag. Die anderen erhal
ten dann nur den ihren Anteil am verwerteten Vermögen, erst 
ab dem dritten Jahr nach Eröffnung des Verfahrens wird das 
pfändbare Einkommen anteilig  je nach Forderungshöhe  
verteilt. Können mehrere Gläubiger wirksame Abtretungen 
vorlegen, wird der Gläubiger mit der ältesten Abtretung vor
rangig bedient.
Ist das Vermögen verwertet, die Insolvenztabelle erstellt und 
kann nichts gegen Sie vorgebracht werden, hebt das Gericht 
das Insolvenzverfahren auf und kündigt an, dass Sie bei ord
nungsgemäßer Erfüllung aller Pfl ichten nach Ablauf von 
sechs Jahren (ab Eröffnung des Insolvenzverfahrens) von 
den restlichen Schulden befreit werden.

Welche Pfl ichten sind dies ? Vor allem die Pfl icht, einer „an
gemessenen Erwerbstätigkeit“ nachzugehen. Was angemes
sen ist, wird im Gesetz nicht defi niert. Ihre Qualifi kation, 
Ihre Gesundheit und Ihre Chancen auf dem Arbeitsmarkt 
spielen sicherlich eine Rolle.
Wenn Sie arbeitslos sind, sollten Sie alle Bewerbungsbemü
hungen dokumentieren. Es könnte sein, dass geprüft wird, ob 
Sie sich ausreichend um Arbeit bemüht haben.

Informieren Sie den Treuhänder rechtzeitig, wenn Sie umzie
hen, einen neuen Job ausüben, Nebeneinkünfte erzielen, sich 
der Pfändungsbetrag verändert (Eheschließung bzw. schei
dung, Geburt eines Kindes, wirtschaftliche Selbstständigkeit 
eines Kindes usw.), wenn Sie erben. Geben Sie Auskunft, 
wenn der Treuhänder etwas von Ihnen wissen will. Mangeln
de Mitwirkung kann auf Antrag eines Gläubigers dazu füh
ren, dass Sie keine Restschuldbefreiung erhalten.
Sie dürfen keinem Gläubiger einen Sondervorteil verschaf
fen. wenn sich Gläubiger mit neuen Angeboten oder Mah
nungen an Sie wenden, verweisen Sie auf das Insolvenzver
fahren und informieren den Treuhänder.






Bei der Beantwortung dieser Frage stehen zunächst ganz per
sönliche Faktoren im Vordergrund: Haben Sie sich beispiels
weise gerade getrennt, ist vielleicht die Scheidung vorran
gig ? Brauchen Sie zunächst Kraft für ärztliche Behandlungen 
oder für den Kampf gegen ein Suchtproblem ? Vielleicht sind 
Sie gerade auf Arbeitssuche oder werden unter Umständen 
sogar aus Berlin wegziehen ?
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Zweck legt er die von Ihnen mit dem Antrag abgegebene 
Abtretung bei Ihrem Arbeitgeber, beim Arbeitsamt oder bei 
der Rentenzahlstelle (an der Quelle Ihres Einkommens) vor. 
Diese erfahren somit von Ihrer Zahlungsunfähigkeit.





     




Der Treuhänder informiert in der Regel Ihren Vermieter und 
ihre Bank über das laufende Insolvenzverfahren. Sollte Ihre 
Bank das Konto sperren, wenden Sie sich umgehend an den 
Treuhänder. Er wird in der Regel dafür sorgen, dass Sie wie
der über Ihr Konto verfügen können.
Das Gericht veröffentlicht im Bundesanzeiger  demnächst 
über das Internet, dass Sie das Insolvenzverfahren beantragt 
haben. Alle Gläubiger sollen Ihre Forderungen anmelden, 
auch die noch nicht informierten Gläubiger.
Der Grund: Die Restschuldbefreiung wirkt umfassend gegen 
alle Gläubiger (Ausnahme: siehe häufi g gestellte Fragen  
Werde ich alle Schulden los ?“). Gläubiger, die sich nicht am 
Verfahren beteiligen, können dann ihre Forderung nicht mehr 
gerichtlich durchsetzen.

Das Gericht prüft nicht, ob die Forderungen der Höhe bzw. 
dem Grunde nach stimmen.Wenn Sie nicht wiedersprechen, 
wird die Forderung in die sogenannte Insolvenztabelle ein
getragen. Bis zum Schlusstermin kann jeder Gläubiger an
melden, dass Sie von der Forderung nicht restschuldbefreit 
werden sollen. Dazu muss er schlüssig darlegen, dass Sie 
vorsätzlich eine unerlaubte Handlung begangen haben (z. B. 
Krediterschleichung). Lassen Sie sich beraten, wie Sie sich 
in dieser Situation verhalten sollten.
Das Gesetz sieht die Restschuldbefreiung für redliche 
Schuldner vor. Somit prüft das Gericht auf der Grundlage 
Ihrer Angaben im Antrag oder auf Hinweis eines Gläubigers, 
ob Sie insbesondere:
• in den letzten drei Jahren falsche Angaben in schriftlichen 

Anträgen oder Verzeichnissen gemacht haben (z. B. Kre
ditantrag, Antrag auf Sozialhilfe, Leistungen des Arbeits
amtes, Wohngeld, Steuererklärung usw.),

• wegen Bankrott, Verletzung der Buchführungspfl icht oder 
Gläubigerbegünstigung rechtskräftig verurteilt worden 
sind,

• bereits in den letzten zehn Jahren die Restschuldbefreiung 
erteilt wurde bzw. vom Gericht versagt wurde,

• im Jahr vor dem Antrag Ihr Vermögen verschwendet
haben,

• im Insolvenzverfahren mitwirken.

Bei der Verteilung der Insolvenzmasse (Ihr verwertetes Ver
mögen, das pfändbare Einkommen) gibt es eine Besonder
heit: Wenn Sie einem Gläubiger zur Sicherung seiner For
derung Ihr pfändbares Einkommen abgetreten haben (meist 
bei Kreditverträgen), erhält dieser Gläubiger maximal zwei 
Jahre den gesamten pfändbaren Betrag. Die anderen erhal
ten dann nur den ihren Anteil am verwerteten Vermögen, erst 
ab dem dritten Jahr nach Eröffnung des Verfahrens wird das 
pfändbare Einkommen anteilig  je nach Forderungshöhe  
verteilt. Können mehrere Gläubiger wirksame Abtretungen 
vorlegen, wird der Gläubiger mit der ältesten Abtretung vor
rangig bedient.
Ist das Vermögen verwertet, die Insolvenztabelle erstellt und 
kann nichts gegen Sie vorgebracht werden, hebt das Gericht 
das Insolvenzverfahren auf und kündigt an, dass Sie bei ord
nungsgemäßer Erfüllung aller Pfl ichten nach Ablauf von 
sechs Jahren (ab Eröffnung des Insolvenzverfahrens) von 
den restlichen Schulden befreit werden.

Welche Pfl ichten sind dies ? Vor allem die Pfl icht, einer „an
gemessenen Erwerbstätigkeit“ nachzugehen. Was angemes
sen ist, wird im Gesetz nicht defi niert. Ihre Qualifi kation, 
Ihre Gesundheit und Ihre Chancen auf dem Arbeitsmarkt 
spielen sicherlich eine Rolle.
Wenn Sie arbeitslos sind, sollten Sie alle Bewerbungsbemü
hungen dokumentieren. Es könnte sein, dass geprüft wird, ob 
Sie sich ausreichend um Arbeit bemüht haben.

Informieren Sie den Treuhänder rechtzeitig, wenn Sie umzie
hen, einen neuen Job ausüben, Nebeneinkünfte erzielen, sich 
der Pfändungsbetrag verändert (Eheschließung bzw. schei
dung, Geburt eines Kindes, wirtschaftliche Selbstständigkeit 
eines Kindes usw.), wenn Sie erben. Geben Sie Auskunft, 
wenn der Treuhänder etwas von Ihnen wissen will. Mangeln
de Mitwirkung kann auf Antrag eines Gläubigers dazu füh
ren, dass Sie keine Restschuldbefreiung erhalten.
Sie dürfen keinem Gläubiger einen Sondervorteil verschaf
fen. wenn sich Gläubiger mit neuen Angeboten oder Mah
nungen an Sie wenden, verweisen Sie auf das Insolvenzver
fahren und informieren den Treuhänder.






Bei der Beantwortung dieser Frage stehen zunächst ganz per
sönliche Faktoren im Vordergrund: Haben Sie sich beispiels
weise gerade getrennt, ist vielleicht die Scheidung vorran
gig ? Brauchen Sie zunächst Kraft für ärztliche Behandlungen 
oder für den Kampf gegen ein Suchtproblem ? Vielleicht sind 
Sie gerade auf Arbeitssuche oder werden unter Umständen 
sogar aus Berlin wegziehen ?
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Entscheident ist: Wollen und können Sie in den nächsten Jah
ren genug Zeit und Energie für das Verfahren aufbringen ? 
Oder haben vielleicht andere Aufgaben Vorrang ? Neben 
dieser persönlichen Entscheidung gibt es jedoch auch eine 
Reihe formaler Anforderungen an Sie:


Das Verbraucherinsolvenzverfahren können Sie beantragen, 
wenn Sie zahlungsunfähig sind, also nicht mehr alle Zah
lungsverpfl ichtungen erfüllen können oder dies in absehbarer 
Zukunft eintreten wird. Die Eröffnung des Verfahrens bei 
Gericht muss mit einem bestimmten Antragsformular bean
tragt werden.
Es wird für einzelne Personen durchgeführt. Das heißt, auch 
Lebenspartner mit gemeinsamen Schuldverpfl ichtungen 
müssen getrennte Anträge stellen.
Haben Sie einmal eine selbstständige Tätigkeit ausgeübt, 
können Sie das Verbraucherinsolvenzverfahren nicht bean
tragen, wenn sie 20 oder mehr Gläubiger haben und/oder 
Forderungen von ehemaligen Arbeitnehmern bestehen 
(Lohn, Arbeitnehmer  Anteile von Gesamtsozialversiche
rungsbeiträgen, Lohnsteuer). Auch wenn Sie aktuell selbst
ständig tätig sind, müssten Sie ein Regelinsolvenzverfahren 
beim Amtsgericht beantragen.


Ab Einreichen des Antrages bei Gericht entstehen Gebühren 
für die Bearbeitung des Antrages, Portokosten sowie Gebüh
ren für die Arbeit des Treuhänders. Die Höhe dieser Kosten 
hängt vor allem von der Anzahl Ihrer Gläubiger sowie von 
der Höhe Ihres pfändbaren Einkommens ab.

Insgesamt müssen Sie mit ca. 1.000,00 bis 2.500,00 EUR 
rechnen. (Abweichungen im Einzelfall möglich).
Sollten diese Kosten nicht aus Ihrem Vermögen gedeckt 
werden können (Lebensversicherung o. ä.), können Sie ei
nen Antrag auf Stundung der Verfahrenskosten stellen. Diese 
werden dann zunächst vom Land Berlin ausgelegt. Sobald 
Sie während des Verfahrens pfändbare Beträge erzielen, wer
den diese dann zunächst auf die entstandenen Kosten ver
rechnet. Erst wenn diese getilgt sind, werden Zahlungen an 
die Gläubiger vorgenommen.

Sollten Sie während der gesamten sechs Jahre Erfüllungs
phase über kein pfändbares Einkommen verfügen, erhalten 
Sie die Restschuldbefreiung für alle Schulden, nur die Ver
fahrenskosten bleiben noch übrig.

Ähnlich wie bei der Prozesskostenhilfe müssen Sie dann 
noch vier Jahre nachweisen, ob sich Ihre fi nanzielle Situation 
verbessert hat (und ggf. Raten ans jeweilige Land zahlen).
Nach vier Jahren werden dann auch diese Kosten auf Antrag 
erlassen.


Das Verbraucherinsolvenzverfahren sollten Sie noch nicht 
vorbereiten, wenn Sie aktuelle Miet oder Energieschulden 
haben. Hier sollten dringendere Maßnahmen im Vordergrund 
stehen, um Ihre Wohnung oder die Stromversorgung zu er
halten.
Auch Geldstrafen oder Geldbußen können Sie nicht so 
einfach als Forderung in den Insolvenzplan aufnehmen. 
ExtraZahlungen an diese Gläubiger (z. B. Polizeipräsi
denten) sind im Insolvenzverfahren problematisch. Ohne 
Zahlungen droht jedoch eine Freiheitsstrafe. Sollten Geld
bußen oder strafen offen sein, besprechen Sie dies bitte 
mit Ihrer Beratungsstelle.
In den Insolvenzplan müssen alle derzeit offenen Verbind
lichkeiten aufgenommen werden  sowohl private Darlehen 
(die 3.000,00 EUR, die Oma Ihnen mal geliehen hat), als 
auch der genutzte Dispo. Häufi g ist es notwendig, ein neues 
Girokonto zu eröffnen. Ratenkäufe, z. B. das Abzahlen einer 
Küche oder Raten auf ein Sofa bei einem Versandhaus, sind 
auch Schulden und in die Insolvenztabelle aufzunehmen. 
Eine Weiterführung während des Verfahrens ist nicht mög
lich. Dies entspricht der Logik des Insolvenzverfahrens: Ent
weder Sie sind zahlungsunfähig oder Sie sind es nicht.
Ziel des Verfahrens ist in der Regel die Restschuldbefreiung. 
Wie Sie bereits gelesen haben, kann diese jedoch für For
derungen versagt werden, welche aus unerlaubter Handlung 
stammen. Prüfen Sie also, welche Summen betroffen sein 
könnten und ob sich ein Verfahren noch lohnt, falls diese 
Forderungen am Ende übrig bleiben.
Die Restschuldbefreiung wird generell nicht erteilt, wenn 
bekannt wird, dass eine rechtskräftige Verurteilung gemäß 
§§ 283 ff StGB vorliegt, d. h. wenn Sie schon einmal we
gen Bankrott oder Konkursverschleppung verurteilt wurden. 
Gleiches gilt, wenn bekannt wird, dass Sie in den letzten 
drei Jahren vor Antragstellung irgendwo vorsätzlich falsche 
Angaben gemacht haben, um Zahlungen zu vermeiden (z. B. 
Steuern) oder um Gelder zu erhalten (z. B. Selbstauskunft 
Bank, Sozialamt).
Die Gefahr der Versagung der Restschuldbefreiung ist eben
falls gegeben, wenn Sie in den letzten zwei Jahren Wertge
genstände verschenkt oder in den letzten vier Jahren unter 
Preis an nahestehende Personen verkauft haben (Vermögens
verschiebung).



        


     
 

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
Wie eingangs erwähnt: Das Verfahren ist aufwendig, lang
wierig und hürdenreich. Zurzeit wird an der zweiten großen 
Änderung der Insolvenzordnung gearbeitet, die einiges ver
einfachen soll. Bei Redaktionsschluss des Ratgebers hat das 
Gesetzgebungsverfahren leider noch nicht begonnen.

Informieren Sie sich deshalb, ob es die zweite „InsONovelle“ 
schon gab.



Wenn zu Ihren Schulden auch Bußgelder, Geldstrafen oder 
sogenannte Forderungen aus vorsätzlich unerlaubter Hand
lung (z. B. Schadenersatz) gehören  nein. Auch Schulden, 
die während des Insolvenzverfahrens neu entstehen, werden 
nicht erlassen.

Wenn Sie bereits Erfahrungen mit einem Gerichtsvollzieher 
gemacht haben, wissen Sie, dass alles für eine bescheidene 
Haushaltsführung Notwendige nicht pfändbar ist. Im Insol
venzverfahren gelten dieselben Rechtsvorschriften. Zum 
Vermögen gehören auch Forderungen, die Sie gegen andere 
haben (z. B. Sparverträge, vermögenswirksame Leistungen, 
Mietkaution, Genossenschaftsanteil, Anspruch aus einer 
Lebensversicherung). Die Vermögensverwertung fi ndet im 
eröffneten Insolvenzverfahren statt (die Zeit zwischen Er
öffnungsbeschluss und Ankündigung der Restschuldbefrei
ung). Sollten Sie nach Ankündigung und vor Erteilung der 
Restschuldbefreiung erben, fl ießt die Hälfte des Erbes in die 
Masse.

Wenn es berufl ich notwendig ist, muss Ihnen Ihr PKW ver
bleiben. Fahren Sie ein sehr teures Auto, müsste dies ver
kauft und ersatzweise ein günstigeres angeschafft werden. 
Der Treuhänder wird auch genau prüfen, ob Sie mit öffent
lichen Verkehrsmitteln zur Arbeit gelangen können und ein 
Auto wirklich unverzichtbar ist.

Im eröffneten Insolvenzverfahren wird Ihr Vermögen 

verwertet. Ihr Haus gehört zum Vermögen. Ob es verwertet 
wird, entscheiden die Gläubiger, die Ihnen das Haus fi nan
ziert haben. Wenn es tatsächlich verkauft bzw. versteigert 
wird, müssen Sie damit rechnen, dass der neue Eigentümer 
das Haus selbst nutzen will.

Zunächst ist es sinnvoll, den aktuellen Rückkaufwert der Ver
sicherung zu erfragen. Auf diese Summe hat der Treuhänder 
ein Anrecht. In der Regel wird er Ihnen auf Wunsch Gele
genheit geben, die Versicherung für diesen Betrag „freizu
kaufen“. Sollten also Ihre Familie oder Bekannte in der Lage 
sein, den aktuellen Wert der Versicherung an den Treuhänder 
zu zahlen, kann eine Kündigung vermieden werden und Sie 
könnten diese ganz normal weiterführen. (Gleiches gilt auch 
für andere Vermögenswerte wie ein Auto).

Die Erfahrungswerte schwanken zwischen 1.000,00 und 
2.500,00 EUR. Wenn Sie aus eigener Kraft die Kosten nicht 
aufbringen, können Sie die Stundung (Zahlungsaufschub) 
der Kosten beantragen.

Ja. In Deutschland gibt es keine Regelung über einen Min
destbetrag, den Gläubiger erhalten müssen.

Nein. Jeder muss seinen eigenen Antrag stellen.

Berufl iche Veränderungen müssen ab der Eröffnung des Ver
fahrens immer mit Ihrem Treuhänder abgesprochen werden. 
Dieser müsste Ihrem plan, sich selbstständig zu machen, 
zustimmen. Da der Treuhänder z. T. für Ihre laufenden Zah
lungsverpfl ichtungen wie Steuerzahlungen persönlich haftet, 
kann es sein, dass er nicht bereit ist, die Risiken einer Selbst
ständigkeit mitzutragen. Suchen Sie diesbezüglich also früh
zeitig das Gespräch mit Ihrem Treuhänder.



































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
Wie eingangs erwähnt: Das Verfahren ist aufwendig, lang
wierig und hürdenreich. Zurzeit wird an der zweiten großen 
Änderung der Insolvenzordnung gearbeitet, die einiges ver
einfachen soll. Bei Redaktionsschluss des Ratgebers hat das 
Gesetzgebungsverfahren leider noch nicht begonnen.

Informieren Sie sich deshalb, ob es die zweite „InsONovelle“ 
schon gab.



Wenn zu Ihren Schulden auch Bußgelder, Geldstrafen oder 
sogenannte Forderungen aus vorsätzlich unerlaubter Hand
lung (z. B. Schadenersatz) gehören  nein. Auch Schulden, 
die während des Insolvenzverfahrens neu entstehen, werden 
nicht erlassen.

Wenn Sie bereits Erfahrungen mit einem Gerichtsvollzieher 
gemacht haben, wissen Sie, dass alles für eine bescheidene 
Haushaltsführung Notwendige nicht pfändbar ist. Im Insol
venzverfahren gelten dieselben Rechtsvorschriften. Zum 
Vermögen gehören auch Forderungen, die Sie gegen andere 
haben (z. B. Sparverträge, vermögenswirksame Leistungen, 
Mietkaution, Genossenschaftsanteil, Anspruch aus einer 
Lebensversicherung). Die Vermögensverwertung fi ndet im 
eröffneten Insolvenzverfahren statt (die Zeit zwischen Er
öffnungsbeschluss und Ankündigung der Restschuldbefrei
ung). Sollten Sie nach Ankündigung und vor Erteilung der 
Restschuldbefreiung erben, fl ießt die Hälfte des Erbes in die 
Masse.

Wenn es berufl ich notwendig ist, muss Ihnen Ihr PKW ver
bleiben. Fahren Sie ein sehr teures Auto, müsste dies ver
kauft und ersatzweise ein günstigeres angeschafft werden. 
Der Treuhänder wird auch genau prüfen, ob Sie mit öffent
lichen Verkehrsmitteln zur Arbeit gelangen können und ein 
Auto wirklich unverzichtbar ist.

Im eröffneten Insolvenzverfahren wird Ihr Vermögen 

verwertet. Ihr Haus gehört zum Vermögen. Ob es verwertet 
wird, entscheiden die Gläubiger, die Ihnen das Haus fi nan
ziert haben. Wenn es tatsächlich verkauft bzw. versteigert 
wird, müssen Sie damit rechnen, dass der neue Eigentümer 
das Haus selbst nutzen will.

Zunächst ist es sinnvoll, den aktuellen Rückkaufwert der Ver
sicherung zu erfragen. Auf diese Summe hat der Treuhänder 
ein Anrecht. In der Regel wird er Ihnen auf Wunsch Gele
genheit geben, die Versicherung für diesen Betrag „freizu
kaufen“. Sollten also Ihre Familie oder Bekannte in der Lage 
sein, den aktuellen Wert der Versicherung an den Treuhänder 
zu zahlen, kann eine Kündigung vermieden werden und Sie 
könnten diese ganz normal weiterführen. (Gleiches gilt auch 
für andere Vermögenswerte wie ein Auto).

Die Erfahrungswerte schwanken zwischen 1.000,00 und 
2.500,00 EUR. Wenn Sie aus eigener Kraft die Kosten nicht 
aufbringen, können Sie die Stundung (Zahlungsaufschub) 
der Kosten beantragen.

Ja. In Deutschland gibt es keine Regelung über einen Min
destbetrag, den Gläubiger erhalten müssen.

Nein. Jeder muss seinen eigenen Antrag stellen.

Berufl iche Veränderungen müssen ab der Eröffnung des Ver
fahrens immer mit Ihrem Treuhänder abgesprochen werden. 
Dieser müsste Ihrem plan, sich selbstständig zu machen, 
zustimmen. Da der Treuhänder z. T. für Ihre laufenden Zah
lungsverpfl ichtungen wie Steuerzahlungen persönlich haftet, 
kann es sein, dass er nicht bereit ist, die Risiken einer Selbst
ständigkeit mitzutragen. Suchen Sie diesbezüglich also früh
zeitig das Gespräch mit Ihrem Treuhänder.



































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    


  Ich habe insgesamt Schulden in Höhe von .................... EUR bei .................... Gläubigern.

  Ich war mal selbstständig (und ich hatte .................... / keine Arbeitnehmer).

  Ich bin aktuell selbstständig tätig (IchAG, Freiberufl er, Kleingewerbetreibender...).

  Ich werde gerade gepfändet       Konto       Lohn.

  Ich habe aktuelle Miet oder Energieschulden.

  Mein Girokonto ist derzeit im Minus.

  Ich zahle noch etwas in Raten ab (Möbelstück / Auto).

  Ich wurde wegen §§ 283 ff StGB (Insolvenzstraftat) verurteilt.

  Es könnte sein, dass ich in den vergangenen 3 Jahren schriftlich falsche Angaben bei Behörden

(z. B. Sozialamt, Finanzamt, Arbeitsamt...) oder bei Banken gemacht habe.

  Ich habe noch eine Geldbuße / Geldstrafe in Höhe von .................... EUR zu bezahlen.

  Ich habe Unterhaltsschulden und / oder Probleme, meinen laufenden Unterhalt zu zahlen.

  Ich habe Privatschulden (Darlehen bei Angehörigen).

  Ich habe Forderungen im Zusammenhang mit einer Immobilie (Haus, Eigentumswohnung).

  Ich habe eine Lohnabtretung unterschrieben (z. B. im Kleingedruckten bei Kreditaufnahme).

  Für einige Forderungen hafte ich nicht alleine.

  Ich erhalte monatlich .................... EUR vom   Arbeitgeber   Arbeitsamt       Sozialamt 

  Rententräger   Sonstiges ....................

  Ich habe ein Auto, Motorrad, Videokamera .................... (sonstige wertvolle Gegenstände).

 Ich verfüge noch über folgendes Vermögen (z. B. Lebensversicherung, Sparbuch, Bausparvertrag...).

  Ich erwarte eine Steuernachzahlung.

  Ich habe eine Mietkaution hinterlegt bzw. Genossenschaftsanteile erworben.
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











































 



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











































 



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



      
        




    

   
     



  
 
     
  
    
 
 



    








     
    




      
   
    


       

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

    
      
     

     



    


   
    
   
  


   
     
    
      



    


   



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


Dass nicht jedem alles Recht ist und auch nicht jedem alles 
Recht gemacht werden kann, schon gar nicht in einer Einrich
tung wie der JVA Tegel, ist nachvollziehbar. Um Missstände 
im Resozialisierungsvorhaben aufzeigen zu können, wollen 
wir Einzelfälle schildern, um auch bei den Außenstehenden, 
wie z. B den Gerichten, der Strafvollstreckungskammer, viel
leicht sogar bei den hier, mit der Resozialisierung Beauftrag
ten, Zweifel an der Effektivität ihrer Resozialisierungsvor
gaben aufkommen zu lassen. Jedem Leser, der inhaftiert ist 
oder war, brauchen wir von diesem Umstand wohl 
selbstredend nicht überzeugen. 
Ein Inhaftierter verbüßt derzeit in der JVA Tegel 
zwei Haftstrafen von jeweils fünf Jahren. Da 
eines der beiden Delikte aufgrund angenom
mener Fehlentscheidung innerstaatlicher Ge
richte mit Beschwerde zum Europäischen 
Gerichtshof einer erneuten Überprüfung 
zugänglich gemacht werden soll, steht eine 
endgültige Entscheidung eventuell noch aus.
Der besagte Inhaftierte wird nach Tegel ge
bracht. Anstatt ihn im Haus I, dem Zugangs
haus, aufzunehmen, verbringt man ihn in 
die TA III, einem Haus für Langstrafer und 
etwas renitenter geltende Inhaftierte 
– und dann noch direkt auf den CFlügel, einem Flügel, 
der gelinde ausgedrückt, als nicht drogenfrei gilt und be
sonders renitenten Gefangenen vorbehalten ist. Damit ist 
er ohne eigenes Verschulden in dem hier in Tegel ange
wandten Vollzugsgefälle nicht nur auf die unterste Stu
fe gerutscht, sondern gleich mal in den „Keller“ gefallen.
Nach etwa vier Monaten entschied die Einweisungsabteilung 
(EWA), dass sich vorerst an seiner Unterbringungssituation 
nichts ändern wird und man für ihn die Vollverbüßung sei
ner Strafen vorsieht. Weil er sich ordentlich führte und sich 
nichts zu schulden kommen ließ, verlegte man ihn nach Mo
naten in einen drogenfreien Bereich auf die Station A4 im 
selben Haus. Er landete jedoch in einer schimmelbefallenen 
Zelle. Zeitgleich wurde ihm, angeblich aus Kostengründen, 
die für ihn, als Asthmatiker, notwendige Medizin, gegen, für 
seinen Körper aus Anwendungserfahrung schädliche, Ersatz
medikamente ausgetauscht.
Da sich der Inhaftierte dagegen beschwerte, wurde er vom AFlügel 
auf den BFlügel, einem schlechteren Flügel verlegt. Hier sollte er 
auch den ersten Kontakt zu einer für ihn zuständigen Gruppenlei
terin bekommen, was jedoch Theorie blieb. Termine wurden ver
schoben, bis die Gruppenleiterin dann ganz verschwunden war.
     
Glücklicher Weise gab es einen Vertreter, und um eine har

monische Basis herzustellen, stellte ihm dieser erst einmal 
eine angesprungene Scheibe in der zuvor von ihm bewohnten 
Zelle auf A4 in Rechnung, die er angeblich beschädigt haben 
soll. Er konnte zwar nachweisen, dass die Scheibe schon vor 
seinem Einzug kaputt war, aber einen resozialisierungsför
derndes Verhältnis zu seinem Gruppenleiter ließ sich nicht 
gestalten. 
Durch einen Deal schaffte es der Inhaftierte in die TA V 
verlegt zu werden – im Gegenzug sollte er für die nächsten 
Monate keine Beschwerden, Klagen oder ähnlich geartete 
Anträge stellen, erzählt uns der Gefangene. Wie zuvor in 

der TA III geschehen, war eines Tages die für ihn zustän
dige Gruppenleiterin verschwunden. Nach einiger Zeit 
wurde Ersatz in Person von, siehe da, der verschollenen 
Gruppenleiterin aus der TA 3 herbeigeschafft. Jeder 

Gruppenleiterwechsel zieht immer eine erneute 
6monatige Kennenlernphase mit sich nach. 
Laut dem Betroffenen Inhaftierten soll diese 
Gruppenleiterin sämtliche Anträge von ihm 
abgelehnt haben, weil er das Delikt des noch 
vom Europäischen Gerichtshof zu entschei
denden Urteils nicht sinngemäß aufgearbeitet 
hat. 
Die für ihn vorgenommene Vollzugsplan

fortschreibung war an Negativität nicht zu überbieten und 
es schien ihm, als würden der Gruppenleiterin, hinsichtlich 
ihrer Kritik an ihm, keine Grenzen gesetzt. Dass diese je
doch häufi g nicht anwesend ist, Termine nicht wahrnimmt 
und jegliches Engagement an ihrer Arbeit vermissen lässt, 
steht auf einem anderen Blatt. Er sieht sich der völligen 
Entmündigung und Willkür ausgesetzt. In einer kurzfristig 
einberufenen Vollzugsplankonferenz wurde beschlossen, 
den Gefangenen ohne Angabe eines Grundes, der diese 
Vorgehensweise rechtfertigen würde, in die TA III zurück
zuverlegen. Zwei Tage später erfolgte der Umzug. Auf der 
Station C4 angekommen, wurde dem Inhaftierten wieder 
vorgeworfen eine Scheibe beschädigt zu haben. Wahrschein
lich gängige Praxis in der TA III den Gefangenen zumindest 
aus fi nanzieller Sicht an der Sanierung der Anstalt teilhaben 
zu lassen. Vom Inhaftierten auf seine AsthmaLeiden hin
gewiesen, behauptet die Vollzugsanstalt gegenüber dessen 
Anwalt, dass in der TA III kaum Baumaßnahmen stattfi nden 
und es laut des hinzugezogenen Anstaltsarztes in jedem Fall 
vertretbar sei, einen schwer Asthmakranken in diesem Be
reich unterzubringen. Da es aber auch Menschen gibt, die 
sich dieser Willkür nicht beugen, befand sich der Inhaftierte 
12 Tage später, zum Leidwesen der dort ansässigen Ver
antwortlichen, durch einen gerichtlichen Beschluss wieder 



    





14 






Dass nicht jedem alles Recht ist und auch nicht jedem alles 
Recht gemacht werden kann, schon gar nicht in einer Einrich
tung wie der JVA Tegel, ist nachvollziehbar. Um Missstände 
im Resozialisierungsvorhaben aufzeigen zu können, wollen 
wir Einzelfälle schildern, um auch bei den Außenstehenden, 
wie z. B den Gerichten, der Strafvollstreckungskammer, viel
leicht sogar bei den hier, mit der Resozialisierung Beauftrag
ten, Zweifel an der Effektivität ihrer Resozialisierungsvor
gaben aufkommen zu lassen. Jedem Leser, der inhaftiert ist 
oder war, brauchen wir von diesem Umstand wohl 
selbstredend nicht überzeugen. 
Ein Inhaftierter verbüßt derzeit in der JVA Tegel 
zwei Haftstrafen von jeweils fünf Jahren. Da 
eines der beiden Delikte aufgrund angenom
mener Fehlentscheidung innerstaatlicher Ge
richte mit Beschwerde zum Europäischen 
Gerichtshof einer erneuten Überprüfung 
zugänglich gemacht werden soll, steht eine 
endgültige Entscheidung eventuell noch aus.
Der besagte Inhaftierte wird nach Tegel ge
bracht. Anstatt ihn im Haus I, dem Zugangs
haus, aufzunehmen, verbringt man ihn in 
die TA III, einem Haus für Langstrafer und 
etwas renitenter geltende Inhaftierte 
– und dann noch direkt auf den CFlügel, einem Flügel, 
der gelinde ausgedrückt, als nicht drogenfrei gilt und be
sonders renitenten Gefangenen vorbehalten ist. Damit ist 
er ohne eigenes Verschulden in dem hier in Tegel ange
wandten Vollzugsgefälle nicht nur auf die unterste Stu
fe gerutscht, sondern gleich mal in den „Keller“ gefallen.
Nach etwa vier Monaten entschied die Einweisungsabteilung 
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Da sich der Inhaftierte dagegen beschwerte, wurde er vom AFlügel 
auf den BFlügel, einem schlechteren Flügel verlegt. Hier sollte er 
auch den ersten Kontakt zu einer für ihn zuständigen Gruppenlei
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Anträge stellen, erzählt uns der Gefangene. Wie zuvor in 

der TA III geschehen, war eines Tages die für ihn zustän
dige Gruppenleiterin verschwunden. Nach einiger Zeit 
wurde Ersatz in Person von, siehe da, der verschollenen 
Gruppenleiterin aus der TA 3 herbeigeschafft. Jeder 

Gruppenleiterwechsel zieht immer eine erneute 
6monatige Kennenlernphase mit sich nach. 
Laut dem Betroffenen Inhaftierten soll diese 
Gruppenleiterin sämtliche Anträge von ihm 
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Station C4 angekommen, wurde dem Inhaftierten wieder 
vorgeworfen eine Scheibe beschädigt zu haben. Wahrschein
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zu lassen. Vom Inhaftierten auf seine AsthmaLeiden hin
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in der TA V, allerdings vorerst für fünf Wochen unter Ver
stoß gegen den Grundsatz der Einzelunterbringung aus §18 
StVollzG auf einer Viermannzelle, obwohl des öfteren immer 
wieder Einzelzellen frei waren. Strafe muss sein. Wie sollte 
es anders sein, gut zwei Monate später ging’s dann wieder 
in die TA III, selbstredend wieder mit rechtlich unhaltbaren 
Argumenten, wie nun ein Gericht wiederum zu Gunsten 
des Gefangenen feststellen musste. Trotz des vorliegenden 
Urteils, dass seine Verlegung unrechtmäßig geschah, hat 
man ihn bis Redaktionsschluss nicht wieder zurückverlegt.
     
Sollten inhaftierte Bürger, gegen den Willen der Justizbehör
de, von ihren Rechten Gebrauch machen, sind der Willkür 
keine Grenzen mehr gesetzt. Der zur Verfügung stehende 
Rahmen des sehr fragwürdigen und eigensinnigen „Tegeler 
Vollzugsrechts“, das speziell auf Tegeler Insassen Anwen
dung fi ndet, ist umfangreich und zeigt bedauerlicher Weise 
bei einer Vielzahl von Gefangenen große Wirkung. Es ist 
ernüchternd mit ansehen zu müssen, wie sich inhaftierte 
Bürger davon beeindrucken lassen und klein beigeben. Ob 
es sich um eine Verlegung in einen weitaus schlechteren 
Vollzugsbereich oder um eine Kürzung, eventuell auch Strei
chung von Vollzugslockerungen etc. handelt, sei dahinge
stellt; auffällig ist, dass dieses gesetzeszielfremde Vorgehen 
auch von nächsthöherer Stelle hingenommen oder zumindest 
stillschweigend übersehen wird (Fachaufsicht ?).
Der inhaftierte Bürger wird mitunter belogen und in seinen 
ohnehin schon eingeschränkten Rechten nach Lust und Lau
ne beschnitten und demoralisiert, so dass von Resozialisie
rung und gemeinsamen Arbeitsbündnissen (Vollzugsziel) 
gar nicht mehr gesprochen werden kann. Mit Erschrecken 
nehmen wir zur Kenntnis, dass der resozialisierungsbeauf
tragte Vollzug nicht nur seine Arbeit verweigert, sondern 
auch noch bewusst dagegensteuert. Sicherlich mag es auch 
in der JVA Tegel qualifi ziertes Personal geben, leider nur 
in solch geringem Ausmaß, dass es für den hier einsitzen
den Inhaftierten ein wahres Roulettespiel ist, kompe
tente Betreuung zu erhalten. Bewusst muss hier 
der allgemeine Vollzugsdienst aus der Schuss
bahn genommen werden. Im Großen und Ganzen 
schließen sie auf und zu und teilen ein wenig Post 
aus. Selten ist zu beobachten, dass sich der Stati
onsdienst tatsächlich mit Maßnahmen befasst, die 
dem Gefangenen zugute kommen (Gespräche über 
Behandlung, Vollzug, vollzugliche gemeinsame Probleme). 
 Die ständige Unterbesetzung trägt den restlichen 
Teil zum Misslingen einer erfolgreichen Integration in die 
Gesellschaft, wie gesetzlich vorgeschrieben, bei. Eine wirk
lich sinnhafte adäquate Unterstützung hier in der JVA Tegel 
zu erhalten, gleicht schon einem Sechser im Lotto.
Es ist deprimierend mit ansehen zu müssen, wie intensiv sich 
dieses Profi l in der JVA Tegel schon eingeschliffen hat und 
nichts unternommen wird, um diesem den Garaus zu machen. 
Sollte nur ein Bruchteil des Engagements, wie es gerade im 
Verwahrvollzug der JVA Tegel bei Zellendurchsuchungen an 

den Tag gelegt wird, für den Resozialisierungsgedanken ver
wendet werden, wären wahrscheinlich Fragen der Überbele
gung und Rückfallintensität überfl üssig.
Die vorab beschriebene Misere zieht sich aber nicht erst seit 
gestern, und auch nicht nur in Tegel, durch die Gefi lde des 
völlig desinteressierend agierenden Justizsystems. Schon seit 
Anbeginn einer jeden Inhaftierung wird der Betroffene sehr 
schnell merken, dass in unserem Rechtsstaat nicht alles rech
tens ist, sondern vieles recht unrecht gerächt wird.
Spätestens wenn es um die einem Gefangenen von Gesetzes 
wegen zu prüfenden Vollzugslockerungen geht, werden die 
meisten Inhaftierten erkennen müssen, dass es hier in Te
gel zu schon im Gesetzesgrundsatz resozialisierungsbedin
genden Bemühungen oftmals nicht reicht. 
Der normale Werdegang eines Inhaftierten in der JVA Tegel 
verläuft sehr häufi g wie folgend geschildert. Der Grundstein 
für die Art und Weise der Inhaftierung wird in der Einwei
sungsabteilung (EWA) gelegt. Mitunter bekommt der Ge
fangene – in oft nur einer Sitzung – erst hier die Mutma
ßung der EWA mitgeteilt, aus welchem Grund er die Taten, 
wegen derer er verurteilt wurde, eigentlich begangen hat.
Aufgrund der Überlastung und der ohnehin schon knapp be
messenen Behandlungsuntersuchung, wird ein Wesensproto
koll erstellt, welches in einigen Fällen mit der Realität nur 
sehr schwer in Einklang zu bringen ist. Dennoch hat dieses 
Protokoll Bestand und für die weitere Haftzeit einen bin
denden Charakter, was von nicht wenigen in der JVA Tegel 
ansässigen Gruppenleitern begrüßt wird, da diese somit den 
bestehenden Sachverhalt ohne große Anstrengung in ihren 
Vollzugsplanfortschreibungen übernehmen können und bei 
Bedarf eventuell nur noch das Datum ändern müssen. Mit 
dieser Vorgehensweise wird eine gesetzlich vorgeschriebene 

Resozialisierung wohl kaum zu schaffen sein. 
Häufi g ist zu beobachten, wie einige Gruppenleiter/

innen den eher für sie persönlich interessanten 
Dingen Priorität verleihen, anstatt sich 
ihren eigentlichen Pfl ichten zu widmen. 
Wie soll Resozialisierung betrieben 
werden, wenn das Verzehren von Kuchen 
oder das private SMS – Schreiben für 

einige Gruppenleiter Vorrang hat ? 
Mitunter ist von den Gefangenen auch 

zu vernehmen, dass Gruppenleiter die ihnen 
anvertrauten Schutzbefohlenen systematisch 

demoralisieren, indem sie sie von vorn herein als Lügner 
und Betrüger darstellen, ohne dass der vorab vorgetragene 
Sachverhalt der betreffenden Gefangenen überhaupt in 
irgendeiner Art und Weise geprüft wurde. Mit dieser 
schädlichen Einstellung dürften Gruppenleiter solch ihnen 
übertragene gewissenhafte Ämter nach dem Grundgedanken 
der Resozialisierung normalerweise gar nicht ausfüllen. Doch 
was ist in Tegel schon normal. Wenn es gar nicht mehr anders 
geht, wird der betreffende Resozialisierungsbeauftragte halt 
innerhalb der Anstalt in ein anderes Haus versetzt und kann 
dort sein hochfragwürdig bleibendes Treiben fortsetzen. 


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Den Grundsatz, dass die Kommunikation mit Vertrau
enspersonen einem besonderen Schutz unterliegt, der es 
ausschließt, in einem Brief an solche Personen enthaltene 
Äußerungen über Dritte als Beleidigung strafrechtlich zu 
sanktionieren, hat das BVerfG im Rahmen einer vorge
legten Verfassungsbeschwerde eines Gefangenen bekräf
tigt, die eine Verurteilung wegen Beleidigung betraf.
Die betreffende amtsgerichtliche Entscheidung wurde 
wegen Verstoßes gegen Art. 5 I 1 und 2 I iVm. Art. 1 I 
Grundgesetz aufgehoben, weil das Amtsgericht irrig da
von ausgegangen war, dass der besondere grundrechtliche 
Schutz der Kommunikation in engen Vertrauensbezie
hungen nur für die Kommunikation mit Familienangehö
rigen gelte. Gleichartigen Schutz genießt aber auch die 
Kommunikation mit anderen Vertrauten in vergleichbaren 
Nähebeziehungen.  Abgedruckt in
Neue Juristische Wochenschrift NJW 2007, 1194 f
Neue Zeitschrift für Strafrecht NStZ 2007, 460, 461
vgl. auch: BVerfGE 90, 255, 259 ff
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Wird ein Strafgefangener in sachlicher, vollständiger 
und juristisch zumindest vertretbarer Weise in einer 
Broschüre über seine Rechte informiert, so begründet dies 
ebensowenig, wie der Besitz juristischer Fachzeitschriften 
oder Kommentare eine Gefahr iSd. §§70 II No 2 StVollzG, 
selbst wenn sich die rechtliche Information zu Aspekten 
des Vollzuges kritisch verhält.

Insbesondere stellt Information, die den Gefangenen 
über seine Rechte belehrt, nicht schon aus diesem Grund 
 etwa weil sie die Einlegung von Rechtsbehelfen durch 
Gefangene wahrscheinlicher machen und damit für die 
Anstalt Arbeitsaufwand erzeugen kann  eine Gefahr im 
Rechtssinne dar. Abgedruckt in
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   
Der seit 1989 ehrenamtlich und äußerst engagiert in der 
JVA Tegel fungierende Adnan Scheikani betreute bis vor 
kurzem muslimische Inhaftierte in den drei geschlossenen 
Justizvollzugsanstalten Berlins.
Vielfach wurde seine hochqualitative sozialpädagogische 
Arbeit seitens der Vollzugsanstalten gewürdigt.
Daher verwunderte es umso mehr, dass Herrn Scheikani der 
Zutritt eines Tages verwehrt wurde.
Zur Begründung wurde folgender Sachverhalt angegeben: 
Vor etwa zehn Jahren eröffnete Herr Scheikani für einen 
Freund auf seinen Namen eine Internetseite. Auf dieser 
Seite wurde durch einen Link (Verbindung zu einer ande
ren Seite) auf ein in Deutschland vom Verfassungsschutz 
verbotenes Buch hingewiesen. Als Herr Scheikani davon 
erfuhr, meldete er sofort die Internetseite ab. Dennoch kam 
es zum Verfahren, welches 2003 gegen eine Zahlung einge
stellt wurde.
Herr Scheikani war dem gegenüber aufgeschlossen und 
auch auf ganzer Linie mit der Maßnahme einverstanden.
In den darauffolgenden Jahren durfte Herr Scheikani weiter
hin uneingeschränkt seiner mitunter ehrenamtlichen Aufga
be nachgehen. Seine auf ganzer Ebene, auch vom gesamten 
Justizapparat gutgeheißene, Betreuungsarbeit, trug intensiv 
zur Resozialisierung einer Vielzahl von Inhaftierten bei.
Gerade in der heutigen Zeit, in der das Thema Migrati
on und Resozialisierung nicht selten politische Debatten 
auslöst, muss die gründliche Prüfung eines solchen Falles 
höchste Priorität haben. 
Anstatt anzuerkennen, das Herr Scheikani bisher einwand
freie und gemeinnützige Arbeit geleistet hat, dies bis dato 
zudem auch noch von den jeweiligen Haftanstalten bestä
tigt wird, hält die Justizbehörde es nicht für nötig, sich ein 
persönliches Bild zu machen. 




Für die von Herrn Scheikani betreuten Menschen ist es nicht 
nachvollziehbar, weshalb Herr Scheikani nach Bekanntwer
den der Umstände, die zu der gegenwärtigen Situation geführt 
haben, dann noch jahrelang in den Berliner Vollzugsanstalten 
seiner teilweise ehrenamtlichen Arbeit nachgehen durfte und 
erst jetzt von der Justizverwaltung gesperrt wurde.

   
Nach diversen Anläufen und Bittschreiben einiger enga
gierter Inhaftierter gelang es schließlich mit Hilfe einer 
Unterschriftensammlung von vielen Mitinhaftierten die 
Tegeler Anstalt davon zu überzeugen, dass das Einkaufs
angebot demnächst auch geschächtetes Fleisch und andere 
Produkte anbietet.
Seitens des zuständigen Einkaufsbeamten, dem die meh
rere Seiten lange Unterschriftenliste vorliegt, wurde in der 
Einkaufssitzung festgehalten, dass dagegen nichts einzu
wenden wäre. Die Inhaftierten sollten jedoch mit Hilfe der 
Gesamtinsassenvertretung die dafür notwendigen Kontakt
adressen zu Firmen herstellen, die bereit wären, die Firma 
C+C Schaper mit der Ware zu beliefern.
Nachdem man bereits mehrere beanstandungsfreie 
Adressen kontaktiert und vereinbarungsgemäß der An
stalt unterbreitet hat, geschieht leider nichts mehr. An
geblich hätte sich noch keine Firma gemeldet, obwohl 
bei nochmaliger telefonischer Nachfrage mehrere Fir
men jederzeit dazu bereit wären, die Firma C+C Schaper 
zu beliefern.
Wir werden jedoch an unserem Vorhaben festhalten und 
möchten uns an dieser Stelle recht herzlich bei unseren 
Mitinhaftierten bedanken, die uns bei der Unterschriften
sammlung mit ihrem Namen unterstützt haben.
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
 

 
      




 

  Anzeige
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


Wenn Inhaftierte über unzureichende medizinische Behand
lung in der JVA Tegel klagen und die Redaktion 
die ihr zugetragenen Fälle dem Anstaltsbeirat schildert, wurde 
uns schon des öfteren sinngemäß erwidert: „Mensch Jungs, 
habt euch nicht so, draußen ist es doch auch nicht anders. Auch 
wer nicht inhaftiert ist, läuft draußen Gefahr nicht richtig be
handelt zu werden.“ Oder: „Wer weiß schon, ob der Patient 
wirklich so schwer krank ist, ob er wirklich die Wahrheit sagt. 
Man sollte nicht alles glauben, was ein Inhaftierter erzählt 
– die meisten von denen sind doch sowieso Betrüger.“

    
      

Draußen kann jeder Patient seinen Arzt selbst wählen. Ist er 
mit ihm nicht zufrieden, kann er einen anderen Arzt aufsu
chen oder sich in ein Krankenhaus seiner eigenen Wahl be
geben. Und wenn was schief geht, kann er sich bei Patienten
vereinen oder Fachanwälten Hilfe holen und sich sogar im 
Internet über die unterschiedlichsten Behandlungsmethoden 
und über Medikamente ausführlich informieren. 
      und 
wenn der Arzt sie als Simulant betitelt und zurück auf den 
Haftraum schickt, dann kann der Gefangene sich halt 

keinen anderen Arzt suchen – erst recht kein Krankenhaus 
seiner Wahl.

Auch in dieser Ausgabe wollen wir wieder einen konkreten 
Fall schildern, damit das leidige Thema nicht aus den Augen 
gerät, denn wiederholt erreichte uns Kritik von Inhaftierten, 
die uns darstellten, dass ihre Erkrankungen nicht angemessen 
oder teilweise überhaupt nicht behandelt worden sein sollen.

      
 Der Gefangene trieb 
in seiner Freizeit intensiv Sport. Wie es jedem Sportler mal 
ergehen kann, zog er sich im Laufe der Zeit, vermutlich durch 
übermäßige Beanspruchung verursacht, eine schmerzhafte 
Verletzung an den Gelenken zu. Die einfachsten Bewegungen 
des normalen Tagesablaufs wurden für ihn eine Qual. 
Obwohl er seine sportlichen Aktivitäten pausieren ließ, trat 
keine Besserung ein. So entschied sich der Gefangene, die 
Arztgeschäftsstelle seiner Teilanstalt aufzusuchen. Dort 
erkannte man zwar die Verletzung, aber die Behandlung seiner 
schmerzenden und stark geschwollenen Gelenke beschränkte 
sich vorerst auf ein absolutes Sportverbot. Eine Maßnahme, 
die sich der Inhaftierte bereits Wochen zuvor selbst auferlegt 
hatte, die aber schon zuvor zu keiner Linderung geführt hatte, 
sonst hätte er sich ja nicht der Arztgeschäftsstelle anvertrauen 
müssen.
Da auch das vom Arzt ausgesprochene Sportverbot die Ent
zündung und die Schwellungen nicht abklingen ließ, meldete 
er sich erneut bei der Arztgeschäftsstelle. Die Sache wurde 
ernst genommen, er bekam eine entzündungshemmende 
Salbe verschrieben. Als auch diese keine Heilung brachte, 
bekam er Physiotherapie verschrieben. Noch 
bevor er zum ersten Physiotherapietermin ge
holt wurde, vermehrten sich die Schmerzen 
derart, dass man ihn der chirur
gischen Abteilung in Plötzensee 
vorstellte. Laut Inhaftiertem war 
der dortige Arzt von der fort
schreitenden Entzündung derart 
bestürzt, dass er eine kurzfristige 
Operation empfahl. Man brachte 
ihn zurück nach Tegel. Er atmete 
auf, nun endlich konnte er auf eine 
vielleicht hilfreichere Behandlung 
hoffen. 

Der aber dann ihn untersuchende Arzt, der 
sich seine Gelenke anschaute, zuckte mit 
den Achseln, nichts Schlimmes, sich aber 



      
    
 
      

    
       

      
  






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


Wenn Inhaftierte über unzureichende medizinische Behand
lung in der JVA Tegel klagen und die Redaktion 
die ihr zugetragenen Fälle dem Anstaltsbeirat schildert, wurde 
uns schon des öfteren sinngemäß erwidert: „Mensch Jungs, 
habt euch nicht so, draußen ist es doch auch nicht anders. Auch 
wer nicht inhaftiert ist, läuft draußen Gefahr nicht richtig be
handelt zu werden.“ Oder: „Wer weiß schon, ob der Patient 
wirklich so schwer krank ist, ob er wirklich die Wahrheit sagt. 
Man sollte nicht alles glauben, was ein Inhaftierter erzählt 
– die meisten von denen sind doch sowieso Betrüger.“

    
      

Draußen kann jeder Patient seinen Arzt selbst wählen. Ist er 
mit ihm nicht zufrieden, kann er einen anderen Arzt aufsu
chen oder sich in ein Krankenhaus seiner eigenen Wahl be
geben. Und wenn was schief geht, kann er sich bei Patienten
vereinen oder Fachanwälten Hilfe holen und sich sogar im 
Internet über die unterschiedlichsten Behandlungsmethoden 
und über Medikamente ausführlich informieren. 
      und 
wenn der Arzt sie als Simulant betitelt und zurück auf den 
Haftraum schickt, dann kann der Gefangene sich halt 

keinen anderen Arzt suchen – erst recht kein Krankenhaus 
seiner Wahl.

Auch in dieser Ausgabe wollen wir wieder einen konkreten 
Fall schildern, damit das leidige Thema nicht aus den Augen 
gerät, denn wiederholt erreichte uns Kritik von Inhaftierten, 
die uns darstellten, dass ihre Erkrankungen nicht angemessen 
oder teilweise überhaupt nicht behandelt worden sein sollen.

      
 Der Gefangene trieb 
in seiner Freizeit intensiv Sport. Wie es jedem Sportler mal 
ergehen kann, zog er sich im Laufe der Zeit, vermutlich durch 
übermäßige Beanspruchung verursacht, eine schmerzhafte 
Verletzung an den Gelenken zu. Die einfachsten Bewegungen 
des normalen Tagesablaufs wurden für ihn eine Qual. 
Obwohl er seine sportlichen Aktivitäten pausieren ließ, trat 
keine Besserung ein. So entschied sich der Gefangene, die 
Arztgeschäftsstelle seiner Teilanstalt aufzusuchen. Dort 
erkannte man zwar die Verletzung, aber die Behandlung seiner 
schmerzenden und stark geschwollenen Gelenke beschränkte 
sich vorerst auf ein absolutes Sportverbot. Eine Maßnahme, 
die sich der Inhaftierte bereits Wochen zuvor selbst auferlegt 
hatte, die aber schon zuvor zu keiner Linderung geführt hatte, 
sonst hätte er sich ja nicht der Arztgeschäftsstelle anvertrauen 
müssen.
Da auch das vom Arzt ausgesprochene Sportverbot die Ent
zündung und die Schwellungen nicht abklingen ließ, meldete 
er sich erneut bei der Arztgeschäftsstelle. Die Sache wurde 
ernst genommen, er bekam eine entzündungshemmende 
Salbe verschrieben. Als auch diese keine Heilung brachte, 
bekam er Physiotherapie verschrieben. Noch 
bevor er zum ersten Physiotherapietermin ge
holt wurde, vermehrten sich die Schmerzen 
derart, dass man ihn der chirur
gischen Abteilung in Plötzensee 
vorstellte. Laut Inhaftiertem war 
der dortige Arzt von der fort
schreitenden Entzündung derart 
bestürzt, dass er eine kurzfristige 
Operation empfahl. Man brachte 
ihn zurück nach Tegel. Er atmete 
auf, nun endlich konnte er auf eine 
vielleicht hilfreichere Behandlung 
hoffen. 

Der aber dann ihn untersuchende Arzt, der 
sich seine Gelenke anschaute, zuckte mit 
den Achseln, nichts Schlimmes, sich aber 
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       
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sicher genug keine Operation durchzuführen, schildert uns 
der Gefangene. Was nun folgte, kann der Leser schon fast 
erahnen und wir würden den Ausgang des Leidensweges 
auch gerne weiter berichten, denn der Inhaftierte wurde bis 
heute nicht operiert und die Schmerzen hat er auch noch.
An dieser Stelle müssen wir jedoch abbrechen, weil 
der betroffenen Inhaftierte, nachdem er uns seine 
Leidensgeschichte zur Veröffentlichung schilderte und der 
Anstalt mit einer Klage drohte, von seinem Gruppenleiter zur 
Seite genommen wurde, mit dem Hinweis, er möge lieber 
nichts von dem Vorfall und seinen Vorwürfen laut werden 
lassen, erst recht nicht den  darüber schreiben 
lassen, denn er solle bedenken, dass er hier noch ein paar 
Jahre zu verbringen hätte. Nach dem Gespräch kam der 
Inhaftierte völlig eingeschüchtert zu uns, und bat uns, bloß 
nichts über den Fall zu schreiben, er hätte Angst, sonst hier 
erheblicher Repressalien ausgesetzt zu sein, dann eventuell 
gar nicht mehr von den Ärzten behandelt zu werden und 
seine Strafe dann bis zum letzten Tag absitzen zu müssen. 
Dem Wunsch des Inhaftierten sind wir zu seinem Schutz 
gefolgt und haben die Geschichte so zusammengestrichen, 
dass Rückschlüsse auf seine Person ausgeschlossen sind. 
Wobei uns derartige Geschichten von anderen Gefangenen 
mit ähnlich gelagertem Verlauf wiederholt erzählt wurden, so 
dass der zuvor geschilderte Umstand kein Einzelfall zu sein 
scheint. 


Nicht nur die Art derartiger Behandlungsweise wurde uns 
wiederholt geschildert. Auch die anschließenden Empfeh
lungen der Gruppenleiter, sogar die der eigenen Anwälte und 
Vollzugshelfer – sinngemäß, die Klappe zu halten, wenn man 
keine Repressalien erleiden möchte, sind keine Einzelfälle. 

Wir würden uns wünschen, dass Inhaftierte, die das Gefühl 
haben, sie wären nicht richtig behandelt worden, ihre Erleb
nisse chronologisch dokumentieren würden und anschlie
ßend auch zu ihren Berichten wie ein Mann stehen.

Wir berichten nun über einen weiteren Fall, der sich laut 
des Inhaftierten wie folgt zugetragen haben soll: Ein 
Gefangener bemerkt bei sich im oberen Bauchbereich eine 
etwa walnussgroße Verhärtung und stellt sich der für seine 
Teilanstalt zuständigen Ärztin vor. In diesem Fall soll der 
Gefangene ohne größere Nachforschungen und ohne weitere 
Behandlung wieder weggeschickt worden sein. Nachdem 
es dem Gefangenen zusehends schlechter ging und er sich 
auf seiner Zelle übergeben musste, wurde das anstaltsinterne 
Krankenpfl egedienstPersonal von den Stationsbeamten 
informiert. Das gerufene Krankenpfl egedienstpersonal 
soll den Vorfall beschwichtigt und erst auf Anraten eines 
Stationsbeamten eine Überstellung ins Jüdische Krankenhaus 
angewiesen haben. Dort soll jedoch nichts Anormales 
festgestellt worden sein. Also wurde der Gefangene zur 
Beobachtung ins Haftkrankenhaus verlegt. Tage drauf 

wurde er im Haftkrankenhaus von 
einem Arzt untersucht. Zu seiner 
großen Verwunderung war dieser Arzt 
derselbe, der ihn zuvor im Jüdischen 
Krankenhaus untersucht hatte. Derselbe 
Arzt, nur diesmal an einem anderen Ort, 
stellte im Haftkrankenhaus nichts anderes 
fest, als im Jüdischen Krankenhaus – 
nichts Ernstes. Den Inhaftierten 
brachte man umgehend wieder 
zurück in die JVA Tegel.
In Tegel angekommen, war sein Leiden 
unverändert – wie zuvor. Dem Gefangenen 
wird des Öfteren übel, das anstaltsinterne 
Krankenpersonal glaubt, alles getan zu 
haben. Resultat der Vorgehensweise ist, dass sich der 
Gefangene weiterhin Sorgen um seine Gesundheit macht 
und er nachvollziehbar kein Vertrauen mehr zu der hiesigen 
Arztgeschäftsstelle hat. Er weiß nun gar nicht mehr, wie er 
an Hilfe gelangen kann. 

Ferner erreichen uns immer wieder verbale Beschwerden 
von Inhaftierten, welche sich medizinisch unzureichend 
versorgt sehen und die Umgangs und Vorgehensweise des 
Arztgeschäftsstellenpersonals kritisieren. Auch berichten 
uns Gefangene, dass das medizinische Personal der Justiz in 
Einzelfällen verkehrte Medikamente verschrieben und die 
Dosierung falsch angewandt haben soll. Wahr oder nicht? 
Wir können derartige Beschwerden nur zur Kenntnis nehmen 
und wenn sie sich häufen und die Beschwerdeführer auch 
noch glaubhaft scheinen, im  kundtun.

Sofern es sich um eine gewöhnliche äußere Verletzung han
delt, wird man in der JVA Tegel sicherlich schnell und aus
reichend versorgt. Wenn jedoch die Krankheitsursache oder 
das Leiden nicht ganz offensichtlich sofort erkennbar ist, 
soll das Krankenpersonal schnell überfordert sein, berichten 
unsere Mitgefangenen. Anstatt kompetenten Rat bei einem 
anderen Arzt einzuholen, wenn man sich hier vor Ort nicht 
ganz sicher ist, müssen die Betroffenen häufi g feststellen, 
dass ihre Behandlung verschleppt und hinausgezögert wird. 
Beschwert sich der Inhaftierte, bekommt er nicht selten zu 
hören, er wäre an dem Missstand selber schuld, weil er dies 
oder das getan oder unterlassen hat. Und das Gerücht, die 
Arztgeschäftsstellen hätten von den, für die Dienstplanein
teilung, Verantwortlichen die Anweisung, Operationen und 
Krankenhausbesuche auf das Nötigste, das Lebensnotwen
digste, zu reduzieren, dieses Gerücht will einfach nicht ver
stummen.

Der hippokratische Eid, der sich auf die Grundlage der 
ärztlichen Ethik beruft, dürfte nicht nur den Menschen 
draußen zugute kommen. Uns am Leben erhalten zu wollen, 
ist eine gesetzliche Mindestvorgabe. Uns allein nur am Leben 
zu halten, darum ist man hier zweifelsfrei bemüht. 
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
Ein Gnadengesuch ist immer dann sinnvoll, wenn alle rechtlichen Möglichkeiten ausgeschöpft sind, das Ergebnis 
aber offensichtlich ungerecht ist und eine „außergewöhnliche Härte“ darstellt. Das heißt einerseits, dass praktisch alle 
Fragen des Strafrechts „gnadenfähig“ sind. Die Gnadenbehörde wird aber in der Regel verlangen, dass zunächst die 
normalen rechtlichen Wege, die von den Gesetzen vorgesehenen sind, beschritten werden. Gegen die Art und Höhe 
einer Strafe hat es keinen Sinn, Gnadenanträge zu stellen, solange noch die Rechtsmittel der Berufung und Revision 
möglich sind. Erst gegen ein rechtskräftiges Strafurteil kann der Gnadenweg sinnvoll sein. Haftunterbrechung wegen 
Haftunfähigkeit ist bei der Staatsanwaltschaft als Vollstreckungsbehörde gemäß § 455 Abs. 4 StPO zu beantragen 
usw. Eine Haftunterbrechung aus anderen Gründen als Haftunfähigkeit (z.B. zur Erledigung dringender geschäft
licher oder familiärer Angelegenheiten) ist dagegen im Gesetz nicht vorgesehen und kann daher (allenfalls) direkt 
im Gnadenwege erfolgen. Ein Antrag auf vorzeitige Entlassung zur Bewährung sollte zunächst bei der Strafvollstre
ckungskammer mittels Halbstrafengesuch (§ 57 Abs. 2 StGB) bzw. Zweidrittelgesuch (§ 57 Abs. 1 StGB) gestellt wer
den, bei Lebenslänglichen über § 57 a StGB. Vorher wird ein Gnadengesuch nur ganz ausnahmsweise sinnvoll sein, 
nämlich dann, wenn schon die Einhaltung der normalen Wege eine ganz außergewöhnliche Härte darstellen würde.
 

Nein. Gnadengesuche können jederzeit nach der Rechtskraft der Verurteilung gestellt werden. Sie bedürfen keiner 
besonderen Form. Insbesondere ist keine anwaltliche Vertretung erforderlich (aber auch nicht schädlich). Inhaltlich 
sollten Gnadengesuche vor allem deutlich machen, dass eine weitere Vollstreckung eine außergewöhnliche, weit über 
den Strafzweck hinausgehende Härte wäre. 
 

In erster Linie natürlich der Betroffene selbst. Gnadengesuche können aber auch zugunsten eines Anderen eingereicht 
werden (etwa durch Familienmitglieder oder Freunde). Jedes Gnadengesuch kann von beliebig vielen Anderen 
unterstützt werden.
 

Die Gnadenordnungen der Bundesländer sehen unterschiedliche Zuständigkeiten für die Entscheidung von Gnaden
gesuchen vor. In den meisten Bundesländern ist normalerweise die Staatsanwaltschaft, die für das Strafverfahren 
zuständig war, auch für die Entscheidung der im Rahmen des Verfahrens gestellten Gnadenanträge zuständig. In 
NRW sind die Gnadenstellen beim Landgericht, in Berlin eine Gnadenkommission der Bürgerschaft zuständig.
 

Normalerweise nein. Denn dem Bundespräsidenten steht nur das Begnadigungsrecht des Bundes zu (Art. 60 Abs. 2 
GG). Dieses ist in erster Linie gegeben, wenn der Bundesgerichtshof eine Strafsache in erster Instanz entschieden 
hat (Anordnung des Bundespräsidenten über die Ausübung des Begnadigungsrechts des Bundes vom 5.10.1965). 
Gleiches gilt für Strafen, die ein Oberlandesgericht in erster Instanz „in Ausübung von Gerichtsbarkeit des Bundes“ 
erkannt hat (Anordnung vom 3.11.1970).
 

Gegen ablehnende Gnadenentscheidungen ist die Beschwerde an die jeweils nächsthöhere Instanz möglich. Diese 
Beschwerde ist eine Dienstaufsichtsbeschwerde, d.h. sie ist weder an eine bestimmte Form gebunden, noch muss 
sie innerhalb einer bestimmten Frist eingereicht werden. Es empfi ehlt sich dennoch, die Beschwerde schriftlich und 
möglichst bald einzureichen. Während für Dienstaufsichtsbeschwerden generell der Juristenspruch „formlos, fristlos, 
fruchtlos“ gilt, können Gnadenbeschwerden durchaus sinnvoll und erfolgversprechend sein. Dies gilt insbesondere 
für die Frage der vorzeitigen Entlassung, wo ein ohnehin gut begründetes Gnadengesuch durch Zeitablauf noch über
zeugender geworden sein kann. Die Ablehnung eines Gnadengesuchs kann grundsätzlich nicht vor den Gerichten 
angefochten werden (BVerfGE 25, 352).
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Ein Gnadengesuch ist immer dann sinnvoll, wenn alle rechtlichen Möglichkeiten ausgeschöpft sind, das Ergebnis 
aber offensichtlich ungerecht ist und eine „außergewöhnliche Härte“ darstellt. Das heißt einerseits, dass praktisch alle 
Fragen des Strafrechts „gnadenfähig“ sind. Die Gnadenbehörde wird aber in der Regel verlangen, dass zunächst die 
normalen rechtlichen Wege, die von den Gesetzen vorgesehenen sind, beschritten werden. Gegen die Art und Höhe 
einer Strafe hat es keinen Sinn, Gnadenanträge zu stellen, solange noch die Rechtsmittel der Berufung und Revision 
möglich sind. Erst gegen ein rechtskräftiges Strafurteil kann der Gnadenweg sinnvoll sein. Haftunterbrechung wegen 
Haftunfähigkeit ist bei der Staatsanwaltschaft als Vollstreckungsbehörde gemäß § 455 Abs. 4 StPO zu beantragen 
usw. Eine Haftunterbrechung aus anderen Gründen als Haftunfähigkeit (z.B. zur Erledigung dringender geschäft
licher oder familiärer Angelegenheiten) ist dagegen im Gesetz nicht vorgesehen und kann daher (allenfalls) direkt 
im Gnadenwege erfolgen. Ein Antrag auf vorzeitige Entlassung zur Bewährung sollte zunächst bei der Strafvollstre
ckungskammer mittels Halbstrafengesuch (§ 57 Abs. 2 StGB) bzw. Zweidrittelgesuch (§ 57 Abs. 1 StGB) gestellt wer
den, bei Lebenslänglichen über § 57 a StGB. Vorher wird ein Gnadengesuch nur ganz ausnahmsweise sinnvoll sein, 
nämlich dann, wenn schon die Einhaltung der normalen Wege eine ganz außergewöhnliche Härte darstellen würde.
 

Nein. Gnadengesuche können jederzeit nach der Rechtskraft der Verurteilung gestellt werden. Sie bedürfen keiner 
besonderen Form. Insbesondere ist keine anwaltliche Vertretung erforderlich (aber auch nicht schädlich). Inhaltlich 
sollten Gnadengesuche vor allem deutlich machen, dass eine weitere Vollstreckung eine außergewöhnliche, weit über 
den Strafzweck hinausgehende Härte wäre. 
 

In erster Linie natürlich der Betroffene selbst. Gnadengesuche können aber auch zugunsten eines Anderen eingereicht 
werden (etwa durch Familienmitglieder oder Freunde). Jedes Gnadengesuch kann von beliebig vielen Anderen 
unterstützt werden.
 

Die Gnadenordnungen der Bundesländer sehen unterschiedliche Zuständigkeiten für die Entscheidung von Gnaden
gesuchen vor. In den meisten Bundesländern ist normalerweise die Staatsanwaltschaft, die für das Strafverfahren 
zuständig war, auch für die Entscheidung der im Rahmen des Verfahrens gestellten Gnadenanträge zuständig. In 
NRW sind die Gnadenstellen beim Landgericht, in Berlin eine Gnadenkommission der Bürgerschaft zuständig.
 

Normalerweise nein. Denn dem Bundespräsidenten steht nur das Begnadigungsrecht des Bundes zu (Art. 60 Abs. 2 
GG). Dieses ist in erster Linie gegeben, wenn der Bundesgerichtshof eine Strafsache in erster Instanz entschieden 
hat (Anordnung des Bundespräsidenten über die Ausübung des Begnadigungsrechts des Bundes vom 5.10.1965). 
Gleiches gilt für Strafen, die ein Oberlandesgericht in erster Instanz „in Ausübung von Gerichtsbarkeit des Bundes“ 
erkannt hat (Anordnung vom 3.11.1970).
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Gegen ablehnende Gnadenentscheidungen ist die Beschwerde an die jeweils nächsthöhere Instanz möglich. Diese 
Beschwerde ist eine Dienstaufsichtsbeschwerde, d.h. sie ist weder an eine bestimmte Form gebunden, noch muss 
sie innerhalb einer bestimmten Frist eingereicht werden. Es empfi ehlt sich dennoch, die Beschwerde schriftlich und 
möglichst bald einzureichen. Während für Dienstaufsichtsbeschwerden generell der Juristenspruch „formlos, fristlos, 
fruchtlos“ gilt, können Gnadenbeschwerden durchaus sinnvoll und erfolgversprechend sein. Dies gilt insbesondere 
für die Frage der vorzeitigen Entlassung, wo ein ohnehin gut begründetes Gnadengesuch durch Zeitablauf noch über
zeugender geworden sein kann. Die Ablehnung eines Gnadengesuchs kann grundsätzlich nicht vor den Gerichten 
angefochten werden (BVerfGE 25, 352).
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Übergangshaus


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Betreutes Einzel - und Gruppenwohnen




Übergangshaus
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





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Anzeige 

So erreichen Sie uns in der Beratungsstelle

Fahrverbindungen: Bus 104/U-Bahn U7, U9 (U-Bahnhof Berliner Straße)
telefonisch: Mo bis Do  8:00 – 18:00 Uhr und Fr 8:00 – 16:00 Uhr
offene Sprechstunden: Di und Do 14:00 – 18:00 Uhr

Das Beratungsangebot der sbh

Was tun?
Was tun?

Wohin?
Wohin?

Straffälligen- und Bewährungshilfe Berlin e.V.
(Gefangenen-Fürsorgeverein Berlin von 1827)
Bundesallee 42
10715 Berlin

Telefon 030 · 86 47 13- 0
Fax 030 · 86 47 13-49
info@sbh-berlin.de
www.sbh-berlin.de

Persönliche Beratung 

auch im geschlossenen Vollzug
Anmeldung zur Beratung bitte über Vormelder !

Allgemeine Beratung Betreutes Einzelwohnen
Di, Do 14-18 Uhr und nach Vereinbarung Di, Do 14-18 Uhr und nach Vereinbarung

Entlassungsvorbereitung Vermietung von Übergangswohnungen
Di, Do 14-18 Uhr und nach Vereinbarung Di, Do 14-18 Uhr und nach Vereinbarung

Integration durch Arbeit Hilfe bei drohendem Wohnungsverlust
Di, Do 14-18 Uhr und nach Vereinbarung Di, Do 14-18 Uhr und nach Vereinbarung

Bewerbungstraining Unterstützung bei der Wohnungssuche
Termine nach Vereinbarung Di, Do 14-18 Uhr und nach Vereinbarung

Kostenlose Schuldnerberatung Unterstützung im bürokratischen Dschungel
Di 14 – 18 Uhr und nach Vereinbarung Di, Do 14-18 Uhr und nach Vereinbarung

Kostenlose Rechtsberatung ARGE – Gemeinnützige Arbeit von Inhaftierten
Termine nach Vereinbarung Termine nach Vereinbarung

Computerkurse Beratung bei Geldstrafen – Arbeit statt Strafe
Termine nach Vereinbarung Di, Do 14-18 Uhr

Internetcafé gbg – Ableistung von Geldstrafen
Di von 16-18 Uhr und Do von 14-18 Uhr durch Freie Arbeit

Brauchen Sie

• Nach der Haftentlassung eine Wohnung?

• Beratung bei der Beantragung von Arbeitslosengeld

 oder Hartz IV?

• Unterstützung um Ihre Probleme erfolgreich zu lösen?

Wir bieten Ihnen

• Eine möblierte oder unmöblierte Wohnung auf Zeit !

• Wirksame Beratungen in behördlichen oder
persönlichen Angelegenheiten!

• Unterstützung bei der Schuldenregulierung!

Sprechen Sie uns an – per Vormelder oder

Rufen Sie an 

030 · 86 47 13 - 0

Wohnberatung für Inhaftierte

Wohnen
 plus






     


































































































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Doppelbelegung, 
zulässig oder nicht?

Der�lichtblick-Redaktion sind von selbst betroffenen Inhaftierten wiederholt Vorgänge berichtet worden, bei denen 
Gefangene in andere Häuser innerhalb der JVA-Tegel verlegt wurden und denen bei der Ankunft in der neuen Teilanstalt, 
eine Doppelzelle, bzw. ein mehrfach belegter Haftraum, zugewiesen wurden. Oft hat man den Betroffenen sogar vor der 
Verlegung seitens der Gruppenbetreuer, Gruppenleiter oder sogar seitens der Einweisungsabteilung zugesichert, dass sie 
im neuen Haus ganz sicher eine Einzelzelle erhalten – nach dem Motto, sie sollten sich mal keine Gedanken machen. 
Die Praxis kann aber ganz anders aussehen. So wurde schon so mancher Inhaftierter, im neuen Haus angekommen, 
vor die Entscheidung gestellt, entweder in die ihm zugewiesene Doppelzelle zu ziehen oder bei einer Weigerung in einen 
besonders gesicherten Haftraum (sprich Bunker) verbracht zu werden. 
Derartige Fälle berichteten wir auch den Tegeler Anstaltbeiräten, die sich aber davon nicht weiter überrascht gaben und 
eher an ein rechtmäßiges und zulässiges Handeln der Anstalt glauben. 
Auf unsere Empfehlung, der Anstaltsbeirat möge sich bezüglich der Zulässigkeit von Doppelbelegungen bei einem 
Rechtsanwalt – z.B. beim „Vorsitzenden des Berliner Vollzugsbeirats, Herrn Rechtsanwalt Dr. Olaf Heischel“ sachkundig 
machen, bekam der Tegeler Anstaltsbeirat folgende Antwort zur Sachlage, die wir hier gern weitergeben. �

Von: „Dr. Olaf Heischel“, rechtsanwalt@heischel.de

Zur rechtlichen Situation hinsichtlich Doppelbelegung: Die 
Rechtslage ist in Details umstritten, und es gibt teilweise 
widersprüchliche Entscheidungen von Obergerichten dazu. 
Der rechtliche Rahmen ist in etwa so zu skizzieren:
Grundsätzlich hat gemäß § 18 StVollzG jeder Gefangene einen 
Anspruch auf Einzelunterbringung während der Ruhezeit �
(= Einzelzellenzuweisung). Gemäß § 18 Abs. 2 StVollzG 
darf im Offenen Vollzug mit Zustimmung des Gefangenen 
eine Mehrfachbelegung stattfinden.

Im geschlossenen Vollzug ist – gemäß der (seit 1976 
fast� unverändert� bestehenden)� Übergangsregelung� des��
§ 201 StVollzG – in Haftanstalten, mit deren Bau vor dem �
01.01.77 begonnen wurde, eine Mehrfachbelegung (mit bis 
zu 8 Gefangenen) weiterhin zulässig. Allerdings unter der 
Wischiwaschibedingung, dass die räumlichen Verhältnisse 
dies zulassen. Die räumlichen Bedingungen sind in § 144 
StVollzG vage umschrieben; dort stehen allerdings noch 
nicht einmal Untergrenzen etwa für die Grundfläche und 
den Rauminhalt. Amtliche, aber rechtlich nicht verbindliche 
Richtlinien�gibt�es�allerdings�schon�seit�etlichen�Jahren.�Seit�
2004 ist in Berlin zudem ein Gerichtsverfahren anhängig, in 
dem dies geklärt werden soll.

Was das vorgenannte Doppelbelegungskriterium des Bau-
beginns angeht, gibt es einerseits die Meinung, wenn Neu-
bauten bei einer bereits bestehenden Anstalt dazugekommen 
seien, dann bleibe trotzdem alles der Altbau-Ausnahmeregel 
unterworfen. Andererseits gibt es die Gegenmeinung, dass 
die Neubauten anders zu belegen seien als die Altbauten – �
nämlich ohne Doppelbelegung. 
Meines Wissens entscheidet das Berliner Kammergericht 
(KG) nach der letztgenannten Auffassung (vgl. KG, ZfStrVo 
2003, 176 = StV 2003,400 = NStZ-RR 2003,125 *). Den Be-

legungszahlen nach zu urteilen wird Haus III der JVA Tegel 
grundsätzlich nicht über die offizielle Belegungsobergrenze 
hinweg belegt. Ich vermute allerdings, dass die Zahl zur Be-
legbarkeit schon Mehrfachunterbringungen mit einschließt.

Was die Frage der Zustimmung zu Mehrfachbelegung angeht: 
Für den geschlossenen Vollzug ist die Frage, ob Zustimmung 
oder nicht zunächst überhaupt nicht vorgesehen, sondern es 
gilt § 18 StVollzG (s.o.). Soweit die Praxis da Eigenes geschaf-
fen hat, gehe ich davon aus, dass die Zustimmung rein recht-
lich betrachtet jederzeit vom Gefangenen widerrufen werden 
kann. Ich vermute auch, dass Gefangene, wenn sie innerlich 
stark genug sind, ihr Recht dann auch durchsetzen können.

Die Anstalt wird dagegen allerdings das Druckmittel der 
Verlegung in einen unbeliebten Haftbereich androhen oder 
einzusetzen�versuchen.�Daher�und�aufgrund�des�zeitlich�und�
inhaltlich schwach ausgeprägten Rechtsschutzes durch die 
Strafvollstreckungskammern ist es wohl wahrscheinlich, 
dass die Erlangung einer Einzelunterbringung auf infor-
mellem Wege schmerzfreier ist, als auf dem Rechtsweg. Die 
Praxis ist, meines Wissens eben deshalb mehr von zeitlich 
begrenzten Zustimmungsvereinbarungen und, als Gegen-
leistung, Verbesserungsversprechungen oder Sanktionsver-
zichtszusagen dieser oder jener Art geprägt.

Ich bedauere, nichts Besseres berichten zu können.
Olaf Heischel

* Anmerkung: die Abkürzungen bezeichnen die juristischen 
Fachzeitschriften und Seitenzahlen, in denen die genannte Kam-
mergerichtsentscheidung im Jahr 2003 veröffentlicht wurde.

Wir danken dem Tegeler Anstaltsbeirat und Herrn Dr. Olaf  
Heischel, dass wir diese Stellungnahme veröffentlichen �
dürfen.                                                    der lichtblick
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Anzeige 

So erreichen Sie uns in der Beratungsstelle

Fahrverbindungen: Bus 104/U-Bahn U7, U9 (U-Bahnhof Berliner Straße)
telefonisch: Mo bis Do  8:00 – 18:00 Uhr und Fr 8:00 – 16:00 Uhr
offene Sprechstunden: Di und Do 14:00 – 18:00 Uhr

Das Beratungsangebot der sbh

Was tun?
Was tun?

Wohin?
Wohin?

Straffälligen- und Bewährungshilfe Berlin e.V.
(Gefangenen-Fürsorgeverein Berlin von 1827)
Bundesallee 42
10715 Berlin

Telefon 030 · 86 47 13- 0
Fax 030 · 86 47 13-49
info@sbh-berlin.de
www.sbh-berlin.de

Persönliche Beratung 

auch im geschlossenen Vollzug
Anmeldung zur Beratung bitte über Vormelder !

Allgemeine Beratung Betreutes Einzelwohnen
Di, Do 14-18 Uhr und nach Vereinbarung Di, Do 14-18 Uhr und nach Vereinbarung

Entlassungsvorbereitung Vermietung von Übergangswohnungen
Di, Do 14-18 Uhr und nach Vereinbarung Di, Do 14-18 Uhr und nach Vereinbarung

Integration durch Arbeit Hilfe bei drohendem Wohnungsverlust
Di, Do 14-18 Uhr und nach Vereinbarung Di, Do 14-18 Uhr und nach Vereinbarung

Bewerbungstraining Unterstützung bei der Wohnungssuche
Termine nach Vereinbarung Di, Do 14-18 Uhr und nach Vereinbarung

Kostenlose Schuldnerberatung Unterstützung im bürokratischen Dschungel
Di 14 – 18 Uhr und nach Vereinbarung Di, Do 14-18 Uhr und nach Vereinbarung

Kostenlose Rechtsberatung ARGE – Gemeinnützige Arbeit von Inhaftierten
Termine nach Vereinbarung Termine nach Vereinbarung

Computerkurse Beratung bei Geldstrafen – Arbeit statt Strafe
Termine nach Vereinbarung Di, Do 14-18 Uhr

Internetcafé gbg – Ableistung von Geldstrafen
Di von 16-18 Uhr und Do von 14-18 Uhr durch Freie Arbeit

Brauchen Sie

• Nach der Haftentlassung eine Wohnung?

• Beratung bei der Beantragung von Arbeitslosengeld

 oder Hartz IV?

• Unterstützung um Ihre Probleme erfolgreich zu lösen?

Wir bieten Ihnen

• Eine möblierte oder unmöblierte Wohnung auf Zeit !

• Wirksame Beratungen in behördlichen oder
persönlichen Angelegenheiten!

• Unterstützung bei der Schuldenregulierung!

Sprechen Sie uns an – per Vormelder oder

Rufen Sie an 

030 · 86 47 13 - 0

Wohnberatung für Inhaftierte

Wohnen
 plus






     





































































































26 d     e     r        l     i     c     h     t     b     l     i     c     k       5 / 2007

Faszination Theater
„Räuber.Götz“

Freiluftgefangenentheater in der JVA Tegel

Ein Leserbrief von Ivan Jakovlev 
aus der TA III, einem der Darsteller

Es ist ein massiver Energieausbruch im menschlichen 
Kreativbereich, eine zauberhafte Umwandlung von 
gewöhnlichen Knackis in nennenswerte Darsteller. 
Wir kämpften 8 Wochen lang mit unseren Texten, 
der Regie, dem geschichtlichen Hintergrund des 
Stückes, unserer oft fehlenden Selbstdisziplin und 
schlussendlich oft genug mit unserem ureigensten 
Ego. Es war wie ein Feldzug – und wohin der uns 
führen sollte, das wusste anfänglich niemand von 
uns. Es hätte Applaus uns Anerkennung sein können 
oder Blamage, Desaster und Pfiffe einer unzufrieden 
gebliebenen Zuschauermenge.

Diesmal haben wir eine Mixtur aus Goethes� „Götz�
von Berlichingen“ und Schillers „Räuber“ gespielt. Es 
ist uns gelungen unsere Zuschauer zu erobern. Sogar 
Justizsenatorin� Gisela� von� der� Aue� hat� uns� stehend�
applaudiert. ARD, RBB und fast alle regionalen 
Zeitungen berichteten über unsere Theatervorstellung. 
Im zehnten Spieljahr – aufBruchs-Jubiläumsjahr 
– haben wir mit dem Stück „Räuber.Götz“� unser�
bestes „Theater“ gespielt. 

Solche Theaterprojekte verursachen aber nicht nur 
Euphorie sondern für so manchen auch Verdruss und 
Unbill. So hat mir meine damalige Gruppenleiterin, 
Frau K., doch mitten im vorangegangenen 
Theaterstück „Nibelungen“ die Teilnahme an den 
bereits angelaufenden Proben verboten, obwohl die 
Genehmigung der Sozialpädagogischen Abteilung 
für meine Teilnahme vorlag. Begründet wurde 
das Teilnahmeverbot damit, dass ich bei den 
wöchentlichen Stationsversammlungen fehlen würde. 
Für mich war das ein riesiges Dilemma – wenn ich 
beim Theaterstück mitspielen würde, drohte mir im 
Haus III die Verlegung von meiner Station A4 weg in 
einen�schlechteren�Bereich.�

Ich entschloss mich für das Theaterspielen. Meine 
Kollegen im Stich lassen, die ganze Premiere infrage 
stellen – niemals! Ja, wir sind im Knast. 

Ja, wir sind völlig abhängig von dem Willen unserer 
unmittelbaren „Halbgötter“. Aber ein Mal, wenn 
es um eine so gute Sache geht, wenn es um das 
Theaterprojekt in unserem Gefängnis geht, habe ich 
mir erlaubt, gerade zu bleiben, mich nicht dem Willen 
einer anders denkenden Gruppenleiterin zu beugen. 
Deshalb belässt man mich auch hier im Junkie-Haus 
ohne Aussicht auf eine positive Prognose. 

Im Grunde genommen ist unser Theaterprojekt die 
Repräsentation der JVA Tegel in einem ihr völlig 
artfremden Bereich, dem Berliner Theaterleben. 
Wir, die Knackis, liefern einen anerkannten, 
wahrnehmbaren kulturellen Beitrag. Die Karten 
für unsere Ausstellungen sind schon Tage zuvor 
ausverkauft. Das Publikum sieht uns gern spielen, 
jubelt und klatscht Beifall. 

Warum können nicht mehr Menschen versuchen, uns 
Inhaftierte mit anderen Augen zu sehen – auch dann, 
wenn das Theater schon längst vorbei ist und wir 
wieder�weggeschlossen�sind.�

aufBruch
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



Seit Dezember 2006 fi nden in verschiedenen Ber
liner JVAs Informationsveranstaltungen für In
haftierte zu Gesundheitsrisiken beim Tätowieren 
und Piercen statt. Die Veranstaltungen werden von 
einem professionellen Tätowierer und Mitarbeiter/
innen der Berliner AidsHilfe e.V. durchgeführt. 
Der Tätowierer tätowiert und pierct nicht in den 
Veranstaltungen, berichtet aber über seine Erfah
rungen aus der Praxis. Es gibt Zeit und Raum für 
Fragen und für medizinische Informationen (z. B. zu 
Schutzmöglichkeiten 
auch unter Haftbedin
gungen). Dabei geht 
es um HIV, Hepatitis 
A+B+C und andere 
Infektionskrankheiten 
wie Tuberkulose. Das 
Wissen um Infektions
krankheiten, Übertra
gungswege und Mög

lichkeiten sich zu schützen, ist sehr unterschiedlich 
vorhanden. Durch Fehlinformationen kommt es zu 
stark übertriebenen Ängsten vor einer Ansteckung 
oder es herrscht gefährliche Sorglosigkeit. 
Die Veranstaltung dauert ca. 90 Minuten. Informa
tionsmaterialien (Broschüren, Pfl egehinweise) und 
Kondome können nach der Veranstaltung mitgenom
men werden.



Modellprojekt: 
  
 
 
 (ge
fördert von der BZgA 
und in Kooperation 
mit der Deutschen 
AIDSHilfe e.V.)

 


RECHTSANWÄLTE & STEUERBERATER
PARTNERGESELLSCHAFT


Wahl und Pfl ichtverteidiger

Straf und Strafvollstreckungsrecht
Kurfürstendamm 64

10706 BERLIN
TEL. : 030 / 88 72 449–0
Fax: 030 / 88 72 449–19

 Anzeige
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SCHADE�...,� dass�
nicht mehr gekom-

men sind, um sich dieses 
Live-Spektakel reinzu-
ziehen. Seit langer Zeit 
eines� der� gelungeneren�
Veranstaltungen in der 
JVA Tegel. Die Grup-
pe GittaSpitta� aus� der�
Jugendstrafanstalt� legte�
auch gleich mit zwei 
schnellen, heftigen Stü-
cken los. Jetzt erkannte 
man, warum die Jungs 
Basecaps und Sonnen-
brillen� trugen.� Auch�

die typischen Armbewegungen und die Anfeuerungsrufe 
passten gut ins Hip-Hop-Image. Nach und nach wurde 
der Kreis um die Bühne enger und die Zuschauer wippten 
nicht nur mit – sie gingen mit, sie sangen mit. Spätestens 
bei einer Tanzeinlage, als ein Tegeler Mithäftling die He-
rausforderung annahm und uns würdig vertrat (Danke an 
den Tänzer aus Haus 6!), waren die GittaSpitta akzeptiert. 

der� Kartonagenabteilung,� die� er�
auffordernd� „Ein vielleicht ja durchaus 
ganz angemessener Vorschlag“�betitelte.�
Nach der Pause las Ingrid Kaech,� stell-
vertretend für ein erkranktes Gruppenmit-
glied, eine sehr ernste und haftkritische 
Geschichte, über die Empfindungen eines 
Alteinsitzenden.
Walter Binder, diesmal als externer 
Gastautor� dabei,� erheiterte� alle�
Anwesenden mit seinem fiktiven Beitrag 
über einen neuen Tegeler Direktor und 
dessen Sorgen mit dem „ausgefüllten 
Vollzugsalltag des Alexander Kowalski“.�
Die�Schlussgeschichte��„Warten auf Paul“,�
noch einmal eine Geschichte von Andreas 
Werner, zeigte auf witzig-nachdenkliche 
Art, wie der „Drehtüreffekt“ von einigen 
Knackis immer wieder provoziert wird, 
wie manch einer – wie auf Schienen 
geleitet – immer wieder einfährt. Wer nicht 
da war, hat einen wirklich unterhaltsamen 
und gelungenen Abend verpasst. 
� Selbst�Schuld.�

Auch die Gesangseinlage eines Tegeler Hip-Hopers, der auf-
grund der Kooperative zwischen JSA und JVA stattfand, kam 
gut an und wurde mit viel Applaus honoriert.
Auch die zweite Band, die aufgetreten ist, hat es richtig kra-
chen lassen. Anstelle der angekündigten H-BLOCKX traten 
die�Samavayo auf. Es wurde rockiger und riffhaltiger, mit et-
was weniger Bass, dafür mit mehr Rhythmus. Beim erschie-
nenen Publikum kam die Band genauso gut an und auch die 
etwas langsameren Stücke haben zu gefallen gewusst.
Zur guten Stimmung hat auch sehr beigetragen, dass der Bass, 
auch in der hintersten Reihe, körperlich zu spüren war. Dass 
der Kultursaal renoviert und die Decke neu gestaltet wurde, 
war nicht zu übersehen und auch die dezent angebrachten 
Nichtraucherzeichen gut platziert. Davon doch bitte mehr. 

Ungewohnte Atmosphäre
Es war mucksmäuschenstill. 
Wie� gebannt� hörten� die� Gäste�
im Pavillon V den Geschichten 
zu, die 5 Inhaftierte – alle 
Mitglieder der Literaturgruppe 
– dem Publikum zum Besten 
gaben.�Die�Leiterin�der�hiesigen�
Literaturgruppe, Frau Ingrid 
Kaech, moderierte und gab 
der� Lesung� einen� derartigen�
professionellen Touch, dass die 

Veranstaltung zu einem vollen Erfolg wurde. 
Zu den Gästen der Lesung gehörten unter anderen der Schriftsteller 
Christoph Hein,� Frau� Monika Ehrhardt-Lakomy vom Verband 
Deutscher�Schriftsteller,�Frau Gesine Treptow und�Frau Antonia Thiel 
vom Berlin Verlag, die alle ganz offensichtlich sehr beeindruckt waren 
von den Texten der Inhaftierten. 
Andreas Werner ließ die Anwesenden mit seiner Geschichte „Der 
Neuling“ nachempfinden, wie man sich als Häftling fühlt, wenn man 
– das erste Mal inhaftiert – mit dem „Zubringerbus“ in die JVA Tegel als 
„Neuling“ angeliefert wird. 
Rene Jenning las anschließend drei kürzere Texte, in denen er Knastalltag 
in Reimen widerspiegelte. Ingolf Woyke fesselte das Publikum vor der 
Pause mit einer sprachlich und gedanklich ausgefeilten Geschichte aus

Rock und Hip-Hop hinter Gittern
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Katja Lange-Müller: Böse Schafe. Roman. Kiepenheuer & 
Witsch. Köln 2007. 204 Seiten, 16,90 €.

Benjamin Kunkel: „Unentschlossen“, 320 Seiten, 
Bloomsbury, 19,90 €.

Im Mittelpunkt dieser Veranstaltung stand der Debütroman  
„Indecision“ von Benjamin Kunkel. Dieses in New York 

euphorisch gefeierte Werk wurde zwischenzeitlich in 20 Spra-
chen übersetzt und trägt in der deutschen Fassung den Titel 
„Unentschlossen“. Benjamin Kunkels Romanheld, Dwight 
Wilmerding, ist ein Träumer und weiß mit sich nichts an-
zufangen. Obwohl Dwight Philosophie studiert hat, jobbt�
er beim Technical Support des Pharmakonzerns Pfizer. Als 
er diese Anstellung überraschend verliert, beschließt er – sich 
seiner Unentschlossenheit wohl bewusst – zu der Einnahme�
eines noch nicht ganz ausgetesteten Medikaments seines früheren 
Arbeitgebers, das die Entschlusskraft fördern soll. Daraus ent-
wickeln sich aufregende Situationen für den Romanhelden, die 
Benjamin Kunkel witzreich�und�wortgewandt�zu�schildern�ver-
mag. In der anschließenden Diskussion äußerte Benjamin Kun-
kel, dass der Erfolg seines Romans nicht nur an seiner Erzählung 
liegt, sondern wie er ein insbesondere in New York vorherr-
schendes Generationenproblem beschreibt. Und er meint damit 
die leidvoll vorgetragene, aber gleichzeitig liebevoll gepflegte 
Unentschlossenheit und zelebrierte Ziellosigkeit einer depres-

Der Star der zweiten Lesung war der in kürzester Zeit 
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Jubilare und Jubiläen 2007
Einladung in die Anstaltskirche

31. Oktober 2007 ab 18 Uhr

Handballspielen in der kleinsten Halle Berlins
So lautete die Überschrift eines Artikels, den der Organisator 
von Handballspielen zwischen Tegeler Handballmannschaften 
und externen Vereinsmannschaften in der Handballzeitung 
H.i.B. (Handballspielen in Berlin) abdrucken ließ. Nicht 
nur das Tegeler Theaterprojekt aufBruch feiert 10jähriges 
Jubiläum – auch der Handballsport in der JVA Tegel hat 
10jähriges Jubiläum. Seit 1997 wird hier in der JVA Tegel 
kontinuierlich gegen Mannschaften von 
draußen gespielt. In der 
Ausgabe 2/2007, auf Seite 38, berichte
ten die Handballer über die Highlights 
in Tegel. Am 06.06.2007 kam der VFL 
Potsdam zum zweiten Mal zu einem 
Handballturnier. Bei den Tegeler Hand
ballern war die Vorfreude groß, denn 
diesmal wollten sie einen Sieg über die 
Potsdamer Handballer einspielen. Aber 
auch in diesem Rückspiel klappte das 
nicht. Die erste JVA Mannschaft spielte 
26:37, die zweite Mannschaft unterlag 
mit 24:36. Am 07.07. 2007 kamen dann 
gleich zwei Mannschaften von draußen 
in die JVA Tegel. Das war kein Koordi
nationsfehler, sondern Absicht. Es war 
der Wunsch vieler Handballsportler, 

zum Tegeler HandballJubiläum ein Turnier in der JVA zu 
veranstalten. So kamen der TSV Rudow, für den es schon der 
zweite Besuch in der JVA Tegel war, und – zum allerersten 
Mal – der Verein Blau Weiss Spandau 2000. Die konnten kaum 
glauben, dass man in unserer kleinen Halle überhaupt Hand
ball spielen kann. Aber auch bei diesem Turnier behielten die 
Gastmannschaften die Oberhand. Die Ergebnisse wie folgt:

Die Spandauer Handballer, genauso die 
Rudower, waren sehr angetan von der 
Gastfreundschaft und versprachen wie
derzukommen.
In diesem Jahr ist unter anderem noch ein 
Spiel gegen die Reinickendorfer Füchse 
aus der 1. Bundesliga geplant und ein 
Trainingsabend mit dem Verbandstrainer 
des DHB (Deutscher Handball Bund).

Ein Beitrag 
von Wolfgang Rühling, TA V

   
      
 
 
  

Zur Ehrung von Paul Gerhardt, Pfarrer der Lieder, veranstal
tet der Kirchenchor der evangelischen Gefängnisseelsorge
unter Mitwirkung vom „Chor Sperenberg“ – unter Leitung
von Stefan Bohle – und Sängern verschiedener Berliner 
Chöre, einen Musikabend.
Wie bei der Mozartehrung am 25. 10. 2006 gibt es auch Mit
singmöglichkeiten für das Publikum. Ob allerdings der 
Liederdichter „persönlich“ erscheinen wird, bleibt abzuwar
ten. Es werden jedoch auch andere Persönlichkeiten geehrt, 
wie z.B. Dietrich Buxtehude, der große Orgelkomponist.
 soll als heiliger Ort herausgestellt werden. 
Die heilige Elisabeth von Thüringen wurde vor 800, Paul 
Gerhardt vor 400 und Dietrich Buxtehude vor 300 Jahren 
geboren. Als herausragendes Ereignis wird es während 
der Ehrung eine Uraufführung der Kantate „Schwing dich 
auf zu deinem Gott“ geben und zwar für Bariton, Männer
chor und Orgel, welche der Potsdamer Orgelbauer Karl

Friedrich Schaper nach einem Text von Paul Gerhardt für den 
Tegeler Chor schuf. Der Komponist wird die Uraufführung 
auf der Orgel begleiten.  









      
Bereits die Mozartehrung im vergangenen Jahr war ein 
voller Erfolg, so ist auch an diesem Abend mit einer 
gelungenen Unterhaltung zu rechnen. 

Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht.
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 von Florian Becher, lichtblick  

Seit dem 01. August 2007 gehe ich von Montag bis Freitag, um 
ca. 11 Uhr in die hiesige Anstaltsküche, um die uns vorgesetzte 
Normalkost zu probieren und zu kommentieren. Die Behaup
tung des Küchenpersonals, zu lesen in einem Artikel der FAZ 
vom 04. August 2007, dass das Essen bereits vor der Herausga
be verköstigt wird, stimmt nicht. Meist bin ich der Erste, der in 
einem separaten Raum das in einer beheizten Menage bereitge
stellte Mittagessen selbstständig portioniert und verkostet. In 
dieser Zeit sind die Speisen schon längst in den Häusern !
In vielen Fällen gibt es etwas zu beanstanden, um jedoch tat
sächlich eine Veränderung zu erreichen, muss die hoffentlich 
bald anberaumte Küchenratssitzung stattfi nden, in der die Ge
samtinsassenvertreter der einzelnen Häuser konstruktive Lö
sungsvorschläge einbringen können.
Bedenklich ist schon teilweise die Einstellung des dortigen 
Personals, ebenfalls im besagten Artikel der FAZ zu lesen, 
welches der Meinung ist, dass nicht alles erster Klasse sein 
muss, da es ja schließlich für Häftlinge ist, über fragwürdige 
Eigenkreationen, die sich so manches mal nicht mit dem Ge
schmack von über 1700 Insassen decken lassen. Oberste Pri
orität sollte jedoch der eigentliche Sinn einer Speiseaufnahme 
haben, dem menschlichen Organismus täglich ausreichend 
Nährstoffe zuzuführen, und nicht nur irgendwelche Füllmate
rialien, die sich auf Dauer gesundheitsschädigend auswirken.
Das Bombardement mit den verschiedensten, mitunter abge
laufenen, Schmelzkäsesorten entspricht wohl auch nicht mehr 
dem derzeitigen Stand der Bundeszentrale für Ernährung, von 
den eigenartigen Kreationen der satt panierten „Gemüseschnit
zel“ ganz zu schweigen. Undefi nierbare Streichwurstsorten 
und angedickte Mehlsaucen tun ihr Übriges, um den Prozess 
der Verschlackung des menschlichen Körpers voranzutreiben. 
Das von der Küche ausgeteilte Obst war in der Vergangenheit 
teilweise in einem Zustand, wie es nicht einmal in Wärmestu
ben oder Bahnhofsmissionen angeboten wird. Alt, verschrum
pelt, schimmelbefallen und ernährungstechnisch ungenügend, 
offensichtlich aber immer noch gut genug für uns Strafgefan
gene. Der Haushaltsetat für Ernährung wurde seit 1995 regel
mäßig gekürzt, verbleibende Mittel ganz offensichtlich nicht 
professionell genutzt, um die geforderten Standardkriterien 
einer adäquaten Ernährung in der hiesigen Institution eines er
sten Wirtschaftslandes in der heutigen Zeit  zu erfüllen.
Dennoch muss trotz aller Kritik erwähnt werden, dass die Te
geler Küche, zumindest in allen mir zugänglichen Bereichen, 
einen sehr sauberen Eindruck macht und sich der eine oder 
andere der dort Beschäftigten tatsächlich Gedanken macht, in 
Zukunft etwas verbessern zu wollen. Das gibt doch zu hoffen.
In der vor zwei Jahren sanierten Küche breitet sich in den La
gerräumen erheblicher Schimmelbefall aus, so dass dort z. Zt. 
umfangreiche Ausbesserungsarbeiten stattfi nden. Es ist zu hof
fen, dass dann die an uns Gefangene ausgegebene Ware von 
besserer Qualität sein wird. 


Ein Leserbrief von D. Wurm


Ich bekam vom Anstaltsarzt die 
Diabetikerkostform K5 verschrieben, 
weil ich krank bin. Die JVA Tegel 
erhält vom Senat jedes Jahr eine 
Extrasumme gezahlt, um diese Kostform  
zu gewährleisten. In der Küche soll es 
sogar eine Diätassistentin geben, die die 
Zubereitung dieser Kost überwacht, aber irgendwie scheint 
bei der Diabetikerkost der Wurm drin’ zu stecken!
Während es in den 80er Jahren 
wohl einst tatsächlich noch eine Diätkostform K5 gab, die 
zum Beispiel täglich 30g Butter, Fruchtquark, Gemüserohkost 
und Obst in jeglicher Form, Diätwurst und entsprechenden 
Käse, beinhaltete, bedient uns die Küchenverwaltung heute 
mit einem Etikettenschwindel. Das einzige was heute noch 
Diät zu sein scheint, ist der obligatorische Magerquark, die 
Margarine und die Marmelade, weil sie originalverpackt ist.
Ansonsten befi ndet sich in der Tüte die alltägliche Normal
kost, wie sie alle anderen Inhaftierten auch bekommen – z. B. 
Bierwürfel mit 30% Fettanteil. Ärgerlich wird es besonders, 
wenn man in der Küche dann noch Unterschiede zwischen 
den Teilanstalten macht, die einen mal Äpfel bei dem Obst 
fi nden oder Mohrrüben, währenddessen es in den anderen 
Teilanstalten Paprika gibt. Man sollte einer Küche mitteilen, 
dass eine Diätkost nicht zur Diätkost wird, in dem man Nor
malkost in kleine Mengen in die Menagen packt. Der Arzt 
hat sich was dabei gedacht, dass er Diätkost verschrieb und 
nicht eine Reduktionskost.
Diabetikerkost bedeutet auch, dass diese Kost unserer 
Krankheit angemessen sein muss und ärztliche Vorgaben zu 
erfüllen hat. Fettig panierte „Geschichten“ gehören nicht in 
diese Menage für Diabetiker – auch, wenn sich das, gerüch
teweise, nur auf bestimmte Teilanstalten reduziert.
Meine „Gemüsebulette“ – tatsächlich eine Gemüsepampe, 
dick umbraten mit Paniermehl – schmeiße ich regelmäßig 
weg, aus eigenverantwortlicher Gesundheitsfürsorge.
  Vielleicht, wenn die Wirtschaftsverwaltung 
aus Kostengründen sich nicht in der Lage sieht, uns eine 
angemessene Diätkost bereitzustellen, wäre es am Sinn
vollsten, diese ganzen Pseudokostformen abzuschaffen und 
dem Kranken mit zusätzlichen Geldern aus der Justizkasse, 
z. B. die besagte Diätzuteilung des Senats – einen privaten 
Zusatzeinkauf und Sonderpaketzusendungen zu gewährlei
sten, damit wir kranken Gefangenen unsere Diätprodukte 
selber zusammenkaufen könnten ?
Dieser tagtägliche Etikettenschwindel schadet nicht nur dem 
Ansehen der Küche, sondern vor allem der Gesundheit des 
schon kranken Gefangenen.  


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Gefangen in der Gewalt
Die russlanddeutschen Häftlinge

 haben sich in einem Bandensystem fast völlig abgeschottet
Von Stefan Mayr

Augsburg/Kaisheim – Die Razzia 
begann am 19. Juni um 4.30 Uhr mor-
gens. Die Polizei stürmte gleichzei-
tig die Gefängnisse in Kaisheim und 
Straubing sowie zahlreiche Privathäu-
ser und Wohnungen in ganz Bayern. Es 
wurde zwar nur ein Drogentütchen in 
einer Straubinger Zelle sichergestellt, 
erschreckend aber ist das kriminelle 
Netz, auf das die Fahnder stießen. Die 
Justiz ermittelt nun wegen Drogenhan-
dels und räuberischer Erpressung ge-
gen 25 Beschuldigte, zwei Drittel da-
von�sind�Gefangene.�Drei�Haftbefehle�
wurden erlassen, zwei Männer sitzen in 
Untersuchungshaft. Alle Verdächtigen 
haben eines gemeinsam: Sie stammen 
aus Russland und sind Mitglieder des 
„Heiligen Abschtschjak“, eines mafi-
ösen Systems, das den Behörden schon 
seit Jahren Kopfzerbrechen bereitet.

Koordiniert wurde die „Aktion Abscht-
schjak“ von der Staatsanwaltschaft 
Augsburg und der Abteilung „Orga-
nisierte Kriminalität“ der Kriminal-
polizei. Neun Monate hatten sich die 
Ermittler in das gespenstische Phäno-
men Abschtschjak eingearbeitet. Das 
russische�Wort�heißt�so�viel�wie�„Sozi-
alkasse“. Was wie eine gemeinnützige 
Einrichtung klingt, ist ein brutales Re-
gime russischstämmiger Strafgefange-
ner. Dessen zentrales Merkmal ist, dass 
jeder�Häftling�Schutz-�oder�Strafgelder�
zahlen muss. Aus dieser Zwangskasse 
wird der Drogenhandel finanziert, der 
bayernweit funktioniert – offenbar so-
wohl�innerhalb�als�auch�außerhalb�der�
Gefängnismauern. Aus der Abschtsch-
jak-Kasse wurden auch schon Bedien-
stete�bestochen�oder�Anwaltshonorare�
für Mithäftlinge bezahlt.

Das Problem ist der Justiz schon seit 
Jahren bekannt, aber trotz verstärkter 
Gegenmaßnahmen nicht gelöst. Im 
Gegenteil: Das brutale Regime wendet 
immer perfidere Methoden an, denen 
die Behörden mitunter ratlos gegenüber 
stehen. „Das Problem kann man nicht 
lösen“, sagt Friedhelm Kirchhoff, der 
Leiter der JVA Kaisheim. „Man kann 
nur�ständig�hinterher�sein�und�versuchen,�
die Herrschaft im Haus zu behalten“. 
Zwischen 2002 und heute hat sich die 
Zahl der russischstämmigen Insassen in 
Bayern von 700 auf 1350 fast verdoppelt, 
mittlerweile stammen zwölf Prozent aller 
männlichen Gefangenen aus Staaten der 
ehemaligen Sowjetunion.

Sie nennen sich „Diebe im Gesetz“, 
schotten sich gegenüber den Bedien-
steten und Mitgefangenen ab und leben 
ihre eigene Subkultur. Sie sprechen ei-
nen Slang, den sogar russische Mut-
tersprachler mit Dolmetscher-Diplom 
nicht verstehen. Tätowierungen und 
Frisuren gelten als Rangabzeichen. Die 
einzigen�Regeln,�an�die�sich�halten,�sind�
die� Gebote� des� „Heiligen� Abschtsch-
jak“. Das ist ein aus dem Untergrund der 
Sowjetzeit stammender Ehrenkodex, auf 
den�jeder�neue�Gefangene�eingeschwo-
ren wird – ob er will oder nicht.

Kaum in der Zelle angekommen, wird 
jeder Neuling von seinen Mitinsassen 
verhört. Mit dieser sogenannten Kasjak-
Prozedur werden Lebenslauf und Ein-
stellungen des Delinquenten überprüft 
– um ihn sodann in die Bandenstruktur 
einzuordnen. Hat der Proband unehren-
hafte� Straftaten� wie� Kinderschändung�
begangen oder bei Vernehmungen an-
dere� verraten,� landet� er� in� der� Hierar-
chie ganz unten. Er ist dann Freiwild

für alle anderen Insassen, die ihre Ag-
gressionen an ihm auslassen dürfen. 
Auch wer sich dem Regime nicht fügt, 
muss brutale Gewalt fürchten – für 
sich�und� seine�Angehörigen�außerhalb�
der Gefängnismauem. So werden Ver-
wandte von Insassen erpresst, Geld zu 
überweisen oder als Drogenkuriere zu 
arbeiten – andernfalls werden sie zu-
sammengeschlagen.

„Die Hierarchien funktionieren über-�
regional“, sagt Friedhelm Kirchhoff. 
Überspitzt formuliert heißt das: Die deut-�
schlandweit verteilten Abschtschjak-
Bosse� sind� untereinander� besser� ver-
netzt als die JVA-Chefs. Der deutsche 
Strafvollzug hat den ‚Dieben im Gesetz‘ 
strukturell wenig entgegenzusetzen“, 
klagt die Gewerkschaft der Polizei. So 
gehört zu den Abschtschjak-Regeln ein 
striktes Aussageverbot gegenüber jegli-
cher Behörde. Im Verhör müssen Mittä-
ter die alleinige Schuld auf sich nehmen. 
Das macht die Arbeit der Ermittler ex-
trem schwierig, Anzeigen oder Zeugen-
aussagen�erhalten�sie�nur�äußerst�selten.

Das Bayerische Justizministerium räumt 
ein, der Drogenschmuggel in den Ge-
fängnissen�sei�ein�„leidiges,�ernstzuneh-
mendes Problem“. Sprecher Wilfried 
Krames betont zwar, man habe das 
Phänomen im Griff. Er sagt aber auch, 
dass alle Anstalten, in denen Täter mit 
längeren� Haftstrafen� einsitzen,� „beson-
ders gravierend“ betroffen sind – neben 
Kaisheim und Straubing sind das bei-
spielsweise Amberg und Bernau. Ange-
sichts des zunehmenden Einflusses des 
Abschtschjak verfasste das Ministerium 
bereits im Jahr 2004 den internen Be-
richt „Handlungsstrategien im Umgang 
mit russlanddeutschen Gefangenen“.

Pressespiegel
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Spürhunde im Besuchsraum
Ein Mittel, mit dem die Behörden versuchen, 
die Macht des Abschtschjak einigermaßen 
einzuschränken, ist die „systematische Ver-
legung“ der Drahtzieher. So wurden nach 
der jüngsten Razzia fünf führende Köpfe auf 
andere Gefängnisse verteilt, um die Struk-
tur� zu� zerstören.�Desweiteren� testen� die�Be-
hörden stichprobenartig mit Urinproben, ob 
die Männer Drogen konsumiert haben. Seit 
einem Jahr gehören sogar Spürhunde zur 
Grundausstattung in den Besucherräumen. 
Allerdings, so räumt Friedhelm Kirchhoff 
ein, führen viele Drogenboten – entweder 
Besucher oder Häftlinge auf Freigang – ihre 
„Bodypacks“ derart professionell in den Kör-
per ein, dass selbst die Hunde nichts merken. 
„Überhaupt sind die Täter sehr kreativ“, be-
richtet der zuständige Staatsanwalt. Kürz-
lich sei eine Postkarte angekommen, die ein 
Kind beschrieben und mit Blumen bemalt 
hatte. „Die Karte war mit dem Drogener-
satzstoff Subotex getränkt“, so der Ermittler.

Um nach der Razzia die Bildung einer neuen 
Abschtschjak-Struktur zu verhindern, wäre 
laut Friedhelm Kirchhoff von der JVA Kais-
heim eine „Einzelunterbringung“ der Anführer 
nötig. Doch Anspruch und Wirklichkeit klaf-
fen weit auseinander: Seine Anstalt ist mit 715 
Häftlingen hoffnungslos überbelegt. Ausgelegt 
ist sie für 616 Insassen. Einzelzellen bleiben da 
die Ausnahme, stattdessen leben die Männer in 
sogenannten „Sälen“ mit sechs bis acht Betten.

Die chronische Überbelegung der bayerischen 
Gefängnisse könnte Ende 2007 etwas ent-
schärft werden, wenn in Landshut 300 neue 
Haftplätze in Betrieb genommen werden. Und 
2012 soll in Gablingen bei Augsburg eine 
neue JVA mit 600 Plätzen fertiggestellt sein.
Ob Abschtschjak dann an Einfluss verlieren 
wird,�scheint�allerdings�fraglich�zu�sein.�Denn�
schon 2002, als die Zahl der russischstäm-
migen Häftlinge noch halb so groß war wie 
heute, veröffentlichte die russische Zeitung 
Krasnojarskij Komsomolez eine Reportage 
über deutsche Gefängnisse. Die Journalistin 
hatte damals in drei Anstalten mit Bedienste-
ten und Gefangenen gesprochen. Ihr ernüch-
terndes Fazit lautete. „Die deutschen Gefäng-
nisse leben nach russischer Art auf.“

vom 19.07.2007

JVA Tegel
500 km von Kaisheim entfernt
11. Juli 2007, 15.10 Uhr : Ich liege in meiner Zelle auf dem Bett. 
Plötzlich wird meine Zellentür aufgestoßen und drei Mithäftlinge 
– zwei Russen und ein Türke – drängen in meine Zelle. Noch bevor 
ich vom Bett aufspringen kann, kniet schon einer der Russen mit 
seinem linken Bein auf meinem Brustkorb und drückt mich mit der 
linken Hand am Hals flach auf mein Bett. Mit seiner rechten Hand 
hält er mir ein scharfes Messer an den Hals und sagt: „Gib Haschisch 
und Tabak oder ich stech dich ab“. Währenddessen entwendet der 
Türke von meinem Tisch Tabak und meine persönliche Post und 
gelangt somit an die Adresse, Telefonnummer und E-Mail Adresse 
meiner Mutter. Ich sage dem Russen, dass ich kein Haschisch habe, 
worauf er erwidert: „Ende des Monats zahlst du an mich 100,– €�
Schutzgeld, sonst stech ich dich ab!“ So schnell wie sie gekommen 
waren, verschwanden sie wieder. Doch 1½ Stunden später, kurz 
vor der Zählung, standen zwei von ihnen nochmals in meiner Zelle 
und drohten mir, wenn ich mich einschließen lasse, etwas über den 
Vorfall weitererzähle oder mich innerhalb der Anstalt verlegen lasse, 
dann würde es nicht nur mir, sondern auch meiner Familie schlecht 
ergehen. Die Adressen hat sie ja nun. Sie sagten, sie hätten überall 
Brüder und Freunde, die mich finden und fertig machen würden. 
Meine Mutter wurde kurz darauf dann tatsächlich angerufen und mit 
den Worten bedroht: „Du zahlst, sonst geht’s deinem Sohn schlecht!“ 
Ich habe noch immer große Angst. Ich habe meinen Stationsbeamten 
und Gruppenleiter von dem Vorfall berichtet. Ich war nicht der 
Einzige, dem sowas widerfahren ist. Man empfahl mir, ich solle mich 
unter Verschluss nehmen lassen oder auf die Schutzstation verlegen 
lassen, doch damit wäre mir nicht wirklich geholfen gewesen. Ich 
selbst habe Anzeige bei der Polizei erstatten müssen und mich wegen 
Hilfe�an�die�unterschiedlichsten�Stellen�gewandt.�Auszug aus einer 
Schilderung eines betroffenen Inhaftierten der JVA Tegel, Name 
der Redaktion bekannt.

Dieser Vorfall, der sich in der JVA Tegel abgespielt haben soll, ist 
kein Einzelfall. Mithäftlinge haben der lichtblick-Redaktion 

von sich ähnelnden Vorfällen erzählt, teilweise mit weitaus brutalerer 
Vorgehensweise. Einige der involvierten Erpresser sollen zumindest 
auf besonders gesicherte Bereiche innerhalb der JVA verlegt worden 
sein. Aber die Angst geht weiter um. Angeblich sollen sich schon 
„Brüder und Freunde“ gefunden haben, die die aufgerissenen Reihen 
der Angezeigten schließen und nun ihrerseits einem sehr lukrativen 
Nebenverdienst zu erpressen suchen. 
Laut Information der Anstaltsleitung hat die zwischenzeitlich einge-
schaltete Staatsanwaltschaft mafiöse Strukturen ausgeschlossen. Dem 
Verdacht auf räuberischer Erpressung wird weiter nachgegangen.

der
lichtblick
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Seit Ostern 2007 ist das neue Haftkrankenhaus in Betrieb. Je
der der das alte Krankenhaus aus Moabit kennt, wird es genie
ßen, in einem Gebäude zu sein, welches den Namen Kranken
haus auch verdient.
Der Senat hat dafür viel Geld ausgegeben. Es gibt lange sau
bere Flure mit vielen Zimmern für das Personal sowie diverse 
Behandlungsräume. Daneben gibt es saubere helle 2Mann
Zimmer mit einem eigenen Badezimmer. Alles ist hell und 
freundlich gestaltet, selbst die Zimmer/Zellentüren sind breit 
gebaut worden, sodass ein Bett problemlos hindurch passt. 
Ebenso die Stationsfahrstühle bringen die Erinnerung an ein 
normales Krankenhaus ins Gedächtnis zurück. Für die Pati
enten ist das alles sehr angenehm und dient sicher zur besseren 
Genesung.
Auch die Schwestern, Pfl eger und Ärzte sind angenehm ent
spannt. Alle gehen ruhig und zügig ihrer Arbeit nach. Das 
ständige improvisieren, wie es in Moabit an der Tagesordnung 
war, hat auch bei ihnen ein Ende gefunden. Man kann sagen, 
dass es für die Menschen, die dort liegen und arbeiten, besser 
wurde und ein wichtiger Schritt war.
Trotzdem darf nicht vergessen werden, wie lange es in Berlin 
gedauert hat, bis so etwas zustande kam. Es ist sicher eine gute 
Lösung, doch bautechnisch stellt es keine Meisterleistung dar. 
Die Zweckmäßigkeit, auf begrenztem Raum bauen zu müssen, 
machte sich bemerkbar.
So ist der Freistundenhof, der sehr modern gestaltet wurde und 
in sich selbst auch ein schönes Bild abgibt, sehr klein geraten. 
Man ist eher geneigt, diesen Freistundenhof in seiner moder
nen und minimalistischen Art, als Ruhepunkt in einem Büro
gebäude zu vermuten. Es ist wohl ein netter Blickfang, aber ob 
man Sehnsucht bekommt, sich dort auf Dauer hinzusetzen?
Bemerkenswert ist der Empfangsbereich. Es gibt keine Stufen 
und keine Hindernisse. Man hat eine breite Glasfront einge
baut, welche den Blick in das Gebäude gestattet, wo es hell 
und freundlich ist. Also nicht mehr so düster wie im Moabiter 
Haftkrankenhaus.
Es sind die kleinen Details, wie zum Beispiel Badezimmertü
ren, die etwas größer hätten ausfallen können. Nicht einmal 
für die Patienten, sondern eher für das Pfl egepersonal. Müssen 
sie doch bei einem Notfall dort hinein um helfen zu können. 
Die Rufanlage wurde auch eher unpraktisch eingebaut und ist 
in einem echten Notfall, für jemanden der im Bett liegt, kaum 
zu erreichen.
Dies sind allerdings kleine Feinheiten. Albern ist die Tat
sache, dass man die alten, nicht funktionstüchtigen Kran
kenhausbetten aus Moabit mitgenommen hat, inklusive der 
Beistellwagen. Das ganze kann recht unangenehm werden, 





ja sogar schmerzhaft, wenn man sei
ne Rückenliege aus der Sitzposition in 
die Liegeposition bringen möchte. Man 
knallt mit einem lauten Krachen und im 
freien Fall unsanft in die Waagerechte. 
Wie schmerzhaft das sein kann, wenn 
man frische Wunden hat oder defekte 
Glieder, kann sich jeder vorstellen.
Hier zeigt sich der Sparkurs des Senats, der leider nicht 
immer richtig ist. Sparsam zu sein ist wichtig, aber man kann 
auch alles kaputt sparen. Allerdings muss man sich nicht an 
viel Neues gewöhnen. Die Kleidung ist die gleiche geblie
ben, sowie die Verpfl egung und natürlich die 23 Stunden Ein
schluss.
Nur eines hat so richtig gestört, das war die Sauberkeit in den 
Zellen. Wie im alten Krankenhaus, sind auch hier die Hausar
beiter dafür zuständig. Das heißt, dass die Betten sauber und 
bezogen sowie die Zellen und Bäder sauber sein sollten. Die 
alten Sachen vom Vorgänger sollten beseitigt werden und di
verse neue Utensilien für den normalen Gebrauch in Bereit
schaft stehen.
In der Zelle wo ich lag, wurde vieles nicht getan. Das Klo und 
das Waschbecken, welche nicht mal 10 Wochen alt sind, sahen 
aus, als hätten sie schon mehrere Jahre ihren Dienst getan. Alte 
Zahnputzbecher standen dann nicht nur von einem Vorgänger 
herum, sondern gleich von mehreren. Wann der Mülleimer
deckel und der Fußboden im Bad das letzte Mal einen Wisch
lappen gesehen haben, ist nicht so klar nachzuvollziehen. Es 
muss schon eine ganze Weile her sein. Noch besser aber war 
der Teebecher den ich bekam. Diesen konnte ich nur angeekelt 
weg stellen und – zu meinem Glück – meine eigenen, neuen 
Zahnputzbecher benützen.
Ich selbst war lange genug Hausarbeiter in Moabit und weiß, 
dass es manchmal nicht einfach ist. Doch wie bei jeder Ar
beit gibt es nur eines: Entweder man macht sie richtig oder gar 
nicht. Bei letzterer Einstellung hat man in diesem Arbeitsbe
reich jedoch nichts verloren. Den derzeitigen Hausarbeitern im 
Krankenhaus sollte eines klar sein: Sauberkeit und Ordentlich
keit ist hier besonders wichtig! Keiner weiß, wann er selbst auf 
diese Hilfe angewiesen ist. Man kann nur hoffen, dass dieses 
Zimmer eine Ausnahme war. Doch wenn schon eines so unsau
ber aussieht, dann stellt man sich die Frage, wie viele Ausnah
men es gibt! Ich fi nde es schade, dass man mit neuen Sachen 

so umgeht, denn 
sie sollten noch 
lange halten.

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Seit Ostern 2007 ist das neue Haftkrankenhaus in Betrieb. Je
der der das alte Krankenhaus aus Moabit kennt, wird es genie
ßen, in einem Gebäude zu sein, welches den Namen Kranken
haus auch verdient.
Der Senat hat dafür viel Geld ausgegeben. Es gibt lange sau
bere Flure mit vielen Zimmern für das Personal sowie diverse 
Behandlungsräume. Daneben gibt es saubere helle 2Mann
Zimmer mit einem eigenen Badezimmer. Alles ist hell und 
freundlich gestaltet, selbst die Zimmer/Zellentüren sind breit 
gebaut worden, sodass ein Bett problemlos hindurch passt. 
Ebenso die Stationsfahrstühle bringen die Erinnerung an ein 
normales Krankenhaus ins Gedächtnis zurück. Für die Pati
enten ist das alles sehr angenehm und dient sicher zur besseren 
Genesung.
Auch die Schwestern, Pfl eger und Ärzte sind angenehm ent
spannt. Alle gehen ruhig und zügig ihrer Arbeit nach. Das 
ständige improvisieren, wie es in Moabit an der Tagesordnung 
war, hat auch bei ihnen ein Ende gefunden. Man kann sagen, 
dass es für die Menschen, die dort liegen und arbeiten, besser 
wurde und ein wichtiger Schritt war.
Trotzdem darf nicht vergessen werden, wie lange es in Berlin 
gedauert hat, bis so etwas zustande kam. Es ist sicher eine gute 
Lösung, doch bautechnisch stellt es keine Meisterleistung dar. 
Die Zweckmäßigkeit, auf begrenztem Raum bauen zu müssen, 
machte sich bemerkbar.
So ist der Freistundenhof, der sehr modern gestaltet wurde und 
in sich selbst auch ein schönes Bild abgibt, sehr klein geraten. 
Man ist eher geneigt, diesen Freistundenhof in seiner moder
nen und minimalistischen Art, als Ruhepunkt in einem Büro
gebäude zu vermuten. Es ist wohl ein netter Blickfang, aber ob 
man Sehnsucht bekommt, sich dort auf Dauer hinzusetzen?
Bemerkenswert ist der Empfangsbereich. Es gibt keine Stufen 
und keine Hindernisse. Man hat eine breite Glasfront einge
baut, welche den Blick in das Gebäude gestattet, wo es hell 
und freundlich ist. Also nicht mehr so düster wie im Moabiter 
Haftkrankenhaus.
Es sind die kleinen Details, wie zum Beispiel Badezimmertü
ren, die etwas größer hätten ausfallen können. Nicht einmal 
für die Patienten, sondern eher für das Pfl egepersonal. Müssen 
sie doch bei einem Notfall dort hinein um helfen zu können. 
Die Rufanlage wurde auch eher unpraktisch eingebaut und ist 
in einem echten Notfall, für jemanden der im Bett liegt, kaum 
zu erreichen.
Dies sind allerdings kleine Feinheiten. Albern ist die Tat
sache, dass man die alten, nicht funktionstüchtigen Kran
kenhausbetten aus Moabit mitgenommen hat, inklusive der 
Beistellwagen. Das ganze kann recht unangenehm werden, 





ja sogar schmerzhaft, wenn man sei
ne Rückenliege aus der Sitzposition in 
die Liegeposition bringen möchte. Man 
knallt mit einem lauten Krachen und im 
freien Fall unsanft in die Waagerechte. 
Wie schmerzhaft das sein kann, wenn 
man frische Wunden hat oder defekte 
Glieder, kann sich jeder vorstellen.
Hier zeigt sich der Sparkurs des Senats, der leider nicht 
immer richtig ist. Sparsam zu sein ist wichtig, aber man kann 
auch alles kaputt sparen. Allerdings muss man sich nicht an 
viel Neues gewöhnen. Die Kleidung ist die gleiche geblie
ben, sowie die Verpfl egung und natürlich die 23 Stunden Ein
schluss.
Nur eines hat so richtig gestört, das war die Sauberkeit in den 
Zellen. Wie im alten Krankenhaus, sind auch hier die Hausar
beiter dafür zuständig. Das heißt, dass die Betten sauber und 
bezogen sowie die Zellen und Bäder sauber sein sollten. Die 
alten Sachen vom Vorgänger sollten beseitigt werden und di
verse neue Utensilien für den normalen Gebrauch in Bereit
schaft stehen.
In der Zelle wo ich lag, wurde vieles nicht getan. Das Klo und 
das Waschbecken, welche nicht mal 10 Wochen alt sind, sahen 
aus, als hätten sie schon mehrere Jahre ihren Dienst getan. Alte 
Zahnputzbecher standen dann nicht nur von einem Vorgänger 
herum, sondern gleich von mehreren. Wann der Mülleimer
deckel und der Fußboden im Bad das letzte Mal einen Wisch
lappen gesehen haben, ist nicht so klar nachzuvollziehen. Es 
muss schon eine ganze Weile her sein. Noch besser aber war 
der Teebecher den ich bekam. Diesen konnte ich nur angeekelt 
weg stellen und – zu meinem Glück – meine eigenen, neuen 
Zahnputzbecher benützen.
Ich selbst war lange genug Hausarbeiter in Moabit und weiß, 
dass es manchmal nicht einfach ist. Doch wie bei jeder Ar
beit gibt es nur eines: Entweder man macht sie richtig oder gar 
nicht. Bei letzterer Einstellung hat man in diesem Arbeitsbe
reich jedoch nichts verloren. Den derzeitigen Hausarbeitern im 
Krankenhaus sollte eines klar sein: Sauberkeit und Ordentlich
keit ist hier besonders wichtig! Keiner weiß, wann er selbst auf 
diese Hilfe angewiesen ist. Man kann nur hoffen, dass dieses 
Zimmer eine Ausnahme war. Doch wenn schon eines so unsau
ber aussieht, dann stellt man sich die Frage, wie viele Ausnah
men es gibt! Ich fi nde es schade, dass man mit neuen Sachen 

so umgeht, denn 
sie sollten noch 
lange halten.

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Der Redaktion liegt ein Leserbrief eines ehren
amtlichen Gruppentrainers vor, verbunden mit der Bitte, den 
von ihm geschilderten Vorfall im  darzustel
len. Nachdem wir seinen Brief in der hier nun vorliegenden 
Ausgabe 5/2007 bereits platziert hatten, wur
den wir von ihm nachträglich kontaktiert mit einer neuen Bit
te, seinen Brief lieber doch nicht 1:1 abzudrucken, er wolle 
seinen Namen nicht genannt wissen, denn die Anstalt hätte 
zwischenzeitlich eingelenkt, aber hätte darauf bestanden, 
dass er den Fall nicht publik macht. Was wir mit dem Wis
sen um den Vorfall dann im  machen, solan
ge sein Name nicht erwähnt werde, sei uns ja freigestellt. 
Nun folgend berichtet also nicht ein Gruppentrainer, sondern 



Ein Gruppentrainer, der regelmäßig die Aquariengruppe 
im Haus 4 der JVA Tegel betreut, soll am Donnerstag, den 
02. 08. 2007, gegen 18:00 Uhr, den Pfortenbereich der JVA Te
gel betreten haben. Er hat aquaristische Bedarfsartikel mitge
bracht, für deren Einbringung die Aquariengruppenmitglieder 
absprachegemäß einen entsprechenden Vormelder stellen 
sollten. Die diensthabende Pfortenbeamtin erklärte ihm, dass 
der entsprechende Vormelder nicht vorliegen würde und ohne 
genehmigten Vormelder nichts eingebracht werden darf. Wäh
rend er seine persönlichen Sachen in das Schließfach verstaute, 
soll ihn ein anderer Pfortenbeamte wegen der mitgebrachten 
Gegenstände belehrt haben, dass es zwar einen genehmi
gten Vormelder gäbe, der aber nicht mit den mitgebrachten 
Gegenständen übereinstimmen würde. Mitgebracht hatte er 
3 Wurzeln, 1 Leuchte, diverse Fische sowie 2 kg Natriumhy
droxid für die Regenerierung eines vorhandenen Ionenaustau
schers. Für die Leuchte lag jedoch keine Genehmigung vor, 
so musste er sie im Schließfach einschließen. Währenddessen 
begutachtete der Beamte die beiden kleinen Eimer mit dem 
Natriumhydroxid. Auch dafür gäbe es keine Genehmigung, 
erklärte er, auch die müsse er im Schließfach einschließen und 
beim Verlassen des Hauses wieder mitnehmen. 
Nach dieser Prozedur durfte er zu seiner Aquariengrup
pe. Die Aquariengruppenmitglieder sagten zu, erneut einen 
Vormelder zur Genehmigung der nun in seinem Schließfach 
weggeschlossenen Gegenstände zu stellen. 
Gegen 19:30 Uhr sollen dann plötzlich 2 Beamte in den 
Gruppenraum gekommen sein und erklärt haben, dass sie von 
der Sicherheit wären und er sofort seine persönlichen Sachen 
mitzunehmen habe und mitkommen müsse. Auf seine Frage, 
was los wäre, soll ihm in sehr arroganter Art und Weise er
klärt worden sein, dass er sofort die Anstalt zu verlassen hät
te und gegen ihn ein mündliches Hausverbot ausgesprochen 





ist. Er wurde zum Pfortenbereich gelei
tet. Dort angekommen, soll er sich wie ein 
Schwerverbrecher behandelt und verhört 
gefühlt haben. 
    

Illegale Einbringung einer hoch 
ätzenden Chemikalie, aus der man 
u. a. Blausäuregas herstellen könnte. 
Der Gruppentrainer erklärte, dass die Chemikalie zur 
Regenerierung der Ionenaustauscher benutzt wird. Andere 
Verwendungszwecke sein ihm nicht bekannt. Er zeigte einem 
der Sicherheitsbeamten die Rechnung. Daraufhin soll dieser 
ihm die Rechnung aus der Hand gerissen haben und mit den 
Worten, davon mache ich mir jetzt sofort eine Kopie, zur 
Zentrale gelaufen sein. Der andere Sicherheitsbeamte soll ihm 
erklärt haben, dass Gefahr im Verzug gewesen sei und in seiner 
Abwesenheit das Schließfach durchsucht und die „tödliche 
Chemikalie“ beschlagnahmt wurde. Ihm soll vorgeworfen 
worden sein, gegen sämtliche Sicherheitsvorschriften 
verstoßen zu haben und er müsse die Anstalt sofort 
verlassen. Außerdem würde man gegen ihn, seitens der 
Staatsanwaltschaft und Kripo ermitteln. Anschließend soll 
der Gruppentrainer zum Ausgang geleitet und ihm sein weißer 
Dienstausweis abgenommen worden sein. Auf Nachfrage, 
warum er den Ausweis nicht wiederbekommen würde, soll 
ihm erklärt worden sein, dass der Dienstausweis der JVA 
gehöre und beschlagnahmt ist. Mit dem ausdrücklichen 
Hinweis auf das ausgesprochene Hausverbot soll er belehrt 
worden sein, künftig das Gelände nicht mehr betreten zu 
dürfen und auch nicht an dem Sommerfest der Teilanstalt 
4 teilnehmen zu dürfen. Zum Schluss fühlte er sich wie ein 
Hund vor die Tür gesetzt. In seinem Leserbrief schreibt er: 
„Solch unglaubliche Vorgehensweise war mir bisher nur aus 
den Medien über Staatssicherheitsdienste zweifelhaften Rufs 
bekannt geworden. Ich war zutiefst betroffen und schockiert. 
11 Jahre bin ich hier in der JVA Tegel Gruppentrainer 
und habe mir nie etwas zuschulden kommen lassen. In 
meinem ganzen Leben bin ich noch niemals so bedroht 
und gedemütigt worden. Der Vorfall schreit danach, publik 
gemacht zu werden. Die Verantwortlichen in dieser Anstalt 
sollten Ihren Umgang mit uns Ehrenamtlichen gelegentlich 
mal überdenken. Und ich möchte nicht dran denken, wie der 
Umgang mit den Inhaftierten in zweifelhaften Fällen abläuft, 
wenn mit uns Ehrenamtlichen ein derartig geschilderter 
Umgang praktiziert wird.“
Wir danken dem Gruppentrainer, dass wir zumindest die letz
ten Sätze aus seinem Brief zitieren durften. Er darf zwischen
zeitlich wieder in die Anstalt. 
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

 Jungfrau, 
48/176/74/dunkelbr. Haar/
bl. Augen, sportlich, sucht 
Sie von 42–50. Wenn Du 
Kinder gerne hast, melde 
Dich, sofern Ehrlichkeit 
kein Fremdwort ist! TE 
08. Stehe im Internet un
ter „www.demayfl irt“ Bild 
vor Ort 

 Fisch, 39, 
dkl.blonde kurze Haare 
mit Halbglatze, grünbr. 
Augen, 178/75, mit dem 
Herz am rechten Fleck so
wie Charakter & Verstand. 
Seit 01 im Jail, sucht vor
urteilslose, offene, ehr
liche, interessante Sie von 
20–48, zum kennenlernen 
& mehr. Gerne mollig. 
Bin für jeden Spaß zu ha
ben. Fühlst Du Dich an
gesprochen? Interessen: 
Musik, Briefe schreiben, 
Dart uvm. Schreibe, wenn 
möglich mit Foto.
 

 26/178/85/
bl. Augen, nicht lang
weilig, sucht Girl (Typ: 
Cheerleaderin, aber auch 
Renee oder Punk) für 
alles was Spaß macht. 
Bin  im Maßregel & mag 
Kraftsport, DVDs & Mu
sik. Bitte mit Foto! Freue 
mich über Liebes, Hass 
oder Geldpost. Ciao bis 
dann. 

ihr da draußen, su
che gleichgesinnte zum 
Schreiben. Ich bin 24, bin 
HIV positiv, gehe sehr 
offen damit um. Falls du 
kein Problem damit hast 
& vielleicht selber be
troffen bist, dann schreib‘ 
mir, Antwort garantiert. 
Bis dann. 

 schlanker Er, 
35/186/80/bl. Haar/grüne 
Augen, sucht ein süßes 
Mädel von 25–35 für in


teressanten Briefkontat. 
Nationalität egal. Foto 
wäre nett, aber kein Muss. 
Sitze noch längere Zeit in 
Haft, also traut euch.
 

 26/181/90, 
sucht nach viel Schmerz 
& Einsamkeit, nette Sie 
zum aufbau einer festen 
Beziehung & Briefkon
takt. Sitze in Dessau ein. 
Hobbys: Schreiben, Ma
len & Sport. Also traut 
euch. Jeder Brief wird be
antwortet. Foto wäre lieb 
aber kein Muss.
 
 

 
K a t e r , 
s u c h t 
Sie. Bin 
176/37/72, 
& suche 
l i e b e n 
B r i e f 
k o n t a k t . 
H ob b y s : 
Musik hö
ren, Dart 
spielen, Malen, Kuscheln 
usw. Wenn ihr Lust haben 
solltet, ran ans Papier & 
werdet meine Schmuse
Katze. Alle Zuschriften 
werden beantwortet. 
Wenn möglich bitte mit 
Bild. Ich warte.
 

 gefangen in 
NRW, 36/178/70, mit viel 
Charisma & gut ausseh
end, sucht Sie, gern Aus
länderin, extravagant, gut 
aussehend, anlehnungsbe
dürftig, für das eine oder 
andere oder alles. Bildant
wort folgt 100%.
 

 29/175/88, sucht 
Sie für Brieffreundschaft. 
Ich bin kein Adonis aber 
auch keine Nebelkrähe. 
Befi nde mich im Maßre
gelvollzug in Konstanz & 
beantworte jede Zuschrift. 

Bin richtig spontan & 
habe Spaß an der Musik, 
Motorräder, Gespräche 
usw. Da ledig, später viel
leicht auch mehr. Wenn 
Du irgendwann in mei
ne graugrünen Augen 
schauen möchtest, dann 
schreib mir bitte.
 

 Kater, 31/177/gut 
gebaut/dkl. Haare/stahlbl. 
Augen, sucht eine süsse 
Mieze zw. 28 & 40, für 
Brieffreundschaft. Spä
teres kennenlernen ist 
auch möglich. Ein Foto 

wäre schön. Also Mädels, 
lasst mich nicht warten!
 

 26, sucht 
Briefkontakt aus der RP 
& Umgebung. War lange 
Zeit ein böser Mensch, 
dafür auch lange Zeit in 
der Hölle, doch ich denke, 
in jedem Menschen steckt 
auch ein kleiner Engel & 
dafür habe ich mich jetzt 
auch mal entschieden. Ihr 
solltet auch bis 26 sein. 
Meine Hobbys: Biken, 
Tätowieren, Schreiben & 
trainieren. Bitte schreibt 
mir! Antworte 100%.
 

 42 Jahre alt, z. Zt. in 
Haft, sucht Sie zwecks 
Briefwechsel & vieles 
mehr. 

 37, z. Zt. in Haft & 
suche weibl. Brieffreund

schaften. Foto wäre nett, 
aber kein Muss. 100% 
Antwortgarantie.
 

  Zwilling 
z. Zt. in Haft, sucht weibl. 
Brieffreundschaft um die 
Einsamkeit loszuwerden. 
Foto wäre nett, aber kein 
Muss. 100% Antwort.
 

 38, für fast jeden Spaß 
zu haben, sucht Dich von 
25–40, für eine Freund
schaft, die sich nicht nur 
auf Papier & Feder be

grenzt. Mei
ne Hobbys: 
Lesen, Briefe 
schre iben , 
K o c h e n 
uvm. Fühlst 
du Dich an
gesprochen, 
dann melde 
Dich.


 31, ist 
humorvoll & 
für alles of

fen, möchte nette, lustige, 
liebe Sie kennenlernen. 
Du solltest aufgeschlos
sen, tolerant & keinesfalls 
schreibfaul sein, denn 
mein Briefkasten hier ver
hungert. Alles weitere er
fährst Du, wenn Du Dich 
meldest. 

 48, sucht nette Sie 
zwecks Brieffreundschaft. 
Verbüße derzeit eine län
gere Haftstrafe in Bayern. 
Jede Zuschrift wird 100% 
ig beantwortet.
 

 Krebs, 44, 
sucht Sie ab 30 zum ken
nenlernen. Vielleicht auch 
mehr, wer weiß. Welche 
Sie hat Zeit & Lust, vor 
allem aber Durchhaltever
mögen. 100% Antwortga
rantie. 

 49/175/schlank, su

che Briefkontakt zu einer 
netten Frau. Meine Inte
ressen sind Lesen, Musik 
hören, Malen, Kochen 
usw. Wer hat Lust mir zu 
schreiben? 

 22/72/166/
DeutschTürke, sportlich, 
humorvoll, sucht Sie von 
25–36. Sitze seit 2001 in 
Haft & möchte mich ver
lieben. Nach meiner Haft 
möchte ich nach Duisburg 
oder Berlin ziehen. Habe 
noch 1 Jahr. Jeder Brief 
wird 100% ig beantwor
tet. Bild wäre nett.
 

 29/178/grün
bl. Augen/Kraftsportler, 
humorvoller, toleranter 
Livestyleman der schwar
zen Humor mag & schöne 
intelligente Frauen. Bin 
z. Zt. in Bayern in Haft 
& habe noch 5–9 Jah
re. Suche  eine Frau, die 
versteht wie sich die Welt 
dreht. Wenn Du auch 
noch gutaussehend & lo
cker fl ockig drauf bist & 
dich angesprochen fühlst, 
dann schreib mir, wenn 
es geht mit Foto. Aufbau 
einer Beziehung möglich. 
100% Antwortgarantie
 

 30, suche eine liebe 
Sie von 20 – 45, die lust 
hat, mit mir eine Brief
freundschaft aufzubauen! 
Wäre schön, wenn sich 
auch etwas für die Zeit 
nach der Haft daraus ent
wickelt! Traut euch, ich 
beisse nicht.! Antworte 
100% ig. 

 39/176/75, möchte 
seine Einsamkeit been
den, Suche mein Herzblatt 
Nr. 1, zum Aufbau einer 
ehrlichen, offenen, festen 
Beziehung. Du solltest lo
cker & zw. 25 & 48 sein, 
gerne auch mollig. Habe 
selbst dunkelbl., kurze 
Haare mit Halbglatze & 
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

 Jungfrau, 
48/176/74/dunkelbr. Haar/
bl. Augen, sportlich, sucht 
Sie von 42–50. Wenn Du 
Kinder gerne hast, melde 
Dich, sofern Ehrlichkeit 
kein Fremdwort ist! TE 
08. Stehe im Internet un
ter „www.demayfl irt“ Bild 
vor Ort 

 Fisch, 39, 
dkl.blonde kurze Haare 
mit Halbglatze, grünbr. 
Augen, 178/75, mit dem 
Herz am rechten Fleck so
wie Charakter & Verstand. 
Seit 01 im Jail, sucht vor
urteilslose, offene, ehr
liche, interessante Sie von 
20–48, zum kennenlernen 
& mehr. Gerne mollig. 
Bin für jeden Spaß zu ha
ben. Fühlst Du Dich an
gesprochen? Interessen: 
Musik, Briefe schreiben, 
Dart uvm. Schreibe, wenn 
möglich mit Foto.
 

 26/178/85/
bl. Augen, nicht lang
weilig, sucht Girl (Typ: 
Cheerleaderin, aber auch 
Renee oder Punk) für 
alles was Spaß macht. 
Bin  im Maßregel & mag 
Kraftsport, DVDs & Mu
sik. Bitte mit Foto! Freue 
mich über Liebes, Hass 
oder Geldpost. Ciao bis 
dann. 

ihr da draußen, su
che gleichgesinnte zum 
Schreiben. Ich bin 24, bin 
HIV positiv, gehe sehr 
offen damit um. Falls du 
kein Problem damit hast 
& vielleicht selber be
troffen bist, dann schreib‘ 
mir, Antwort garantiert. 
Bis dann. 

 schlanker Er, 
35/186/80/bl. Haar/grüne 
Augen, sucht ein süßes 
Mädel von 25–35 für in


teressanten Briefkontat. 
Nationalität egal. Foto 
wäre nett, aber kein Muss. 
Sitze noch längere Zeit in 
Haft, also traut euch.
 

 26/181/90, 
sucht nach viel Schmerz 
& Einsamkeit, nette Sie 
zum aufbau einer festen 
Beziehung & Briefkon
takt. Sitze in Dessau ein. 
Hobbys: Schreiben, Ma
len & Sport. Also traut 
euch. Jeder Brief wird be
antwortet. Foto wäre lieb 
aber kein Muss.
 
 

 
K a t e r , 
s u c h t 
Sie. Bin 
176/37/72, 
& suche 
l i e b e n 
B r i e f 
k o n t a k t . 
H ob b y s : 
Musik hö
ren, Dart 
spielen, Malen, Kuscheln 
usw. Wenn ihr Lust haben 
solltet, ran ans Papier & 
werdet meine Schmuse
Katze. Alle Zuschriften 
werden beantwortet. 
Wenn möglich bitte mit 
Bild. Ich warte.
 

 gefangen in 
NRW, 36/178/70, mit viel 
Charisma & gut ausseh
end, sucht Sie, gern Aus
länderin, extravagant, gut 
aussehend, anlehnungsbe
dürftig, für das eine oder 
andere oder alles. Bildant
wort folgt 100%.
 

 29/175/88, sucht 
Sie für Brieffreundschaft. 
Ich bin kein Adonis aber 
auch keine Nebelkrähe. 
Befi nde mich im Maßre
gelvollzug in Konstanz & 
beantworte jede Zuschrift. 

Bin richtig spontan & 
habe Spaß an der Musik, 
Motorräder, Gespräche 
usw. Da ledig, später viel
leicht auch mehr. Wenn 
Du irgendwann in mei
ne graugrünen Augen 
schauen möchtest, dann 
schreib mir bitte.
 

 Kater, 31/177/gut 
gebaut/dkl. Haare/stahlbl. 
Augen, sucht eine süsse 
Mieze zw. 28 & 40, für 
Brieffreundschaft. Spä
teres kennenlernen ist 
auch möglich. Ein Foto 

wäre schön. Also Mädels, 
lasst mich nicht warten!
 

 26, sucht 
Briefkontakt aus der RP 
& Umgebung. War lange 
Zeit ein böser Mensch, 
dafür auch lange Zeit in 
der Hölle, doch ich denke, 
in jedem Menschen steckt 
auch ein kleiner Engel & 
dafür habe ich mich jetzt 
auch mal entschieden. Ihr 
solltet auch bis 26 sein. 
Meine Hobbys: Biken, 
Tätowieren, Schreiben & 
trainieren. Bitte schreibt 
mir! Antworte 100%.
 

 42 Jahre alt, z. Zt. in 
Haft, sucht Sie zwecks 
Briefwechsel & vieles 
mehr. 

 37, z. Zt. in Haft & 
suche weibl. Brieffreund

schaften. Foto wäre nett, 
aber kein Muss. 100% 
Antwortgarantie.
 

  Zwilling 
z. Zt. in Haft, sucht weibl. 
Brieffreundschaft um die 
Einsamkeit loszuwerden. 
Foto wäre nett, aber kein 
Muss. 100% Antwort.
 

 38, für fast jeden Spaß 
zu haben, sucht Dich von 
25–40, für eine Freund
schaft, die sich nicht nur 
auf Papier & Feder be

grenzt. Mei
ne Hobbys: 
Lesen, Briefe 
schre iben , 
K o c h e n 
uvm. Fühlst 
du Dich an
gesprochen, 
dann melde 
Dich.


 31, ist 
humorvoll & 
für alles of

fen, möchte nette, lustige, 
liebe Sie kennenlernen. 
Du solltest aufgeschlos
sen, tolerant & keinesfalls 
schreibfaul sein, denn 
mein Briefkasten hier ver
hungert. Alles weitere er
fährst Du, wenn Du Dich 
meldest. 

 48, sucht nette Sie 
zwecks Brieffreundschaft. 
Verbüße derzeit eine län
gere Haftstrafe in Bayern. 
Jede Zuschrift wird 100% 
ig beantwortet.
 

 Krebs, 44, 
sucht Sie ab 30 zum ken
nenlernen. Vielleicht auch 
mehr, wer weiß. Welche 
Sie hat Zeit & Lust, vor 
allem aber Durchhaltever
mögen. 100% Antwortga
rantie. 

 49/175/schlank, su

che Briefkontakt zu einer 
netten Frau. Meine Inte
ressen sind Lesen, Musik 
hören, Malen, Kochen 
usw. Wer hat Lust mir zu 
schreiben? 

 22/72/166/
DeutschTürke, sportlich, 
humorvoll, sucht Sie von 
25–36. Sitze seit 2001 in 
Haft & möchte mich ver
lieben. Nach meiner Haft 
möchte ich nach Duisburg 
oder Berlin ziehen. Habe 
noch 1 Jahr. Jeder Brief 
wird 100% ig beantwor
tet. Bild wäre nett.
 

 29/178/grün
bl. Augen/Kraftsportler, 
humorvoller, toleranter 
Livestyleman der schwar
zen Humor mag & schöne 
intelligente Frauen. Bin 
z. Zt. in Bayern in Haft 
& habe noch 5–9 Jah
re. Suche  eine Frau, die 
versteht wie sich die Welt 
dreht. Wenn Du auch 
noch gutaussehend & lo
cker fl ockig drauf bist & 
dich angesprochen fühlst, 
dann schreib mir, wenn 
es geht mit Foto. Aufbau 
einer Beziehung möglich. 
100% Antwortgarantie
 

 30, suche eine liebe 
Sie von 20 – 45, die lust 
hat, mit mir eine Brief
freundschaft aufzubauen! 
Wäre schön, wenn sich 
auch etwas für die Zeit 
nach der Haft daraus ent
wickelt! Traut euch, ich 
beisse nicht.! Antworte 
100% ig. 

 39/176/75, möchte 
seine Einsamkeit been
den, Suche mein Herzblatt 
Nr. 1, zum Aufbau einer 
ehrlichen, offenen, festen 
Beziehung. Du solltest lo
cker & zw. 25 & 48 sein, 
gerne auch mollig. Habe 
selbst dunkelbl., kurze 
Haare mit Halbglatze & 
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
br.grüne Augen. Fühlst 
Du dich angesprochen, 
dann schreibe wenn mög
lich mit Foto.
 

 33/194/85, mit schul
terlangen dunkelbl. Haa
ren, bl.grüne Augen & 
39/176/75, mit dunkelbl. 
kurzen Haaren & Halb
glatze, br.grüne Augen, 
suchen Ladys zwecks 
Briefwechsel. Dein Aus
sehen, Nationalität spielt 
daher keine Rolle. Wir sit
zen beide noch bis 2010 in 
bayerischer Haft. Möchtet 
Ihr mehr über uns erfah
ren? Wir sind für jeden 
Spaß zu haben. 
 

 Löwe, 40/178, 
sucht eine schlanke, ein
fache, verständnisvolle 
Frau von 30 – 35, zwecks 
Aufbau einer lieben 
Freundschaft & später 
dann mehr. Du solltest 
keine Vorurteile haben, 
habe bis jetzt nur Pech 
gehabt & hoffe, das dieses 
Pech jetzt ein Ende hat. 
Antworte 100%. Hoffe 
nun, das du gleich Ant
worten tust. Bis bald 
Kleines. 

 28/182/85, trainie
re viel & habe noch bis 
06/2009. Foto wäre nett 
& ich antworte auf jeden 
Brief. 

30/171/69, sucht 
Briefkontakt zu Mädels 
aus ganz Deutschland. 
Bild kein Muss. Keine Al
tersbegrenzung. Antwort
garantie!!!
 

 38/178/95/br. 
Haare & Augen, gepikert, 
sucht für Briefkontakt (bei 
Symphatie auch mehr), 
eine nicht ganz alltägliche 
Sie, da ich selber ziemlich 
chaotisch bin, aber weiß 
was ich will. TE 12/08.
 

 & Täto
wierer, 34/168/58, sucht 
eine Frau die Metallica, 
Die fantastischen 4 ver
trägt? Bin noch ca 4 Jah
re in Bayern in Haft. Ich 
schreibe Texte & Musik, 
zeichne & lese viel. Al
tersgrenze so um die 38. 
Foto wäre nett, aber kein 
Muss. Antworte 100%.
 

  29/178, gut
aussehend, Kraftsportler, 
sucht eine schreibwütige 
Lady die das Rentenalter 
noch nicht erreicht hat & 
die Volljährigkeit sollte 
ab dem 25. Lebensjahr 
gegeben sein. Nationalität 
egal. Habe noch ein paar 
Jahre hier in Bayern zu 
sitzen. Wenn Du Spass 
verstehst, gut aussiehst, 
dann schreibe mir. Foto 
wäre schön.
 

 Onkel, 27, 
sucht nette Girls 
für den Federkrieg 
mit mir. TE 2010. 
100% Antwort.
 

 27/180/75, 
bl.gr. Augen, 
sitze noch bis 
09 in Haft. Su
che interessanten 
Briefkontakt mit 
Frauen jeden Al
ters, auch späteres 
Treffen möglich. 
Jeder Brief wird beant
wortet. 

 Leben geht weiter, 
doch besser zu zweit. 
Peet, 38/174/76, hat nicht 
mehr allzulange, doch 
vielleicht gibt es Sie bis 
30, schlank, mit der es 
sich lohnt, nochmal von 
vorne zu starten. Meine 
Hobbys sind all‘ die, die 
das Leben lebenswert ma
chen. 

 Träumer, 
22/180/70, sucht nette 
Lady bis 40 ohne Vorur
teile. Bin im Metha.Prgr. 
& in Haft. Ich bin ein recht 
treuer & dustiger Typ! 
Hobbys: Malen, Musik, 
Konzerte. Antwort garan
tiert. Hast Du Lust mit 
mir zu Träumen? Dann 
antworte schnell. Komme 
aus dem Raum Bodensee. 
Foto wäre nett, aber kein 
Muss. 

 einsame Frau zw. 
29 & 40. Ich einsamer, 
kräftiger 1,86 m Krebs
Mann, wartet sehnsüch
tig auf die Frau, die mein 
Herz erobert. Du musst 
nicht gerade schön sein, 
aber einfühlsam. Wenn es 
geht, bitte mit Bild!
 

3 Jahre, sucht für 
Ihren Papi, 26/174/72, 
eine nette kinderliebe & 

aufgeschlossene Frau zw. 
20 & 32. Mein Papa sitzt 
leider noch bis 12/08 in 
Haft. Mehr Informationen 
gibt es bei Kontakt. Jeder 
Brief wird beantwortet. 
100%. 

 30/191, 
sucht nette Sie für Brief
wechsel. Sitze bis etwa 
08/09 in der JVA Ulm. 
Bin Kroate jedoch in 
Deutschland geboren. & 
aufgewachsen. Neugie
rig? Dann schreibt mir, ich 
werde 100% antworten.
 

 Inhaftierter in 
thailändischer Gefangen
schaft, sucht nette Brief
freundchaften mit eben
falls inhaftierten Frauen 
um die 30. Zuschriften 
bitte in englischer Spra
che. Antwortgarantie mit 
Foto! 

 Chaot 
im 4 x 4 Zwinger, sucht 
nette weibliche Chao
tinnen zum Federkrieg via 
GitterSMS. Werde bis 
ca. 12/08 noch im Zwin
ger sein & freue mich 
über eine menge Post. 
Bin 35/184/86, &tauglich 
zum Gassi gehen. Hoffe 
bis bald ... Ciao.
 

 42/175/ledig, in Haft, 
sucht verständnisvolle Sie 
für Briefwechsel & vieles 

mehr. 

 Waage, 
32/180/80/TE 09/z. Zt. 
JVA Wolfenbüttel, sucht 
liebe, humorvolle, schlan
ke & treue Sie zw. 18 & 
38. Mit Foto wäre schön, 
aber kein Muss. Werde 
jede Zuschrift 100% be
antworten. Freue mich 
schon auf Deine Post.
 

 Männer, Dennis, 
23 & Roman, 30, beide 
175/75/blau/blond/sport
lich/z. Zt. in der JVA 
Tegel. Wir lesen gerne, 
schreiben Briefe, machen 
Sport, kochen gerne, hö
ren Musik von Techno
Metal. Wir suchen Brief
kontakt zu netten Mädels 
um euch im Anschluss 
zu verwöhnen. Ihr solltet 
zw. 20 & 40 sein. Antwort 
100%. Foto wäre nett. 
Also bis bald.
 

43/175/75, sucht 
nette Sie von 1840 für 
Briefw. & spätere gemein
same Zukunft ab Anfanf 
2009. Derzeit im gelben 
Elend Bautzen, aber nicht 
ortsgebunden, also ran an 
den Stift. 

 48/183/DeutschPole, 
seit 22 Jahren in Berlin, 
z. Zt. im KMVBuch. Su
che Kontakt zu einer Frau 
die Polnisch spricht. Ich 
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
 Skinhead zw. 38 
& 45, um 1,85 m, da ich 
selber groß bin (1,77 m & 
schlank. Bin vielseitig in
teressiert & hoffe, du bist 
genauso spontan wie ich. 
Freue mich über Liebes 
& Geldbriefe genauso wie 
über jeden anderen Brief. 
Ciao, bis bald!
 

 Briefkontakt zu 
einem männlichen We
sen. Er sollte intelligent, 
humorvoll & der deut
schen Sprache & Schrift 
mächtig sein. Ich selbst 
bin 28 Jahre & würde 
mich freuen, wenn Du mir 
schreibst.
 

Partygirl sucht 
nette & ernstgemeinte 
Briefzuschriften. Ich bin 
21 Jahre jung, 1,60 m 
groß, wiege 59 kg & bin 
Berlinerin. Werde noch 
bis 12/08 in Lichtenberg 
sitzen. Freue mich auf alle 
Zuschriften & beantworte 
alle Briefe. Fotos wären 
nett, aber muss nicht sein!
 

 Skorpion
mädel, 18/162/kurzes 
blondes Haar, grüngraue 
Augen, gepierct & täto
wiert, Entlassung März 08, 
sucht deutsche psychisch 
durchgeknallte Männer 
mit kahlgeschorenem 
Kopf zum Schreiben. Das 
Alter ist völlig egal, aber 
aus den Wickelzeiten soll
test Du raus sein. Foto 
wäre interessant. Bist 
Du der Meinung, dass es 
Dich betrifft? Dann ver
liere keine Zeit & greif zu 
Zettel & Stift.
 

bin vielseitig interessiert. 
Ein Bild wäre schön.
 

 65/167/77, z. Zt. 
JVA Heimsheim, sucht 
Briefkontakt zu Frauen. 
Hobbys: Sport, Tierwelt, 
Natur, Autosport. Suche 
zum Aufbau einer festen 
Freundschaft oder mehr 
vorurteilsfreie Frau. Of
fenheit & Ehrlichkeit sind 
mir wichtig. Wenn du In

teresse hast, dann schrei
be mir bitte wenn möglich 
mit Bild. Alter egal. Bin 
nicht tätowiert. Antworte 
garantiert. 

 Du wieder straf
fällig werden willst, 
dann lese weiter. Willst 
Du mein Herz stehlen, 
tue dir kein Zwang an 
(grins!). Du solltest zw. 
20 & 45 sein, humorvoll, 
ehrlich & offen für einen 
interessanten Federkrieg. 
Ich bin 26/180/76. Wenn 
Du mehr von mir wissen 

willst, dann schreibe mir 
bitte mit Bild. Antworte 
100% ig. 

 Ausweisung 
nach Croatien, darum 
möchte ich croatische 
Frauen kennenlernen. 
Vielleicht treffen wir uns 
dort mal. Bin 23 J. alt.
 

 40/185/85, auf
eschlossen, humorvoll, 
ehrlich, romantisch, ... mit 
Interesse an Haus, Garten, 
Camping, ... sucht Dich, 

für anspruchsvollen 
Briefwechsel & 
evtl. mehr. TE 09/08 
(Waldheim).
 

  
30/200/126/Kraft
sportler, tätowiert, 
vielseitig interessiert 
& absolut tageslicht
tauglich, sucht nette, 
hübsche, intelligente 
& leicht verrückte 

Frau zwecks Federkrieg 
& Gedankenaustausch. 
Foto wäre nett, aber kein 
Muss. Alter: 2035. MG
Biker & „politisch unkor
rekte“ können auch gerne 
schreiben! Gruß Stefan
 

Sascha, 24/180/73, sucht 
Sie für Briefkontakt. Du 
solltest zw. 18 & 35 sein. 
Ein Bild von Dir wäre 
schön. Antworte zu 100%. 
Trau Dich! 

Headbanger, 
28, lange Haare, sucht 
schlanke, langhaarige 
Headbangerin bis 30, 
Dresscode: Metal, für al
les was Spaß macht. Stra
fende 03/09. Schreibt bitte 
mit Foto. 

55, derzeit 
ohne   Strassenzulassung, 
sucht weibliches Pfl egeper
sonal für Geist & Psyche 
ab Bj. 70. Genauere Details 
bei Zuschrift! 


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
 Skinhead zw. 38 
& 45, um 1,85 m, da ich 
selber groß bin (1,77 m & 
schlank. Bin vielseitig in
teressiert & hoffe, du bist 
genauso spontan wie ich. 
Freue mich über Liebes 
& Geldbriefe genauso wie 
über jeden anderen Brief. 
Ciao, bis bald!
 

 Briefkontakt zu 
einem männlichen We
sen. Er sollte intelligent, 
humorvoll & der deut
schen Sprache & Schrift 
mächtig sein. Ich selbst 
bin 28 Jahre & würde 
mich freuen, wenn Du mir 
schreibst.
 

Partygirl sucht 
nette & ernstgemeinte 
Briefzuschriften. Ich bin 
21 Jahre jung, 1,60 m 
groß, wiege 59 kg & bin 
Berlinerin. Werde noch 
bis 12/08 in Lichtenberg 
sitzen. Freue mich auf alle 
Zuschriften & beantworte 
alle Briefe. Fotos wären 
nett, aber muss nicht sein!
 

 Skorpion
mädel, 18/162/kurzes 
blondes Haar, grüngraue 
Augen, gepierct & täto
wiert, Entlassung März 08, 
sucht deutsche psychisch 
durchgeknallte Männer 
mit kahlgeschorenem 
Kopf zum Schreiben. Das 
Alter ist völlig egal, aber 
aus den Wickelzeiten soll
test Du raus sein. Foto 
wäre interessant. Bist 
Du der Meinung, dass es 
Dich betrifft? Dann ver
liere keine Zeit & greif zu 
Zettel & Stift.
 

bin vielseitig interessiert. 
Ein Bild wäre schön.
 

 65/167/77, z. Zt. 
JVA Heimsheim, sucht 
Briefkontakt zu Frauen. 
Hobbys: Sport, Tierwelt, 
Natur, Autosport. Suche 
zum Aufbau einer festen 
Freundschaft oder mehr 
vorurteilsfreie Frau. Of
fenheit & Ehrlichkeit sind 
mir wichtig. Wenn du In

teresse hast, dann schrei
be mir bitte wenn möglich 
mit Bild. Alter egal. Bin 
nicht tätowiert. Antworte 
garantiert. 

 Du wieder straf
fällig werden willst, 
dann lese weiter. Willst 
Du mein Herz stehlen, 
tue dir kein Zwang an 
(grins!). Du solltest zw. 
20 & 45 sein, humorvoll, 
ehrlich & offen für einen 
interessanten Federkrieg. 
Ich bin 26/180/76. Wenn 
Du mehr von mir wissen 

willst, dann schreibe mir 
bitte mit Bild. Antworte 
100% ig. 

 Ausweisung 
nach Croatien, darum 
möchte ich croatische 
Frauen kennenlernen. 
Vielleicht treffen wir uns 
dort mal. Bin 23 J. alt.
 

 40/185/85, auf
eschlossen, humorvoll, 
ehrlich, romantisch, ... mit 
Interesse an Haus, Garten, 
Camping, ... sucht Dich, 

für anspruchsvollen 
Briefwechsel & 
evtl. mehr. TE 09/08 
(Waldheim).
 

  
30/200/126/Kraft
sportler, tätowiert, 
vielseitig interessiert 
& absolut tageslicht
tauglich, sucht nette, 
hübsche, intelligente 
& leicht verrückte 

Frau zwecks Federkrieg 
& Gedankenaustausch. 
Foto wäre nett, aber kein 
Muss. Alter: 2035. MG
Biker & „politisch unkor
rekte“ können auch gerne 
schreiben! Gruß Stefan
 

Sascha, 24/180/73, sucht 
Sie für Briefkontakt. Du 
solltest zw. 18 & 35 sein. 
Ein Bild von Dir wäre 
schön. Antworte zu 100%. 
Trau Dich! 

Headbanger, 
28, lange Haare, sucht 
schlanke, langhaarige 
Headbangerin bis 30, 
Dresscode: Metal, für al
les was Spaß macht. Stra
fende 03/09. Schreibt bitte 
mit Foto. 

55, derzeit 
ohne   Strassenzulassung, 
sucht weibliches Pfl egeper
sonal für Geist & Psyche 
ab Bj. 70. Genauere Details 
bei Zuschrift! 
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Hauptsitz:
Jägerstr. 39 a
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Tel: 030 /7730030

Fax: 030 /77300330




 
 




    



 Anzeige


Mein Name ist Peter Tomaschek.
Aufgrund meiner langjährigen Tätigkeit als Sozialarbeiter bei der UniversalStiftung Helmut Ziegner sind mir die unter
schiedlichsten Probleme von Inhaftierten während der Haftzeit – aber auch in der Zeit danach – bekannt und vertraut.
Meine Kenntnisse, Erfahrungen und Verbindungen möchte ich Ihnen – nun als ehrenamtlicher Mitarbeiter der Universal
Stiftung – in der JVA Tegel jeden Mittwoch von  bis  Uhr zur Verfügung stellen.
Sollten Sie Interesse an nachstehenden Angeboten haben, schreiben Sie mir bitte einen Vormelder an die 
 oder an die .


• bei der Haftbewältigung (aktuelle Konfl ikt und Problemlagen)
• bei der Erarbeitung einer Lebensperspektive und Verbesserung der sozialen Handlungskompetenz – u. a. durch 

Zusammenarbeit mit den Werkstätten bzw. Einrichtungen der UniversalStiftung Helmut Ziegner in der JVA Tegel  
• bei der Entlassungsvorbereitung und Wohnraumerlangung (Kooperation u. a. mit den zuständigen Sozialarbeitern der 

JVA Tegel, Behörden, Wohnprojekten der UniversalStiftung)
• bei der Kontaktherstellung zu verschiedenen Hilfesystemen





Zaubermaus die ih
rer Freiheit beraubt wurde 
& sehr schreibwütig ist, 
sucht Brieffreundschaften, 
die länger als nur 1 oder 
2 Briefe beinhalten. Bin 
27/170/93 & im offenen 
Vollzug. Bin tier & kin
derlieb & höre gerne On
kelz & andere Musik (die 
leider verboten ist). Also, 
wer Lust hat, der melde 
sich & wenn möglich 
mit Bild. Jeder Brief wird 
100% ig beantwortet.
 

 Teufel aus Polen, 
29/163/55, lange blonde 
Haare, rehbraune Augen, 
sehr sportlich, sucht Ihn. 
Alter & Nationalität völlig 
egal. Mit Bild wäre schön. 
Ich warte!!!
 

 es hier noch ehr
liche Männer, die Bock 
haben mit einer hübschen 
deutschen Lady, 25, zu 
schreiben ??? Sitze noch 

bis Anfang 2009 hier fest 
& fühle mich verdammt 
einsam! Bist du zwischen 
22 & 35, stehst genau wie 
ich auf Tatoos & Piercings 
& machst gerne verrückte 
Dinge? Na dann bist du 
hoffentlich der richtige 
für mich!!! Also, nimm 
schnell deinen Stift & 
schreib los. Du wirst es 
nicht bereuen. Foto wäre 
für Dich ein Vorteil! 
(Aber kein Muss). Bussi 
& bis bald!
 

 DeutschRussin, 
21/165/55, schulerlanges 
braunes Haar, braune 
Augen, attraktiv, sympha
tisch, liebevoll, sucht net
te Brieffreundschaft zum 
kennenlernen & evtl. spä
ter auch eine Beziehung. 
Wenn Du 2833 Jahre alt 
bist, dann melde Dich bit
te mit Foto. 100% Rück
antwort. Meine Endstrafe 
ist Ende 2008.
 


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


 Skaterboy, 
30/187/64 (wesentlich jün
ger aussehend), sucht Boys 
für erstmal Briefkontakt. 
Bin noch bis 02/08 in Haft. 
Schreib doch mal. Würde 
mich freuen. (Alter egal).
 

30/173, noch bis 05/08 
in Haft, suche Kontakt zu 
Männern ab 18. Wenn Ihr 
Lust habt, schreibt mir, je
der bekommt eine Antwort! 
Freue mich über jede Zu
schrift & hoffe auf eine ehr
liche Brieffreundschaft mit 
Zukunft! 

 hübscher einsamer 
Junge! Sitze im Knast & 
habe viel Zeit. Ich suche 
Kontakt zu einem Freund 
mit dem ich eine Beziehung 
aufbauen kann, die auch 
noch hinter der Mauer funk
tioniert. Willst Du mehr 
von mir wissen, so schreibe 
doch einfach mal. 
 

  32/180/70, 
sucht Boys auf beiden Sei

ten der Mauer bis 30, die 
ernsthaft Interesse am Auf
bau einer Brieffreundschaft 
haben. Bei Symphatie auch 
mehr. 

 45/176/95, sucht 
netten Ihn, für einen 
netten Briefkontakt mit 
gegenseitigem Vertrau
en, Harmonie, Respekt 
& gutem Dialog geprägt 
ist. Bin in Haft & habe 
 fi nanzielles Interes
se. Ich suche einen kon
taktfreudigen Freund der 
wie ich selbstbewusst 
Temperament & viel 
Humor mit Herz hat; 
auf eine neue Heraus
forderung, dann schreib 
– meine Antwortgarantie 
ist gegeben!
 

 hinter schwe
dischen Gardinen, 
26/180/99, sucht einen 
Mann von 22 – 35 für 
Briefkontakt oder viel
leicht auch mehr. Bin 
ehrlich, treu & für al
les offen. Sitze z. Zt. in 
BerlinTegel.
 

Dich, bis 29, für 
Briefwechsel & spä
teres kennenlernen. Ich, 
26/181/71, aus Ber
linTegel bin ein auf
geschlossener lustiger 
Mensch & suche eben
solchen! Woher ? Egal! 
Schreib einfach.
 

Berlins schwules Info und Beratungszentrum

Bülowstrasse 106 • 10783 Berlin
Telefon: (030) 216 80 08

Ehrenamtliche Mitarbeiter betreuen
schwule Männer in Berliner
Gefängnissen:
► Regelmäßige Besuche
► Informationen zu HIV und AIDS
► Unterstützung bei psychosozialen
     Problemen und Behördenkontakten
► Begleitung bei den Vorbereitungen
     zur Haftentlassung und auch danach.

Anzeige 


 Haftplatz in 
Bayreuth (Bayern) gegen 
Haftplatz in NRW tau
schen. Habe noch bis 2011.
 

Gefangener aus der JVA 
Darmstadt (noch bis 
04/2009) sucht Haftplatz 
in NRW (Essen, Bochum, 
Gelsenkirchen). Das ein
zigste was die Haftanstalt 
haben muss, ist eine Aus
bildung zum Medienge
stalter. 


 seit vielen Jahren in 
bayerischer Obhut, sehnt 
sich nach einem offenen, 
ehrlichen vorurteilslosen 
& korrekten Briefwechsel. 
Bin für alles offen. Möch
test Du mehr über mich 
erfahren – dann schreibe 
wenn möglich mit Foto.
 

 Oberaf
fengeil, ... Wer hat noch 
einen darüber hinaus
gehenden Wortschatz 
& möchte den auch an
wenden, z. B. im Brief
wechsel mit M., 48/168, 
sportlich, undogmatisch 
links, (orts) ungebun
den? Freue mich über 
Antworten aller Natio
nalitäten, Geschlechter, 
Altersstufen, etc., von 
beiden Seiten der Mauer.
 


Gemütlicher übergewich
tiger Mann, 25, z. Zt. in 
NRW in Haft, sucht ande
re übergewichtige Inhaf
tierte zum Erfahrungsaus
tausch. Beantworte jeden 
Brief, aber bitte keine 
Spinner. Chiffre 5753

Zwei Freunde suchen eine 
Adresse, wo sie nach der 
Haft in Berlin in einer 
Einrichtung übernachten 

 aber oho, sucht 
Dich zwecks regen Fe
derkriegs, um meinen 
geistigen Horizont zu 
erweitern & dem tristen 
Knastalltag ein wenig zu 
entfl iehen. Bin 29/169/56, 
habe schwarze längere 
lockige Haare & grüne 
Augen. Ich weiß, was ich 
vom Leben erwarte. Mein 
Wesen ist charakterstark, 

folgedessen bin ich auch 
nicht gerade ein Engel, 
aber dennoch ein Ge
schöpf des Himmels. Ich 
kämpfe für meine Ideale, 
bin offen & ehrlich. Wenn 
Du Dich angesprochen 
fühlst, egal ob Mann oder 
Frau, dann greife schnell 
zu Papier & Stift, denn 
mein Briefkasten schreit 
nach Input. 

 können, bis sie was gefun
den haben. 

 38/170/60, sucht 
jungen Bengel zwecks 
Brieffreundschaft & 
mehr. Ich sitze bis 06/09 
in Berlin in Haft. Be
antworte jede Zuschrift 
100% ig. 
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


 Skaterboy, 
30/187/64 (wesentlich jün
ger aussehend), sucht Boys 
für erstmal Briefkontakt. 
Bin noch bis 02/08 in Haft. 
Schreib doch mal. Würde 
mich freuen. (Alter egal).
 

30/173, noch bis 05/08 
in Haft, suche Kontakt zu 
Männern ab 18. Wenn Ihr 
Lust habt, schreibt mir, je
der bekommt eine Antwort! 
Freue mich über jede Zu
schrift & hoffe auf eine ehr
liche Brieffreundschaft mit 
Zukunft! 

 hübscher einsamer 
Junge! Sitze im Knast & 
habe viel Zeit. Ich suche 
Kontakt zu einem Freund 
mit dem ich eine Beziehung 
aufbauen kann, die auch 
noch hinter der Mauer funk
tioniert. Willst Du mehr 
von mir wissen, so schreibe 
doch einfach mal. 
 

  32/180/70, 
sucht Boys auf beiden Sei

ten der Mauer bis 30, die 
ernsthaft Interesse am Auf
bau einer Brieffreundschaft 
haben. Bei Symphatie auch 
mehr. 

 45/176/95, sucht 
netten Ihn, für einen 
netten Briefkontakt mit 
gegenseitigem Vertrau
en, Harmonie, Respekt 
& gutem Dialog geprägt 
ist. Bin in Haft & habe 
 fi nanzielles Interes
se. Ich suche einen kon
taktfreudigen Freund der 
wie ich selbstbewusst 
Temperament & viel 
Humor mit Herz hat; 
auf eine neue Heraus
forderung, dann schreib 
– meine Antwortgarantie 
ist gegeben!
 

 hinter schwe
dischen Gardinen, 
26/180/99, sucht einen 
Mann von 22 – 35 für 
Briefkontakt oder viel
leicht auch mehr. Bin 
ehrlich, treu & für al
les offen. Sitze z. Zt. in 
BerlinTegel.
 

Dich, bis 29, für 
Briefwechsel & spä
teres kennenlernen. Ich, 
26/181/71, aus Ber
linTegel bin ein auf
geschlossener lustiger 
Mensch & suche eben
solchen! Woher ? Egal! 
Schreib einfach.
 

Berlins schwules Info und Beratungszentrum

Bülowstrasse 106 • 10783 Berlin
Telefon: (030) 216 80 08

Ehrenamtliche Mitarbeiter betreuen
schwule Männer in Berliner
Gefängnissen:
► Regelmäßige Besuche
► Informationen zu HIV und AIDS
► Unterstützung bei psychosozialen
     Problemen und Behördenkontakten
► Begleitung bei den Vorbereitungen
     zur Haftentlassung und auch danach.

Anzeige 


 Haftplatz in 
Bayreuth (Bayern) gegen 
Haftplatz in NRW tau
schen. Habe noch bis 2011.
 

Gefangener aus der JVA 
Darmstadt (noch bis 
04/2009) sucht Haftplatz 
in NRW (Essen, Bochum, 
Gelsenkirchen). Das ein
zigste was die Haftanstalt 
haben muss, ist eine Aus
bildung zum Medienge
stalter. 


 seit vielen Jahren in 
bayerischer Obhut, sehnt 
sich nach einem offenen, 
ehrlichen vorurteilslosen 
& korrekten Briefwechsel. 
Bin für alles offen. Möch
test Du mehr über mich 
erfahren – dann schreibe 
wenn möglich mit Foto.
 

 Oberaf
fengeil, ... Wer hat noch 
einen darüber hinaus
gehenden Wortschatz 
& möchte den auch an
wenden, z. B. im Brief
wechsel mit M., 48/168, 
sportlich, undogmatisch 
links, (orts) ungebun
den? Freue mich über 
Antworten aller Natio
nalitäten, Geschlechter, 
Altersstufen, etc., von 
beiden Seiten der Mauer.
 


Gemütlicher übergewich
tiger Mann, 25, z. Zt. in 
NRW in Haft, sucht ande
re übergewichtige Inhaf
tierte zum Erfahrungsaus
tausch. Beantworte jeden 
Brief, aber bitte keine 
Spinner. Chiffre 5753

Zwei Freunde suchen eine 
Adresse, wo sie nach der 
Haft in Berlin in einer 
Einrichtung übernachten 

 aber oho, sucht 
Dich zwecks regen Fe
derkriegs, um meinen 
geistigen Horizont zu 
erweitern & dem tristen 
Knastalltag ein wenig zu 
entfl iehen. Bin 29/169/56, 
habe schwarze längere 
lockige Haare & grüne 
Augen. Ich weiß, was ich 
vom Leben erwarte. Mein 
Wesen ist charakterstark, 

folgedessen bin ich auch 
nicht gerade ein Engel, 
aber dennoch ein Ge
schöpf des Himmels. Ich 
kämpfe für meine Ideale, 
bin offen & ehrlich. Wenn 
Du Dich angesprochen 
fühlst, egal ob Mann oder 
Frau, dann greife schnell 
zu Papier & Stift, denn 
mein Briefkasten schreit 
nach Input. 

 können, bis sie was gefun
den haben. 

 38/170/60, sucht 
jungen Bengel zwecks 
Brieffreundschaft & 
mehr. Ich sitze bis 06/09 
in Berlin in Haft. Be
antworte jede Zuschrift 
100% ig. 
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Wie gut, dass es uns gibt�
Liebe Gutmenschen, da draußen, außerhalb der Gefängnismauern,� haben� Sie�
sich schon Gedanken darüber gemacht, dass wir – also die Gefangenen – ihren Status 
als Gutmenschen gewährleisten?! Nur durch die Existenz des „Bösen“ ist das „Gute“ 
definierbar. Wir sind böse und deshalb muss die Gesellschaft vor uns geschützt werden, in 
dem durch Institutionen, die viele Arbeitsplätze garantieren, Orte geschaffen werden, um 
uns�zu�verwahren.
Es wird uns eine kostenlose Unterkunft gestellt, Essen und Wasser, um uns am Leben 
zu erhalten, und sonstige Artikel, damit wir die nötigsten hygienischen Bedürfnisse 
befriedigen können. Gelegentlich dürfen wir sogar arbeiten, um darüber hinaus „Luxus“-
Artikel erwerben zu können.
In meinem Falle sind „Luxus“-Artikel Malstifte, Papier, Briefumschläge, Briefmarken ..., 
um meinen Kindern und Freunden schreiben zu können, sowie durch selbstgemachte oder 
gebastelte Geschenke eine Freude zu bereiten.
Alles, was mir an Geld eventuell übrig bleibt, sende ich den Kindern, damit sie sich Geschenke 
zum Geburtstag kaufen können. Das Schlimmste für mich ist, zu wissen, dass meine Kinder 
unter meiner Inhaftierung leiden. Und somit versuche ich, all meine Arbeitskraft darauf zu 
konzentrieren, ihnen Freude zu bereiten. Ein Fernseher würde monatlich 25 Euro zur Miete 
kosten, ein Kühlschrank 7 Euro. Ich verzichte gern auf beides. Ein altes Radio bekam 
ich geschenkt. Das Abonnement einer Zeitung ist für mich nahezu unerschwinglich. Ich 
bin damit nicht alleine und kenne viele Gefangene, die auf Annehmlichkeiten verzichten, 
um mit dem wenigen Geld, das sie im Knast verdienen können, ihre Familien draußen 
zu unterstützen. Wir sind dankbar dafür, dass es einen „Querkopf-Verein“ und Menschen 
gibt, die diese Zeitung durch den Kauf, durch kostenlose Mitarbeit oder durch Spenden 
unterstützen. Ich bekomme die „Querkopf-Zeitschrift“ sogar ins Ausland geschickt und bin 
glücklich, damit gelegentlich etwas in Deutsch lesen zu dürfen. Eines Tages hoffe ich, mich 
revanchieren zu können.
Bis es soweit ist, wird noch einige Zeit vergehen und solange möchte ich Menschen mit 
meinem kleinen Artikel ansprechen, um für eine Unterstützung des „Querkopfes“ zu bitten, 
damit Schlechtmenschen wie mir auch weiterhin ein kleines Fenster nach draußen in Form 
des „Querkopfes“ geöffnet bleiben kann. Danke! Wenn Sie mögen – dann öffnen Sie mir 
(und sich?) weitere Fenster, indem Sie mir schreiben. Ihre Meinung, Ihre Kritik, Fragen 
zum Knast, zum besseren Verständnis, eine Chance zum Gedankenaustausch allgemein
(bitte frankierten Rückumschlag beilegen?)

Carmen Reimold 
Bat.1, C12
La Poste aux Alouttes 
F-89440 Joux-La-Ville

Den�Querkopf e.V.�erreichen�Sie:
Telefonisch unter Rufnummer: 030/80 570 653
Spenden bitte auf das Konto der
Postbank Köln
Stichwort:�Rosa-rote
Bankleitzahl: 370 100 50
Kontonummer: 420 134 506
e-mail: querkopf-berlin@web.de
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